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Audsland 8600 ie Anzeigenpreile 

A— 180 

Einzelpreis 80 Mark. 
F Zoba ohne Zuftellung wochentlich 400 it. 

— —— Haus wochentl. 800 Mk. u. monan. 1800 MNt 
drẽe die vboſ bezog. monati. in Poien oon⸗ 
Die egeſpaltene Nonpareillezeile 100 Mart 

Reklamen: die Ageſpoltene Nonpaꝛre illezeile 
d Me. Eigeſandts im lokalen Teile 800 Mc 
ſür die Korpuszeile; für das Ausland komm 

Balutazuſchlag hinzu; für die erſte Seite 
keine Anze igen angenommen. So⸗· 

zorare werden nur nach vorheriger Bexrein⸗ 
barung gezahlt. Unverlangt eingeſandte Ma⸗ 

anſtrivte werden nicht aufbewahrt. 

Sejmwahlen auch in oſt⸗ 
galizien und Wilna? 

Der in Lemberg erſcheiner den Chwila*r wird 
unterm 25. Zuli eus London berichtel? 

Im engliſchen Unterhauſe richtele 
der Abgeordnete Rosky an den Minſterrraſt 
denten die Anfrage, ob die polniſche Regie⸗ 
rung die Abſicht haͤlle die Seiwwahlen 

Nauch in Oſtgaizten durchzuführen. — 
* iee eeh h e«rwilderte 

rauf, er polniſche Sejm am 20. Februar 
J. Ja den Beſchluß gefaßt hätte, die Wahlen 
ſpuleſtend am 1. Oklober 1082 barchufuhren. 
Die engliſche Regtlerung erwarte 
eine Erklärung der polniſchen Regte 
rung bezüglich der Wahlen in Oſt⸗ 
ge lizien. Zurzell — ſo ſagle der Staats⸗ 

ar — kann ich mich noch nicht dazu äußern, 
ab eine Jntervention bei der poluiſchen Regierung 
ven nien wäre. 
As ty: Hat die poluniſche Regiernung 
Fr beß fie von der —*2 8* 

Ofgaligien Abnond nimmiẽ — —— Durchfährung der Wehlen 
* galizien eine Berleßzung des 

rticeil 

deſſen bie ierien ſon Glielich befugt ſinh übe 783 —— 
84 den ? Wäre nich die Ausſchreibung der 

ſeileus Volens ein At 
heit e r⸗ 

ier as 
hme der Wahlen 

in allzien in einen internaſionalen 
Ksunflikt verwickeln. Auch unſere Gigentumm⸗ 
vechte infichtlich des Iphee —28 
flellen ſich in mlernationoler Beſiehung nicht 
ganzß geklärt dax. Auf der leglen 
des volſchafterrates iſt volniſchen * 
meldungen zufolge gruudſatzlich beſchloſſen worden 
Sitauen As ſurs apzuerfennen ind ein Sonder 
aus ſchußbeſcãttigt · fich nit der Ausorbeliung eines politiſchein Sliatuts für Memel. Es umne⸗ 
liegt nicht dem geringften 

A8 lichkeit, daß die Wilnaer Frage 
aer Fra auf die ——— geſetzt werden kaunn 

auch die ungaufgellãrte Unluſt der 
degeln M 

g der Sainechlen i fgunen wie aus im 
BSiſnaer Geblet gewihnge Grunde vorliegen 
Demuach drangt g die Frage auf * man die Wahlen, 

ſcheidung überlaſſen ſolte Vie Reglerung bennt die international⸗ und ſie höch⸗ 
* beſtimmen ob die Sejmwehlen auch auf die 

erwähnten Provinzen absgedehm werden 
Jollten oder nicht. Die Wehlen en ganzen 
Lande zu vertagen, dafür ift die Regierung ug uſtäadig. en an 
—* wãre daher ſehr zu wünſchen, daß der 

m in den nãchſten Sizungen wenigſtens grund⸗ 
yiich daruber em cheiden mochte ob ar den dal 
* Regierung aus Erwagungen internauonaler 

tur die Vornahme der Wahlen in Ofſtgaligzlen 
und im Wilnger Gebiet fur unmöglich hallen 
bllie dies die Wahlen im üerigen Lande nicht de 
hu dern můf e. Dieſe dFrage in noch mit einer 
auderen, nicht minder bedeutſo men AÄugelegenheit 
ag verlnüpft. Geben wir uns keiner Tanſchung 
daruber hin daß die Angelegenhen dieſer beiden 
Zebieisteile auf in eruatisnalem Wege in kurzer 
Zeit entſchleden werden würde, umſo mehr da ſie 
Zit der ruſſiſchen Frage verknüpft iſt in der die 
ZEatente ein Proviſorium zu ſehen wünſcht. Ein 
Verzicht auf die algemeſnen Wahlen wvenen dieer 

derniſſe würde ein Weiterbeſtehen des 
degenwärtigen Sejms mit ſich bringen. 
Inzwiſchen weiſt der Sejm, abgeſehen von an⸗ 

deren Ungulaneuchketnen, den dpimengel auf⸗ 
ch er über kelne beſan dige Mehrhei verfuͤgt was 
ne Unterlaß immer anger waͤhrende, immer 
— und für das Land immer bed ohlichere 
criſen hervorruft — 
Nachdem nunmehr die zweimonglige Kriſe die 

e mit dem 
ind die Deutſchen und Iuden hre bis zur 

en Re 

weifel, daß das Kow⸗ uager Litanen in — 

Selbſtaufapferung gehende alitat gegenüber dem 
die geit gekommen, wo bie Sinle ihre Vorur⸗ 

teile 9 g Zaffigkelt abſtreifen uud auf die 
Durchfhrung bdes Sejmbeſchluffes ber die Vor ⸗ 
dahme von Ergänzungswahlen in dau 
Randgebreen hinarbelten ſollie, falls keine 
all gemeine Wahlen zuſtande lãmen. 

Nom, 2. Auguft. *. Der Konig erhielt 
durch de Facta die Liſte des neuen Kabineits 
Dinfichilich ſeines perſönlichen Charalters anuter ⸗ 
ſheide ſich das gegenwartige Kabinett nicht vom 
bochergehenden. JIin neuen Kabinett ſind Demo⸗ 
kraten, Popolari und Riſ vertreten, da⸗ 
gegen keine Vertreter extremen Partelen. 
verlrelex der Demokraten ſtnd die Depullerten 
ãteſſio, Luccian o umud Soleri. 

einen portefeullles haben übernommen: 
schanzer — Aeußeres, Amendolta — 
dbcckehr, Tadelei — Amneres, Aleſſto 
DZufie, Bertoni — Filnanzen soleri 
— Krieg, de vitto — Marine, dAuite 
— icuins, Riecio — öoffentliche Arbei- 
ten, Bertini ⸗Candwiriſchaft. Koſſu— 
andel deitosdarbda — öffentüche zür- 

hrge, Fulta — poſt, Cueciani — be⸗ 
freite Gebiete. ä————— 

icenẽ * in Danuzig. ma A — A * T. U. 8 Gemͤß 

4* 5 e —*— 
Elnerſeitz and Deutſchland andererſelts abge⸗ 
ſchloſſenen Konventlon üͤber den ſrelen Tranſit⸗ 
derkehr zwiſchen Oftpreutßen und dem äübrigen 
Deutſchland iſt ein Schiedegerichtshsr zar Schlich⸗ 
tung aller aus der Ausführung und ne legung 
der Konvenlion ſich ergebenden Sireitſaͤle 
det. Dieſer Schiedsgerichtshof wird ſeinen an⸗ 
digen Sitz in der Freien Stadt Danzig haben. 
Wie die Telunion erfährt, iſt als Daniger Ver⸗ 
treier Oberregierungsrat Dr. Drãger in 
genommen. Der polniſche Richter im Schleds 
erxicht wird der Vzzedireltrr im Warſchauer 

— —— —— Franz Moakwa ſein. Der 
deulſche Richter iſt noch nicht bekannt. Ueber die 
Perſon des den Vorſitz führenden Osbberrichters 
ſGweben Verhandlangen zwiſchen Polen und 
Deutſchland. 

Drohbriefe an Dr. Wirth. 
Wien, 1. Augaſt (IJ. W) Die Neue Freie Vreſſe berichtet * Berlin, daß Reichslan ler 

J Wirteh dnnnd Drohbriefe erhält. Doktar 
Wiriß riianne einem ſeiner Freunde, daß er auf 
alles gefoßt ſei. 77— 

MNie wieder Krieg“. 
Sie Kunbgebung in Berlin ˖ 

Eexlin, Auguft Anlaßlich der achten Wiederkehr des Tages des Krſegsousbruchs ver⸗ 
anftaltete der Aklionsaud ſchuß Nie wieder Krieg“ 
gemelnſam mit 30 anderen Verbänden in üher 
250 deutſchen Stãdten ſo auch in Berlin, ein⸗ 
Friedene kundgeb an . Zehnlaufende hatten ſich 
eingefunden. In den Anſpraͤchen wurde heroor⸗ 
gehoben, daß die Gefahren in der ganzen Welt 
bie gleichen ſelen, da der Friebe noch nicht eir 
gelehrt ſei. Die Parole der Kriegsgegner muſſe 
für die nächſten 80 Jahre lanten Wacſam—⸗ 
keit und Alarn bere tſchaft⸗ Nur der einheitliche 
Wille der Völker Iönne aus dem Sumpf der 
Vachlriegtzeit in eine beſſere Zukunft fuͤhren 
Rar ein republikaniſches Heutſchland in dem der 
Schwerpunkt links lege konne ſeinen Aufgaben 
gerecht werden Bei der zur Jahreswende zu 
erwartenden Reichs vräſidente nwahl werde die 
militariſtiſch⸗ monarchiftiſche Reaklion alles daran 
ſehen, um zum Ziele zu gelangen; das müſſe ſich 
jeder Repuhblikaner und Kriegsgegner vor Augen 
alten 

h Unter den Anweſenden befand ſich die Tochter 
des Fuͤrſten Krapotkin und Mr. Wifrid Wellock 
ein Muglied der engliſchen Friedensſreunde. Wellock 
bielt eine Rede in deutſcher Sprache Aus 
Oſterxeich, Eugland, Franfreich Holland und 

Aumeriko und ahlreichen großen entſchen Stedten 
trafen Sympalhietelegramme zu der Veranſtal⸗ 
lauf nahm 

Berbreitetſte deutſche E⸗ 

Lony 
orlichritt und bder Demokratle bewieſen haben, 

— Vereinioung der Frerbſtäͤmmigen will dem 
—— Saaeisweſen die polniſchen Chaucen in 
Oſtgaliſſen und in Wilna heben wůrde, da lene 

vieſer beiben Gebtete abbeͤngt, ſich von der Auer⸗ 
beanung ihrer volkiſchen Beſtre bungen innerhalb der 

n Polens uberzeugen lafſen wũrde n, wern 

e e lebi o vemertt werden deß 

Ddas nſeue lnalien 

Rom, 2. Auguſt. MWat.) De Facta 
hat ein neues Kabinett gebildet. Die ein⸗ 

Erbffuuug eines deutſqh pol⸗ J 
Schiedsgerichtahvfes 

us ſicht — 

fie eeſ einen Vorgeſchmack von einer wahren (2) 
Demokratie bek 

ſche Kabinett. 
— — 3 — 
jhen Varieien und die Gewerlſchaften hatten 
Ane ojffizielle Beteiligung an der Kundgebung ab⸗ 
gelehut. 

Franzöſiſch⸗ruſſiſ che Soud rver⸗ 
han dlungen. 

Wie die Teluuien erfaͤhrt, wird die vor der 
ſchon vor der Konfaren; zwiſchen Rufſen und 
Franzoſen vertrauliche Be * ſtallgefun 3 deren —J— ſeinerzeit beſteltten 

de e ve — —— —— 
— en, wte * wird, Var ⸗ haben 

alevö and ruſſiſchen —— — gefunden, die noch audauera. — J—— 

Beeubigung der öſterrei hiſch 

haudlungen. 
Meag, 1. Auguft. Pat.) Die Verhaudlu ngen 

— —— Veiiſen Finaneniſter ſind hente beendet torden. 
Dinßa ic ber Se vahrung ber reftlihen Keebite 
an Deflerreich wurde eine Einigung erzielt. 

Die Verwick lungen im Nahen 
Sondou, 1. Anguſt. (T. u) Die ar ie⸗ 

chiſche Fiette nimmt ſeit einigen Tagen 
peratronen im Shwarzen Meer 

dor. Die Sſowetregierung hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, dagehen in VLondon zu vroteſtleren. Die Aa wort des Condoner Auswaͤrligen Amis iſt a b⸗ 

ſſrehncendb der Noite wird erklaͤrt, daß die 
Verbundeten in Genua die ruſſiſche Realerung auf 
geforder hatlen an einer Wieberherſtellung des 
Frledens im Orient gu arbelten. Darin liege 
ſchon die Anerkenyung des wiſchen Gilechenland 
und der Tuͤrkel hexxſchenden Kriegs zuſta ides. 
Krlegshan diungen zut Ser wie Blockade, Zerſtörung 
Vg NAlion a er uſw. ſelen daher voll 
ndi imn Die Griechen haben das Recht, 

ſolange ſie i das internationale Seekriegbrecht 
verlehen, ihre Operationen ſortzuſetzen. Eine Neu⸗ 
trolut der Meerenge beſtehe ſeit 1015 nicht mehr 

ſelt die deulſchen Kriegsſchiffe Goeben“ und 
Breslau die Meerenge paffiert haͤuen. 
Paxris, 1i. Auguſi. (T. U) Aus Konflan⸗ 
Unopel wird * Landungen der griegiſchen 
Truppen in Rodoſte gemeldet ? Eine —*2 

d Ieen 
oudon, 1. Auguft (Pat. ihrer Ant⸗ wort gaß die griechiſche Note de J 

einer Bevoll nachtigung zum Narſhe auf Konftan 
nopel enthält, hahen die Verbünbeten die gi 
chiſche Regierung benachrichügt, daß ane B8— 
mlhungen, die Haupifladt der Türtet mit Wefft 
gewalt zu beſetzen als fendlider utt 
gegen die Verbündeten aufgefaßt und mit be 
waffneter Macht abgew he rben vürden 

Sondon, Augut (Pat) General Sering⸗ 
on und die Oberkommifſare Jlaͤllens und 
Frapkreichz haben die usligen Anordy nen ge 
roffen, um Koſſtantinopel vor ewem Zandfiſcaich 
der Gcchen zu ſchützen. Die Ablellungen der 
Verbündelen, die etwas über 11000 Mann be⸗ 
tragen, ſind alllond bereit. Die fanzöſiſche Regie⸗ 
xung ſoll darauf gedrungen haben daß eine eng⸗ 
liſche Flotte, aus 30 Kriegoſchffen beftehend, 
abtigenfalls engreife. Aus Malta vird berichtet, 

daß das dritte Geſchwader berelts Malta ver 
laſſen hat um ſich nach Konftaulinopel zu begeben, 

Minderheiten, von benen das politiſche Schickſol 

tiongzahluugen 
gonſereng im haeg aufgetauchte Meldung, daß 

—— 
iſchechoflow aliſchen Fiaauguer· 

beporſtehenden 

Patronille, die die neutrale Zone beiriden hane, 
wurde nach kurzem Gefecht von den lürkiſchen 

— EIAIIEIIAIè ̊� , 
aoen ſolgenden Lage: tdalich fräh. 
Schriftlertuna und, Geſchãftsftelle 

Betritaner Strakbe 86, Tel. 686 
Bei Betriebsttrung v bbere Gewal 
Arbelteniederlegung oder Ausſverrung hat der 
Kezleher keinen Anſpruch auf Nachliekerun dere 
Zeitung oder Nuckzahlung des Bezugspria 1 

SEigene Vertretunngen in 
Aerandrom, Blalpftot, Cheim. Kaliſch. Sole 

2enflantnor lvao, vabianice. Rypin 
Sonowiee. Tomaſchow, Turet. Moetawe 

* ola, Zaiern ww 

— — — 
Die unmöglichen Reparativons⸗ 
hluunen. 

Sorlin, 1. Auguſt. (Pat.) Beute wurde 
der Wortlant der bdentſchen Note ver⸗ 
gff nilich In bderſelben it geſagt, daß die 
deutſche Noie vom 15. Jall ulcht nur Fraukreich. 
ſondern auch den anderen interſſierten Mächten 
zugeſandt worden ſei, deehrlsb Bunse die deuiſche 
Regierung wegen ihrer Sie lunguah me erft nach 
Ewmpfang der Aufworlen Erglaubs und Belgienß 
ciden Beſchlaß ſoffer. (Oe der Zwiſchenzein And hetaunnilich die Autworien Velgiens vnd Eng⸗ 
lands eingeiroffen). Ole Nete weiſt auch darauf 
hin, daß die Zoblanger, die Deuiſchland auf 
Grund der Aual⸗e ichsbeſchlufſe ſowie des 207. Art. 
des Verſailler Bertrages ze leiſten habe, end⸗ 
gültig vach denſelben Grun⸗ ſahen, wie die Repa⸗ 
ratlons zahlun gen befilmut woe den kbonnen and 
*8 — vicht 7* 
usgleichtʒahlungen vwon 40 Millionen 
Goldmark woneilich werbe onnten, 

wirtichaftliche Sge dertſa lands den 
Zerlaft von 40 Milllonen Goldmart an Neprara⸗ 
—* 7 * 

— exſtrichen, niri ffen 
Ifiſchen Note ein mener Starz wre —2 
Sen Shruns 77 de erenworlig 

oi bes Wertis d —8 2 3 der 

— — —— Note erllart, datß bie golitit der 
Drohſnngen kelne gunftigen Erfelge peitigen & —— ——— * 
SBerliv1. Zu Bearlin ——— ſihche —28 — 

————— 

naheflehende Ob ſorvere ſchrelbt zu der 
bevor onſrenß wit Poluea s E ware 
gut, wenn man den grundlegeuden Priuzipien der 
Wirtſchafs politit Richnung dage und ſich 
darũber klar werden wrde daß die Vorſchläge 
die Englaud Jrautreich mochen wirb, die zame 
offentliche Meinnng der Wilt hinter ſich habe. 
Frakreich Ddane micht zu gleſcher Zeit ſeiner 
Gefuͤhlapoliuk nachgeben umnd ſeine Kaffe nach⸗ 
ullen. Die Bubßels Dnnen abcht mit 
en Bajonetten gusgleichen werden. 

wüinſchedaß ceriſchland pro n Frankreich 
duziere und leine 38 xleifte, muſſe es auf⸗ 
horen, Deutſchland mit aliitüriſchen Seautllonen 
—* beunruhigen bie nur die Erbitterung in 
Deutſch and vergroßern und die bolle bent⸗ 
wertung der Mark and den Starzdes 
dra — d — „Sunday Timcée ibie In beftin ſor mierten Handelskeeiſen a der Meinung. 
daß man auf Entſcha digun zen von Venſe land per⸗ 
zichten müfſe, wenn die deutſche gahlougefähig⸗ 
kelt geſſchert werden jaun. Dieſes ift aber 
Fraukreichs Auſicht. Froukreich vird ſich unr 
einer Kompen ſanon in vdieſer ober ener dorm 
bereit erkläͤren. Wenn Guglaud den Unfang mit 
der Herabſezung der Reparalionen nacht, muß 
es dieſes im Inlereſſe Europas tun ohne Rüd⸗ 
ficht darauf, n welcher Weiſe dadurch ſelde 
Schuld an Amerika beeluſlußt werde. Unſere 
Schuld an Amerika und unſere Forderung auf 
dem Kontlnent ſind zwei grundverſch edene Binge 
Der Kontinent kann nicht zahlen 
aber Lonnen zahlen. Es iſt unſere Pficht, mſer 
Aeußerſtes zju tun, um Oednung in die Wirt⸗ 
ſchaftalage Europas zu bringen. 

SEondon, 1Auguit. (Pat.) Loxv vBalfour 
konſerlerte geſtern nach einer Unterredung mit 
dem fran öſiſchen Botſchaſter mut Sloy George 
in Sachen ber geplanten Lndoner Konferenz Ee 
exhalt ich das Geruch, daß wahſch üh de 
Oberſte Rat zur Prafung der Euiſchädigungt 
ſrage und der Angelegenheit der imerallüeriͤn 
Schulden einberufen werden wrd —— 

Brüſſel, 1. Augut. (GPat. Belgien ſoll 
guf der Londoner Konferen; durch Teunis und 
Sas pari vextreten ſein, die wahrſcheinlich am 
Freltag nach London abreiſen werd. 
Berlin, 1. Auguſt, (A4. W) imeg“ be⸗ 

richlet, daß die enzliſche Rezieruug an alle Ko— 
alitlonzmachte un⸗ die Verein gten Staaten ie 
gleichlautende Nole wegen der Kriegeſchu 
den der Verbündeten gerſchtet habe. Die 
engliſche Regierunz erklärt in dieſen Roten, daß 

obgleich es anfänglich erft am 14 Auguſt daſelb 
eintreffen ſollte. In Kürze ſoſt in Konſtantinopel 

die geſamte engliſche Miteln Joite donzentriert greſſe“ ber 
Zentrum in einen Blo vereinigt tung ein, die einen vuhigen und würdigen Ver⸗ werden. 

die Verpflichtungen der europäuſchen Sigater 
England gegenüber mit der Angelegenhen der 
Kelegoſchulden in Amenla eng verbunden ſiub 

Wien, l Auguſt. (Pat.) Die Neue Freie 
chtet aus Belgrad, daß Prinz Gepg 

nach längerem Aufenthalt in Paris in Belarad 
einge lroffen iſt. 



—— — ————* 

— E 
Für den Sejm. 

Sn der Penarſikung vom 27. vnd 28. v M. 
he chloß der Geletae berhe Sefm in dyrſter Leſung 
endetltia das Seſeß ber die Wahlordrng 

dehſen — Befimmmngen wir nachflehend 
wiederg 

Dae RMecht zur — 
Das Necht, ———* in ben Sejm zu 

wkhien fteht (Armel vdes Geſeßee) jedem 
Burger· bes poluiſchen Staces ohne Un⸗ 
terſchieb des Geſchlechte * 

m Tane ber 
derej⸗k voſſendet hat, 
im aktiven Dienſte Sieſes Recht 
flebt jedem perſalich z unß lann var au 
ſchliekßch in dem —R ausgeüb werden 

n welchem der Wahler werigftens ——— 
* Vohlangchtebung in Vnient ntcw 

hate. 
—* — — ſind: 

Leute, die urter geſehlicher Vormmdſchaft fichen 
vder die bes dea⸗ ben dendee rercaubt 

ſind, ferner Verſones de —* Audubacug des 

— — F e e 
Lerbrechen zaſch Henh 
— ��� ———— —— —77 

Sas echt — — 
VDke n ehen, anabhangtgvon J— 

hie bis zun Tae der re23. ———— — — 9— 
en n Wohlkreiſe, dem ed vit 8 v⸗ —5 — 

ſis er —52 e een dle meen 
Di⸗rſt bei Zeatralbed den eihe — * 

61 der ——— und enree 
WVom gan en *8 deg Reich· den in den 2 4 bordeie gena it 

F 
—— 

man 
die Gomnnahl 33 — der Revpublik 
* kraebniſſen der lehen Zäblang 

it 2se v1 t 8 Ober⸗ 
ſchleſens de e er e len enf * —5 dä — 7* a 

an 

Aunt jeden —6 * zur 7 darch 
der ung in Ab lin rau 

ezirke eingetellt wird, kommen 8 bia b 
geord:e c, auf die Siadt Warſchau ober ais auf 

Ainen beſonderen Wablkreis — 18 Wzeordnete. 
Wahleko mum ifſi onen. 

8* Sur Durch hrung der Wahlen werden be⸗ 
9 

F Are — —— die ſich 
zuſon menſezht aus dem Hadptwahllbmmiſſar 
Worſigem er) der auf Autrag de Min ſerpruſi 
denien vom Staa ch f aus der Mitte von drei 
Kard delen ervannt wird, welch letzere von einer 
Verlamm ung der Vvorſigenden des Oberſten Ge 
Schte hoſes vo geftellt werden; ferner aug s Mit⸗ 
olie dern, die dem Sarvpit maiffar von 
delten der 8 oröoßten Ahgeordnecengruppen des 

enzuld enden Sams geſt⸗lt werden. (Deuſſche 
fin⸗ alio auege ch eſſen KRomis ja paũziwowva. 

2. Sie Bezirkswahltommitſitonen 
ſetzen fich aus cinem Rechter (Vorſihenden), der auf 

) Rel en erden Wabla⸗ne in alſo Ar jede 
wWod e vwo er h im Durchſchnitt auf ruub 
o alerſig men) je ein Manbdat gedocht, was 
dr z e Derntſche eine agehenre Anſtren 

a w v * erſorbe u wird Im Falle der leiſeſten Porte⸗ 
X& —7 rang bekoemmen wir nirgends einen Abge⸗ 
drdr cten — —— —,—, —— —— — — — 

Die —S—— 
Da die Semeinheit nun einmal geſchehen 

, kann ſie auch eingeſtanden werden. Währende 
, mit Lebens weisheit beſchäftigt, vor 
dm großen Ameilſenhaufen ſtand, jagte der Bub 
auf der Waldwieſe einer großen, grunen Heuſchrecke 
nach. und ann ⸗ — 

Was die Febensweisheit betrifft, die 
war peſſimiſtiſcher Nalur. Ich bin nicht wie der 
ſelüge Salomo, mich regt ein Emeiſenhauſen gar 
nicht zu Fleiß und Sparſamkeit an. Ich ſehe eine 
große Stadt. mit enormem Betrieb und lauter 

Einwohnern. Ich nehme köhnlich an, 
75 x dieſen Anwohnern Geheimrate, Boiſche⸗ 
88 Vegetarlaner, Individualiläͤten und Genies 
ein moſſen — und ſiehe da, für mich gollgleiches 
Weſen. das da mit geſpreieten Beinen über dieſer 
Stadt ſiebt. ſehen ſie aile vollkommen galeich aus, 
acherk gleich, ſind nur ein haufen, ein Gewimmel 
— — Ich kann nicht umhin, mir eine groößere 
Gotihen vorzuſtellen, die mit geſpreizten Beinen 
der den Bamer Kurfürftendomm oder dem 
Wener Graben, oder über dem Boulevard des 
Aaliens ſſeht und C menceau oder Cudendorff 
doer enſtein oder Siteinach oder Gabriele d'tin⸗ 
Aunezis winmeln ſieht und ſich dabei. Lebensweis 
het erwagend. denkt: Ameiſen ſind Emeiſen, alle 
Aech. ein Sewimmel! Während gewiß dieſe 
Sonhein ihrerſeus weder einen von Senies und 
Indio duen wimmelden haufen bewohnt, über dem 
preiebeinig eine noch großere Gottheit ſteh, peſſi 
miſtüche Lebensweishei erwãägend — — 

Was die Gemeinbet betrifft, die beging 

onmen laſſen die in 

— de uſ andigen Vraͤſes de⸗ Appelations⸗ 
erichts vom General⸗Wahlkommifſar ernauut wirh 

und 8 Mitoliedern zuſammen, von welchen eins der 
zuſtändige Wojewode ernennt, waährend die übrigen 
vier die Se bſtyerwalinngs organe (Stadträte, Kreis⸗ 
fejmts) wählen. „Kowmisja Okragoweae — 

Sie ünlerbereeiee 
Jionen ſfür jeden Abſtimmungeabegirk) ſeken 
aus dem Vorſitzenden, der von ber 
komm ſſion ernanat wird, gud4 
ſemmen, von deren eins bie B— 
1. Inftam ernennt, während die übrigen die zu 
Hãndigen Geweinderate wahlen. „Lomſeja Ob· 
wodove 

Die allgemeine Zuſſicht ũber bie — —7 * 
üht der General- Wohlkommlſſar aus Sei ben 
Benirlswahlkommiſſionen werden von Miſter des 

nern erneume Wablkommiſſare m lber⸗ 
wechender Eigerſchaft iatig ſiͤin. 

Mitglieder aller Wahlkommiſſſoncn —— 
Perſene ſein, die das aktire — —— 
und pPolniſch leſen unb ſchreiben köoun⸗ 
gz e n Mbaeordne terdandidaten durfen vwicht Mitglie⸗ 

der einer Kowmmiſſion ſein. Erſteres iſt eine grohe 
Erſchwerung für ung Dentſche/ beſounbere in den eden 
vom Mutterlande abgeriſſenen Weſtenarlen Polens. 

Kasdidatenliſte 
Die Kandiboſfenliſte reichen —— 

in einer — 12313 von minbeſtess 248* 
J— d Borſnenden der Beyrlswaeltom vi 

mſ te eage vorbeen Bil 
* eein. Gleichzeſlig wuß auch in einer —* rift⸗ 
lichen Mitleilung der Beoollmãchtigte ¶ der ent⸗ 
prechenden Lifte angegeben werden. Die Namen 
Zer Kandidaten müſſen mit laufenden Nummern 
bezeichnet ſein 

Die Reichsliſten der gandidete 
müſſen ſchriſtlich zu Hinden des General⸗Wahl⸗ 
korimiſſars ſpäte tens 40 Tage vor dam 
Wah ltage dekanntgegeben wer en Dile Eingaben 
müſſendonmindeſtenss Abgeordueten 
Senatorem dee zurück retendenSeims 
ESenato9 ⸗ber von vnindeſtens 16000 

gJWählernaus Wohlbegirken, zu min de 
ſens 00 auß jedem, unpterſchrieben 
in Die gohl der Kandidaten auf der Zeg⸗ 
üflte — 060 nicht Serheeten* Dies iſt 

* 

soehher — vee 2 Seerneg ß n a 1822 

zwecks Feſtlellung der — — ver 
ſammelt, indem ſie die auf die eir zelnen Ktandi⸗ 
datenliſte aller Bezirke ob enebenen Stimmen zu⸗ 
ſammenzählt und dann aur Einteilung der Man⸗ 
dale nach dem ogenannten de Hondt en 
Syſtemm ſchreitet, defſen Wien nach⸗ 
ou 2 Bei ſpiele erlantern 
—— —— 9 * * ** 

—— u⸗ wurhen die rch 
3, 4 bezelchne hmen vir weil an 
—* dle Life Nr. 1 im gangen 79 248 m 
3 Stimmen abgegehen werden Ind, auf * 

—be i⸗ Ars — 
20 100. anf vdie viñe — i0 vile 
oblaen hlen werden nun nacheinander in eilne 
Reihe geſchrieben nnd · dann durch 1,9 3 w. 

enn ſo daß * 
— 5 Nr. ——— 
78240846160 20 100 12 110 

zelelli merden — die Quolienten 

1 r9 rags eↄ0 100 2 110 
2 9 s20 27 0800 14380 66086 

886 410 8088 87004087 
* 18812 Is g0 728836027 

Rachher werden s — ſoptel — — 
lich 79 —5 * 3 * 3 0 

— 
—3 un 

—— 

vhö * 53 — der —I — 

der gie⸗ — Kandidalen. Die Q 
ten; der welte und der —ö —8 —52 
der Liſte N 2ennomn en und domt en falen 

auf 34 ü ollen iſt. 
der Rhrt der ce8 Aonmen und om 
ift quf dielſe lel 33 Auf 98 
Sie fae le — undalle —38 ——— Zablpen 
12110 veraften unwadert —3 
Nach eicigen Eulvirfen, bie in den Sin von 
einigen leiren Parteien ehagebracht vin de ſolllen 
*3 8— gpr —7— —* ——— — t 

niwůr en inſolge der * vite der ahenz p Recht —5 — 

— 

5338 if Leheich dann barchtaihe var 
Rachtlifien erſolgi in der Weiſe, daß jeder Be⸗ 

—57 der Bezirlswahllon miſſion eine it 
üch⸗ Anteilung Uberrelcht/ daß er eine Aifie an 
de ag der Mitleulung bezeichnete Reichsliſte an⸗ 

het, inſoſern die en in ihren 
men. 

RAbſt mnu 

Die ——— vollzieht J m 
* Aines TDages von dhbr mor ge na⸗ 

o e abe 8 im Lolale der Bezir kowahl⸗ 
kammiſfion vermute ſt we her Abſtimmungskaren, 
auf welchen der Wähſer in Worten oder Ziffern 
die NRoummer der von ihm gewähllen Kandidaten⸗ 

ſum bezeld net, worauf er fie in einen im Wahl⸗ 
oble erhãltlichen beſonders ab eſtempelten weißen 

—— ag legt, den er dem Vorſitzenden der Kom 
m ſſion Aber zibt, der nach Brüſnng des 3 
den Umſchlag in die Wehlurne wirft 

Berteiluug der Moetdate 
Die Fenſtelunag der Abllimmungsrgebniſſe in 
den eingelnen Bezirken ſühren dle Wahlkom- 
miſſfionen dourch indem fie die Stimmenzahl 
berechnen, die ſür die einzelnen Kandidafenllften 
abgegeben worden ſin 

Has au fuh⸗ liche Proto oll übher die Stimmen⸗ 
zahlusg in der Unterbe irkswahlkommiſſion wird un⸗ 
83* ſich der zufändigen Beſirksweh kommiſſion ũber⸗ 
—* welche ſich ſpaleftens am dritten Tage 

vburchoeagen — eine b i Au erun 
ebenfalbs ein ſehr Erſchwernn 7 die ie e euch der — —— 
23233 —** —1— Fe r —3 — ——8 
einlꝛeitli audelnde te beſtzen. Das —— die Woordar uor daßz die 
Saimmwelir voun 1000 * en in wel S3 — der 72 Mandaie Reichsliſt· von 

Die Anliedern g der Beyrkeliſten —— w aereſte 

—— — der Abſtimmung wu einer Sthun⸗ 

F— als der Bub mit de grdnen —X ge⸗ 
ſprungen kam die er glucklich erwiſcht halle. 
Hielt ich padagogiſche vVortrãge über Tierquãlerei? 
NHahm ich ihm entrüſtet die Zeuſchrecke ab? Ja, 
ich nahm ſie ihm ab und warf ſie auf den Amei- 
ſabeen 

d d habe ſie fallen geloſſen!“ ſaete ich heuchleriſh. Aber ich halte ſie in gane gemeiner 
Srauſamkeit in dieſes gräßliche Entſehen geworfen, 
einen wimmelden flmeiſenhaufen. Doch es war 
eine tapfere Heuſchrecke. Wie jener kecke Ver⸗ 
dammte, der in Banles hölle nicht im Pechpfuhl 
bleiben wollte, ſondern wieder emporhũpfte und 
einen Teufel hineinſchnß ſprang die grüne Heu⸗ 
ſchretke mit einem Satz an den Rand den dauſene 
und blieb dort wie betãäubt ſihen. 

Der Bub ſah mich flehend an, ich ſa 
Buben an Töte“ baten ſeine Angen. 9 —8 
ich tat es und verſchweigen nũgt nichts — ſchob 
ich die Heuſchrecke mit meinem Stock wieder in 
das Ameiſengewimmel. 

Heuſchrecke beſchreibe ich nicht. Der Bub und 
ich ſahen zu, und ich hielt ihm dabei einen ſilllich 
erhebenden bortrag uͤber unſer beider Grauſam⸗ 
keit, beſonders uber die ſeinige. und er widerſprach 
mir gane harmlos: „Elber, Onkel, die flmeiſen 
nahren ſich doch immer von anderen Inſekten, 
das iſt doch ihr Braken! 
ſelbſt in den Haufen hineinſpringt, oder ob wir ¶ 

Es gelang mir, den Buben 2zu überzeugen. 
Es gehl nichts uͤber Pãdagogik. Dann kehrten 
wir zum Hotel zuruck, wein es Eſſenszeit war. 
fluf der Dorfſtrake freute ſich de Bub ũber ein 

Dann — — nein, die Todes ʒuckungen dieſer 

Ob die Heuſchrecke von 

eenige Gruppen 8 38 
welche nach den — 28 — 

ken durchg 7 haben, ſich in der 
Weile —— — der Mag welche 
in ben —2— Ni 375 — Pat⸗ 
Ven ergeit Medene ſinb A e in 
Verhaͤltnia4 Au ben die Zabhl der 
72 Reichsmiandale rach dem Fe 
de Zondhſchen Sſem Aeili erden. M diee 
wollen wir an einem —* giel erlutern. 

Nehmen wir an baß ia mindeſtens 6 WBi 
xeiſen ſo hende Hartelen ihre Abebnefen durch 
gehrecht haben, Gir nehmen fieglerte Namen 
MNiederheiteblock der in MNen Kreiſen e 
0 Mandale erzielt hat, laſholiſche Parti 
Mandale, Soʒlaliften 60 Mandale Demekraliſche 
Paſtet 12 Mandate Ab rparel 40 Manda— 
Die Eintellung der 22 Rihemandate führen wir 
ſomit wie oben durch 

140 0900 60 42 
teilen ſich urch die Quotienten 

1 140 90 60 42 

— 
—2 —3 —2 8 —2 —2 — 

8888 

In derſelben Weiſe wird daunn durch 6, 78, 
bis 72 geieilt, da ſoviel Mandate zur Einte lung 
vorhanden ſind. Dann werden der Relhe nach 
72 der hochſten Qꝛellenten — * die 

enteh— andes ſaßes Kalb, des der —5 — 
ter a nen Sfrick führte. —— hatten dann 
gute Kalbſchnitel zum Mittageſſen und waren 
vergnügt. 

der menſch, gen man mo einlauen 
kounte 

Meine Frau lud ein paar Bekannte ein. Jeht 
ſetzte ſie die eder ab: „Für einen wäre noch 
Platz, Monn.* 

ade doch den Maier ein.“ 
Mir liegt nichts am Maier. 

Moier nur oberflãchlich. EAber 
en Lucken buß er — 

Den Maier?“ ſagte meine Frau, unmöglich!t“ 
Jetzt natürlich lag mir was ain Maier. Jetit 

natürlich kannte ich ihn lange. Jetzt nakürlich 
verſteifle ich mich nümlich: Ich will, daß du den 
Maier einlãdſt.* 

Aber befter Mann, es geht nicht!“ warum? 
Weil — weil Frau Lindemann mir ſagte 

der maier lei ein Menſch, den man nicht einla 
den könne.“ 

beharrte ich. Grund 7* be 
„Grund?“ Wir genügt, was Frau Lindemann 

geſagt hate verſieiſte ſich auch meine Frau— 
Abet jetzt war meine Ehre mitbeteiligt. Jetzt 

ruckte ich Fau Lindemann ins ßaus: Was ſe 
gegen Maier habe? 

Ich kenne den 
immerhin. 

wahllomm — 

geben iſt und di * 
Die — 

ue —— die 3;* d 

vollüchtigle der Liſte der Bezilkre landidaten dem 7 in mindeſtens * — 

7 

finden immer 

Meſſer 

Goit wous Beſonderes. nur daß mir gou 

Ne. 180 
— Folrũ- — n * ef. 

fuchse — — ————— 
z2180 Me. Opads vsbcĩ, Zlegelste 56. 

i. Stookx Front 

Mandale den einelnen Relchtliſten in der Reihen⸗ 
folge der Namen zugeteilt 
Bericht übe die Gulugkeit der Wablen 

Ueder die ggaltigkeit der beanflande en oder vom 
angefo hienen Wablen entſcheidet der 

Oberſte GBericht s hof in der Zulgmmen⸗ 
ſetzurg lchler in In —— S 

Für 53 en Senat. 
NKuaiet geviſen Geß choputtien —* fich 
die Wabloroneeg für den Senat von derjenigen 
fuͤr der Sejm. —* geht aus dem anderegear⸗ 

eten Auſbau des Ob⸗ haules in Verhindung mit 
den Organen der geſezgebenden Behdrde hervor. 
8 uatarſchiede wollen wir im —5 llar⸗ 

Wahtteecht 

Das Recht zur Wohl der Senatoren ſichi ſedem 
hler für den Seijm zu, der am Tage der Wah⸗ 

en Senc des 30 Lebensſohr (und d —— eſte ns ſeit einem ut n — — ſein dem Vo aie). 8 * 
Waßhz vatkeitsre ht. 

— * Seunt bonnen — ven hrem 
—E— alle Bãrger des Staales gewählt wer⸗ 
dee die das une Wahire da far den Senat be 
Vr und am Wohltage a0 wolle Zoehre alt ſind. 

339 der Songtoren und Wahlkreiſe 
en R vwerden u Sſnaloren ge⸗ 

— 7 — die —— und 1s 8 
9— * * v ſin zal in 

WBehlin zum e 9 b * * * e Republit ie —3 

— — ———— irtt eine Begirlan 
m 77* 755 chung 

den — dies eine der * * 

1 die — 

I 

— * 
Die —— werden von den Dhian 

in eſt al o dem var-⸗ 
ſbee der Be —— päteſt as 80 

age or den Sa w lage (ile Senats wahlen 
Wo he ſpuler atl in der ſelben 

——— Fe die —D— — gur Anzeige 
* Die uten der Senaiataadido len müſſen 

n Zere al vah lommiſfar pãleftena a0 Tage vor dem 
8 unter benſelben Bedingungen vud 
derſe ben Form befauntgegeben werden wie auch 

die Kanddatenliften für den Seim. 
Per lenen die eint Reicheliſie der ———— 

einreichen. Loanen erllaren, daß ſie auch eine Reichs ⸗ 
liſſe Ar den Sengat einreichen werden und bitien 
beide Lſten mit der gleichen Nummer gu verſehen. 

Die Zahl der Sengislandidaten auf der 
NReich iſre darf 28 nicht überſchreiſen, diej 

auf der Kreickiſte aber nicht die zweifache 
der Senatoren, die durch die Wah o duug der 2 
ſtandigen Woje vodſchaft zugeteilt ind 

Mertellung der Mardatse —RI 
Die Beneu ma her Seneie m ae nach diu 

Bezirks liften erfolat nach dem de Hondiſchen So⸗ 
flein. Na demſe ben Syſtem erſolgt die Ver⸗ 
tellung der Mandate unter die Reichaliten n 
Verhaͤlinis zu der in den Bezirlen erzielten Zehl 
der Senalorenmandate, der ————— 

h he ſagte, —* — 2— * menſch. d 
man ſchlechterdngs nicht einladen könne⸗· 

fliſs zu Frau Bornemann: Was liegt zegen 
Maier vor ?* 

vVon meiner Seite nichts, nur daß mir Frau 
duaſſeimann erklärt hat, einladen, neim einſaven 
könne man den Maier nicht!“ 

Bei Frau Quaſſelmann hatte ich — das ſah 
ich an der kirt, wie ſie verlegen wurde — den 
Kopf des CLind vurms in der hand. „Frau Cuaſſel- 
mann,? ſagie ich. „ich mutz darciuf beſtehen, daß 

Sie mir ohne Ruckhalt — 
„Ach, es tſt mir peinlich.“ 
yNuch oder nicht — es handelt ſich um 

die Lhre eines Meaſchen, der mir nah ſteht un 
geheuer nah 

Zie wend ſich unter meinem Sriff. Sie ſagte 
es ſei nicht der Muhe wert. Sie räumte ein, 
daß andre anders darubher denken könnten. Sie 
meinte, jetzt vorm (hriſtfeſt müſſe man wohl mit 
der denken. Half ihr alles nicht. Ich ließ nicht 
locker: · Frau Quaſſelmann, warum lae en Sie 
den Maier niemals ein ?* 

Weil er ein Menſch iſt, der — der — na 
ja — kommen Sie, wir wollen von was ande 
rem ſpre — 

Ich griff nach der Kückwärtkslaſche, wo —— 
Mann das uberzeugendſte Mament, das griffeſte 

zu ſtecken pflegt: warum Frau 
Quaſſelmann ? * 

Weil — weil der ein Menſch iſt, der, wenn 
maon ihn einladt, imſtande iſt und — und — 

kommt vikuͤch 
v 

— — — 
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7— egeu Sabor giats Rudti, Jaus Wi leben — — XXNCC Die Wahlbezirke 3 6 —” 
zum Sejim. dbeo dee Siern endee ——— 

Warſchau Stadt 14 Mandale 
bu Leuberg Zoltlew / Solal, Rawa Ruſta⸗ gerste fortgenommen. —— — Aauagelgon Reral. 

—* 3* * ee p* ere —5 Land, Kreis Nadzymin, Minsk 52. Siryj, VOrehobycz, Tarie Eile, Doling, Wir geben ſie ja gern bis auf das unnm⸗ 

65 Moandate. 3 

1 * 

2 lich zum Gebrauch Rolige bin vda W 
z. Se Deelom Wengtow a Mandan —e—— delooden niab · — — — — — * 
Siedlor, Sokolow, Wengrow e 8. J —2 nh, ißtragen, o ge wird, ſo eee eene Mogowiekie mu —— — — Suiaten⸗ aoſow/ 5* 5 * 5* Deutf fums in Außland 

wiez dandaittteeee.. eczenizyn d Ma ——*22 o es anch in der deuniſchen Ko— Die deutſche Seſellſchaft in Rußland, 
5Bialyſtoe Sofolka Wolfowyſk s Mandat 4. Tarnovi, AII Slalot, Pod⸗ ſenie Stretna bei Peierbbueg —* Moskau, die ——— 7 * 
6 Srodno Suwalll, Sejut Auguftow⸗ Mau⸗ hajee. Cyorisw, en Ouſtattzn, Borthezow, gut dem geſamten Kirchenrat infsigedefſen in ben hal, beginnt ſich zu regen. In Moskau hat ich 

duee vererze ecr legten Tagen verhaftet worben in. Woder eine Deutſche Xullur · und Wirtſchaftsgeſeliſchaftẽ 
7 Lemza, Kolno, Oftrolevſa Szchuczn 4Man⸗ß. Zlee owv ghorew, Kemionka, Struwllewa, ein⸗ vnbedienle Geweinde mehr, wãhrend das Vere gegrundet, die als eine zentrale Voreinigumg aller 

ate 7 — — Vrody Rob iechoio, Bobrka, Przemyf leautz, langen vach Kirche and Predigt ſichtlich im Deutſchen in Rutzland geplant iſt. Ihr tHauptſit 
8Ceechonow, Mlawa, Poltuft, Przaenne z, Na⸗gohaihn, Zydae ow, Sryczary 8 MandateWSach ſen begriffen iſt. — wird Moskau ſein, mit v elen Filialen im abrigen 

6 86. Kowel Sabomla, Wlobſinierz Woltzuſtt, Ser Mangelan Vfarrearn macht ſich Keiche. wo Deutſche ſich beſinden und eufam⸗ 
9 ider Sierre, Rypin. Plonſtes Vau Horochow Manbdate. nrmer ſchmerzlicher de mertbar. Der game Rorben menſchlieen wollen. In den Staluten der Gefel⸗ 

10. Wiecawet. Reezawa, Sipuo Man dVeoe 57. Suck, Rowno 6 Mandate. Rußlanbe vied nur no von 23 cengelifchen Haft heitt es n. o.: Hie Deutſche Kaltur⸗ und 

r — — eam Kobryn — t ſturelle un romiſche Nivenu der deuſſchen 
1. V De Groduſth Stiernlewier; Nawe, Grojee d e it e e b — —— 7 Mandate. a0. Pinſt. ec, Saeny 8 Mandate F. 5. R. lebt, ꝛu heben. Zur Erreichung dieles 

—4 is. Sob Srades Mandate. 61 eorrberobel Sioce dierwiez, vVaranowi Ohae unſeren Archllchen Neuban ſchreibt ein e en die Sehiſheaſt r 1 ce giarrer ———— ee— 
t Nandate. Gé2. Sda Dermiana, Wolozyn, Wileſta 7. Man⸗ ſchen 7 — ſaeeeeee in der wituretien genoſenſchatnihen, gewetbiſchen 

15. Zonm Kols, Slupea, Lentzyea 6Mandaie. — 777— —— iceege ree dandeuteivenden orbanilenenen gefande⸗ 16 Kaliſch, Turek, Wielun 7 Mandate. 48. Waund Stadt und Kreis, Troki mit ber nen⸗ aber dann ich berichten, daß 9 chhe —A*8* 
— w oere X* Schon hat, angeregt durch dieſe Seſeliſchaſt. 
itß. Peiruau, Bidezinn b Mandate en aeeee vreiee Dumilowieza, Dulang, ſis ihm de ——— —— ein Deunſfcher Tage Iin moskau ſitige ſun⸗ 
ib. adom, Konſti Opochud 4 Nandate. 745. — — e e ee dem ezhlreiche deutſde Colon en — 

. 2. gie c Fegbegejow, Wieszeowa z Mandate. Fie Gefentyahl der Mandate 278. e , —* Mev der Frim, dem Kaubsſas und der Wolga ſig 
21 Bend in 6 Mondate DDohn kommen 72 Mendate fur die Staatsliſte. de —* — Ra⸗ grieni⸗ eingefunden hatten. Einſtimmig wurde der wich⸗ 

22. Sandomierz. Stopriea, Pinczo w 8 Mandate. FDie Bairie A0 B8 und 62-64 ſind als in ee RN —5 e tige Beſchuß gefaht. die Deutſchen Rußlands 
20. Ilza (Wier ſbuit), Kozlenlee, Opals w 6 Man⸗ eage ſa betrachten, da das Schickſal bes n Inienee u Diehl, eeffein m durch eine denlſche Zentrale, die in Moskau ihren 

ee ele ..0 eeen 3 3 J 24. Sulow Garwolin Vulawy s Mendate. den õrobmchten wh nicht euſhleden wor⸗ — * ——— — füs nächſt zu verwirklichendes Ziel hat die 

e —— bNaha — ——— g r — — — * ...— malienalen Flaggen u ftellen. inne ins cn Die evange liſche Kirche — — — —Aë 
—— Janow —5 * im Sſ pwietlande. * —8* ——* 2 pre —** eine 

Dirſchau d, Mewe, Behrend, Kart⸗ * hegeiſterung der Sounecn Minielſchule n Cehrerin edDie ſeirche im allgemeinen ſucht eben in Slowjen ehen Aolenie er bel der Fecchennout dr ede veden on —* 
a0. Greidery Sre e and raßi —————— Mill ———9 —78 i⸗ c⸗⸗⸗ —8 — —— — 
geryelturgs · vian·. — — au. Thorn Saln, Drieſen Strabburg, Sübau — — e e Fcerebeng kaum wichr als us Pfand Sret i en 
w Soldau s Vanda c Siereen er en cheneece eeriſſen. lanfen von Deutſchland her Unterſaung eu finden, 

e, 32. Bomderg Inowroic Sqchabin, Wirſihe ar e ece dcgeſtchta des ſchweran Mangels an Saituuchen Nem ir erminen und bn. Strelnd vub 6 Mandaie Sbeftinen i bvurea ie aur eine vorſther.ſend bie neugegründeien evangeliſchen thoee fteinen ſiub Dank dem Umſtande. deß die Sſowjetregie J z8. Guneſen, Mogune, Schrods. Sitlewo, Won ⸗ — eben ESgeen aber der darch loesſen Zuz eu grohßer Sedentn ſar ng ſei jeher bemuht geweſen wor. eine e 
n growig und Obornik Mandate. eeihiet vind i bleidend De be Ehrche. Die Zehl trar Dellnehmmr hat oge n ege Atenonetangeun aner den demigen r⸗ za Roſen Siadt Mandate. xreligisſen Leibenſchaflen werden aufe dchleerregi men inbem zu den bisherigen lettiſch deutſchen — 
o z6 deſen Bf, voſen eſt, Sgrimm, Koſten. ggies begiee aing anſtſemtſche Aghatizn bre denhe bimogelom men ſind die vede g anen vund eidis reians der ſett 
en Ifſa und Rawliſch MNaydeß. —A Die Sſoweipreſſe beant Ditelſchulbildung beſtben Wie Goers e i e bee beltemeſen in kreige aſchemer 8 36. Samter Cyaruitan Kolmar, Slxrnbaum.worlet durch eine oppelte Hette zegen ſich dem Stadium hinzugeben, geht dara vs hervor, fen Jahren verſchiedene deutſche Zeitungen 
ge Neutomiſchel, Graͤß Wollſtein und Schmlegel die sies Die Bache wird von dar ——— aß alle dleſe kanfligen farrer, darunter vier * Rußland als ſſowjetamtliche Organe der 

— de Schildberg. Kempen *27 — * —*53 * deutſchen Sritionen der verſchiedenen Uolleugs 
en 37. Oltrowo, Argenan. Scildoerg. Sper der ciee old u gen verdienen au e — viͤſee daco teccloſen Koſchmin und nicht den Hungernden gönnen. Vie Geifllichen Arbeusentiaftang brächte, wäre das eine grobe ausſchuſffe der aulonomen Gebiete und Gouverne 
ad Goflyn 6 Mandate. erllãͤren daß ie Sſoelre eruag ſiſe an Forderung bieſes ſo dringend ustioen Unterneh⸗ menis. so x. B. in Moskau „die Kote O mſk .Der Dorfratt, in Narx⸗ —2 as. a en Salcatechlowitz, Lnblinitz, Tar der Hunge ie a dee ſe i ee weder in e eben dine nſt en den obpe n *8 
n .Katlowitz und Ruda 5 — ſiauer Wiu dꝛα ve — —— —— ſe —2 I0. Teſchen Bleliß, Pleß, Rybnik und Ratibor 14 Klrchenproteften gegen die —— denen halten.“ nnen * —5 7* ol nmer und Pflua*. Es ee 

en 7 Mandate. ertlart wird: Wir wollen unſeren houngernden Zum Glück i Audſicht auf auswäͤrtige dilfe tiert, in F— ſogar * 
2.41 1. Kiatau Stadt 4 Mandate. Vrüdern helfen und ſind zu allen materlellen nicht auegeſchloſſen, fie allein vermag auch den F in 
er 42. Kralau * — o Pod⸗ Ac ie dee 48 d e * * nn 8 ra io rgan far aue deuſchen in Rohland ge 

— ow andate. geben e unmiltelbar den dungern Daſein zu verſchaffen, z. B r⸗ 28 * —8 * — ——— Zy wiee, Nowy erweiſen, indem wir Speiſehaͤuſer, Hoſpitaler uſw. ——— und Leibwäſche wie ſonfige Kiei⸗ —— e 7 
— Targ, Spi Orawa Mandate. eröffnen. bung Erſog Gaffen. —— den eeh m — di 
8 . nh Eonez, LDimanowa, Bochnia, Wieliczta Wenn der phyſiſche Widerſtand, den die Kirche S1ä dten ſleigt So wird uns aus Petere⸗ —28 3— 
—A 86 Mandate — —— und ihre Vertreter, ſowie die auf ebrachten Volls⸗ burg geſchrieben, daß ſich die ſtädtiſchen evange —— 7 α irtſcha sleben 

e e dneete Domdrowa, rupge e 3 e— —6 7 ee ee bethum in gußland 
⸗ b —— 29 it und die vereinzelten Zu ⸗Die Leui en iro a in Zußh * 46. — * Mielle, Kolbuszowa, o —— eeee ſo r 7 weller 7* —5 3 eeeeee Foee 

Zarnobrzeg — nwen doch von einem Kanpſ zwiſchen der bare Verbeſſerun— der Lebensverhältniſſe brin t. r 5 . —S — Lancut, Niſto Kirche und der Sſowſetregierung, Was eret Martl, vwenn verhaͤlinis maßig m e 7 —— Rieſenei· 

F e — —2 l en onn r 
* nen Agemaß auch auf die ebangeliſche Zirchel So gibi uns das Jortbeſtehen der evaugeltſchen —8* — —— 
61 Fin die pflegerin ſchien ihre Krufte eu verdoppeln. Dreußen ſchuttelte ein leichter Wind die Baume J. Das Fieber hat vollſtändig ſeine Ktafte auf 8 kin * les frauenleben. zu verdreifachen, ſie mußte die Zeit zwiſchen den des Kloſtergartens, und die leſte ſchlugen leiſe gezehrt, die Auflöſung v jede Minme er⸗ 
* RKoman von e allen und den neu üͤbernommenen Pflichten teilen. rauſchend an das Fenſter, drinnen lag der per·folgen. Wenn Gott kein Wunder iut. ſo iſt 
—— — — Se konnle ihre Tätigkeit dem Saale, der ihrer wundete mann ſuul und regungslos auf feinem verloren, menſchliche Kunſt verrmag hier nichts 

Die rein phpfiſchen Funktienen ſudedie deſonderen dͤhut anvertraut war, nicht ganz Lager kein Bewegen, nſcht das leiſeſte Zucken mehr, und, bei Goit, ich hätte ihn retten mögen, 
Hiehen, da die Kranken meiſt nach ihr ver- einer muskel verrlet, daß er den Lebenden an- wie keinen. 

3 ee w den D ehe Ihr bloßer Anbllck war bis jetzt eine gehorte. Der letzie Ausruf war mehr an ſich, als au 
ſſet ane — yge e F Beruhigung fuͤr die ee ue die Kriſis wird vor Mittlernacht nicht ein- d junge Pflegerin gerichtet, er nahm die Brillen⸗ 
daß Dinni und Betaubung. Solllen ſich meine man 7 en und ſie hältte es eene ——5— 

een an deſnahrheten gedant e dante das dht euge 
eine Krankenſchweſter vertreten. Beſſer wärs, vei d RKranken in der 

um h — “ zen Fhlen und Denken bei dem Charitas. mieder. un 3 ee den n einſamen Zelle ſein mochte. dort Ich bin gewohnt, zu wachen, herr Oberazt.“ Er halte keine zehn Minuſen geſeſſen, do 
—*29 andeeee ee de haupiſaee, den Ztunden wo ſie nicht dort war, ver . 55 weiß es, weiß aber auch, daß Sie jett üffnete ſich leiſe die Tur des Jebenzmmers und 

g S nenag dee buchabic die Schtaſte tret p wn ne eines Tages der eußerſte darm * 8 Vy Ihre e der ein AKkende F ĩ merkwürdig, Seſichtsfarbe faſt in nichts der des Kranken nach -⸗ onnte nicht einſchlafen“, ſagte ſie — * — — Leben Oberaret eu de Swſter, ais er bei dem Kran farbe * giebt? Wir konnen nichts dabel tun, weder Sie. Sie ſprach das leiſe und eintönig. es lag Ie ertor —* en war, daß drur immer den einen amen 3535 3 4 de zeigte die erſten Zeichen F “8 8 och ich, noch irgend Jemand; nur ſeine Fatur aber ein ſolch ſtill flehender Ausdruck in ren mgt des de e 9 Bewußtſein 3 wiederhoit. Und der merkwardige 89wug as. den —7 kann ihn retien. Tun Sie es mir zu Liebe, mein Zugen, ihren Augen, daß er leiſe Bahung nickl⸗ 
⸗e ſich nn enem leifen Bewegen und einem und dem gewohnlich 7 Kind, und gonnen Sie Ihrer erſchöpften Hatur und ihr Platz mach“e. Ich habe noch bei einem 

kcom vernehmbaren Stöhnen. Während der 3 n folgen dieß Zed Vore lene Shuinde Schlaf tẽ Patientin nachzuſehen*, ſagte er dann, ich komme 
—* Nacht verſchaͤrften ſich die Symptome, die Bewe⸗ oy 7 — hen aund iſt von —s Sein Ton war ſo vãterlich gütig, daß ſie dem in einer Stunde wieder; bollten Sie mich fruhe 
mde ongen bechalten ſich die Tauien vunden deut⸗ er ſo daß er ſein ganzes Seelen n 4J wackeren Manne nicht widerſtreben wollte. brauchen, laſſen Sie mich durch Schweſter Marta 

— uͤcher und mi gierigen Zugen ronk er das, was 7 2 merkwmurdioer — Schweigend erhob ſie ſich und ging ins eben: holen ich bin im Saot C.⸗ 
beim wan n aid a adern Toage eine iih wertkwor J ee in meiner Pro mmer, die Tuͤr hinter ſich ſchließend. Er entfernte ſich, die ällere Pflegerin nahm 
ffeſti dae Wandfeber ein und die ihe, die ſeg duch wcht vorgekommen in Mmoußie ſie entfernen,“ lagte der Oberarzt ihren gewohnten Platz ein, die None ſetzte ſic 
xsau ſane pPuiſe zu raſen begann, die den 8lag de⸗ nach einer pauſe, als er mit der Jonne allein etwas abſeits auf einen Schemmet, band den 

Herzens erhoöhte, verſtaͤrkte auch ſcheinbar alle Xx war. Sie ſoll bei ſeinem Todeskampfe nicht Koſenkranz von ihrem Halſe und ließ ihn durch 
2 phyſiſchen Kraͤfte und weckle die Seelentätigkeit, zugegen ſein.* die ſchmalen weißen Finger gleiten, leiſe Sebets 

aber die dunkie, derworrene. Das leiſe Beben Einge Tage ſpäter gegen di nede Es iſi alſo keine hoffnung?“ fragte die vor ſich hinſprechend 
der Lppen halte ſich in ein Flüſtern und dann krat der Oherarzt, von der jungen Nonne beglei- junge blaſſe RPonne mit ſanſter, te lnehmender Ein malles Licht brannte und es war ſo ſtille 
zu einem lauten Keden verwandelt. et. in die Zelle des Kranken stimme. daß man dos leiſe Ticken der kleinen ſilbernen 
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Zuſchriften. 
Deter dieſer Rubrik verõffentlichen wir Auſichten 
veteyer Leſer h wernn bieſe milt der Vichtung 
anſere? Bloſtet nicht ũübexeinfimmen. Eino Veraut⸗ 

worſuna fũe den Jahe ũbernuehmen bir nicht. 

auf der einen Seite Warſchauer Klrchs faft 
wur bie beutſchoeſtunſer Salen⸗ und Paſtorenabge 
Srdueten, auf der andern Selte dageden die polaie 

ſſchen Ktteerbneien Waſtoren unſh Engelse). Die 
Ssgcriftly Laies ſaben. Es cab Liugenbucke 

xãhr end der Ehnod alverhanidlur gen, in welchen 
die Hltze der Leldenchaſten den Siedeyunlt erreicht 

halie, o daß man den Sindruck empfing: Nun 

EA⸗ Sluer konſifſen Draphʒieher“, in deren 
bie verautworiichen Anfahrer elleicht inbewvt 

marchwal ouch der Gtos ewvangeliokie 

Roſenberg. welde n Deunſchland wohnen von 

iſe Einſtuß u gewinnen uchen, Lann gicht ge⸗ 

doch eft eiawal beweiſen. Hie Loder Aus 

finferen Kräſte. welche durch Terror und unauf⸗ 
richtige Agitation dem böoheren Zlele wil ew 
grudfaͤtzlih die Maſſen zu erregen und den 
Frie den unmöglich zu mochen verſtehen , die Ber⸗ 
lir er Zenfrole für Vropoganda in Polen“ mit den 
Gerren Eichler, Noſenberg unh Engek au bder 
Spige, wie auch mit ihrer 
Lod — der Verfihrunogkommiſſion () mit dem 

Ex⸗Studenten () eus Leiprig, dem 8Paſior 
Schädler der von der „Lodzer Freien Preſſe“ 
Awie gewelht wurde an der Spihe — das * 

oft nur die von dnen in Sewegong geſchten 
Gleberpuppen ſih wehnlich auherte ſich Jo 

Se ſehen vir doaruf guwo“ Daß 
8 Eichler und der eht ſchon verſtorbene Paſtor 

dert gus burch Shriften auf unſere irch ſcoen 

leugnet weren aber daß 8Kandidut dr Heol. 
Schedler, und die Fuhrer der Lodſer Ruſchn 
Theblogen mit den obengenannlen Herren in 
dicllenn Zuſammenbang flehen und die gus⸗ 
ſhrenhen Dgaſe derſelben find das wolle man 

führungskommiſſion hat beſtimmie Ziele im Ange, 
weiche der polniſch⸗geſinnten Partei natürlich vicht 
zuſagen, aber wer giblt 8. Paſtor Michelis 
das Recht, ſie darum in der oben bezeichnelen 
Weiſe zu brandmarlen? ſ 
Wegen olle ſobhe Hetzereien und Verdũchti⸗ 

gungen, durch velche die dieſigen Deutſchen in der 
Augen des ganzen polniſchen Volles diskreditiert 

2odaerngrele Sreffe ¶Oomergtag den 3.Auguſt 1022 
Deniſchen. n. zw. über deren Fuͤhrer: Jene 

Nebenhehoͤrde in 

ſaber — es ſel uns hier auch ein offenes Wort 
gegenüber den deulſchen Kreiſen geſtattet — es 
ſeint wos rch nicht vecht, daß in der „Lodzer 
Felen Breſſer mendul eine allzu ſcharfer 
Tu hm ggeutber an eſchleen vurde wie etwa, 
wenn ſie Aruͤlel abdruckten mit dem Tilel Burſche 

Herr Generalſuperiutendent Burſche hat in ſo 
manchen Beziehnngen gefehl; da durfen aber auch 
weliliche Feiiungen es nicht amerlaſſen, ihm ge⸗ 
denſbir leißt u wahren. Laß wacht blind; 
man fiehl bei feinem Gegner nur Böſes nichta 
Guies ehe S lollen wir beim Herrn General⸗ 
ſaperinendenten Burſche auch ſeſne Lichtſelten nicht 
Ae⸗ ern durchaus nicht ſo ſehr ſchuld 
da m bdeah guſre Schulbehörben ſich ſo viele zerade · 
zn ſchreienden iten uſchnlden lom ⸗ 
Fen üchen beireffe der deutſchen Schulen, der 
weangeliſchen Beth anſer uud Veftoraſe. Er nnd 
dar Konſiflorium haben ſich die orößte Mühe 
geseben um den Vebelftanden abzghelfen, — weift 
Woch hne Erfolg Aber haben denn die Inden, 

en Unreot geſchah, oder die Archlichen 
weho den in Vewarellen axbßere Erfolee ge⸗ 
habt Duſchans nicht, denn im Minifſterium 
figen faſt nur Katholilen, vnd wenn auch dos 
DNiriſerium Befehle erieilt, die uns gůͤnlig ſind, 
js werden dieſelben ven den wiederen Organen 
nichi mmer aragefüert. Somsage denn wenn 
beide Teile renndlichere Tore auſchlagen, bold 
die Zen bommen, daß ſich beide die Deutſchen 
aInd die Polen, die Hände reichen, in Liebe um 
Mce teure laiheriſche Kirche ſcharen xnd mit 
anſerem großen Reformator Luther, ſie laut prei 
ſend in die ſchönen Worte einftimmmen: 2 

— —7 

Nr. 180 

Aus aller Welt. 
Dre zuris uud Nänuberhazvtmanu. Sei 

geraumer Zat, ſo wird jetz aus Cainje, der mon 
lenegrir iſchen Hauptftadt, berichtet, bildet eine ver 

Naãnuberbande den Schrecken des ganzer 
Kreiſes von Podeoritza. Die Bande ſeſt aber 
vicht wier der Fbrung eines gewöhnlichen Hei 
duten oder Freiberiers, ſondern ſie kann ſich 
rũhmen, unter dem ſommando eines akademiſch 
Gradnierten ihre Taten zu vollführen. Es iſt dies 
A Or juria Vnkeſin Markoꝛe Als Geaner des 
zeger waͤrligen Regierungsſyſtems in Mantenegro 
glaubt⸗ nmlich Toltor Markevie ne Oppoñtion 
hadurch am beſtan manif⸗ſieren zu Gounen, daß er 
ſich eine Cela, eine Borde, zurecht legie mit der 
er nach Srzenelvſt rauben, morden und plüdern 
kann. Vor eingen Tagen hat er den Oriavoritand 
und den Orisrichler v. Piper auf offener Straße 
Aberfallen, beide niedergeknollt und dann bis auf 
die Zonm ausge ogen Hieronf ſind der alademiſche 
Rauberhaup mamm und ſeine Bande ſpurlos in den 
Bergen verſchwunden. 
Wie Gbethe feiner leten Liebe“ 

Scholblade ſchenkte. Im Gegenſaß zum 
Koffee und Tee, die in Goetbes Werken 
nicht ganz ſelten erwähnt werdn, findet 
A ihnen die Sdlokelade, die Wicland 
ſchon im Amadis nennt, die auch in Schillers 
Fieseo“ vorko wnt, aberhanyt wicht. Unod doch 
hat Goethe auf fie in eſnem Alier ein poar 
Reime geinacht, und de ſüße Leckerei, die heut⸗ 

hog n Preiſe fteht. datz ſchon eine 
TDoo Gramm afel ein anflandiges Geſchenkeift, 
gerade vor hundert Jahren ſeiner Aetzten Liebe 

— — — 

öer dann glaute en ſich die hoch aufgetüruiten ſhaehen ſte. Denn nicht nur mir. ſondern auch nn Unn yr nit veraegen 
* Mog wetere· 22 Zaunde llauſenden hieſigen polniſch⸗· n Bürgern deut⸗ * Ehr und Zucht wan von ihr ſagt, 

wie vbedauerlich and NWmerzlich i es doch, er Raus lnat fällt es micht ein, Veutfchland Seberein ez ege — 
boh die Sonere — as awpffeid Ine Geiſſer- aig hr Welenand engufthen. nere Demat —A ſe lie ve er aner ee lend — Velen Dit dem po uiſche ð oß arog en de egl wgts dran 
ſeielles Beer geborden i Wer wollie ee wgen⸗ Wolkewollen wir durchaus in Irleden und in Ein 997* 

n anmmigerWefe als Gabe dargebracht — frei⸗ 
üch ain nges Pfughe Als Goethe im Jun, 
Zuun 82 Warie bad woilte, verkehrte er, 
wie guch in früheren Iahren, mit etner Fau von 
Bratgke und hren Eulse inuen zwei juugen 
Fram einoswen Sevetzow. Die altere von iluen 
lrite, erzahlt uns gun, doß die jungen Madchen 
gerue ven eſprache zuhävten/die Geethe mit 
dem grohen Ciemiker Berzertius and einigen an⸗ 
deren Nelin forſchern ührte Alle waren ſo 
freundlich rnus, was wir aicht ve ſt anden deuuch 
zu machen; meine jungftnSchwe fter Bertha/ die 
bur eifl 14 ahre war⸗ intereſſterie ſich für die 

werden, proteſtieren wir auf das ent⸗ 

Sie will mich des ergoen⸗ 
vun auf xr eder edern Seite glein ile Scald Daat ehen wenn es auh Fehr ſchuu⸗e lich ift d das walte otttn 

vw wã en Eon veide Teue in ſe vagthen die geflege der deuiſchen Sprache und deuſſcher — Ppaeſtor R. Sch midt. 
Ainen, uud dan itt e unghetung zwiſchen Es iſt vor allem ein ſchweres Unrecht, welches alle 
beiden Deilen vidt arr8 Fh ——* Volen an den hieſigen evangeliſchen 

— 7 — 9: Wo im 

Gemũler ellt DOeatſchen bege ben, 
Kosenfrage ge⸗ 

uns we⸗ 

— VEDII 
— ———— 8* — 

— welche n den oliſchen 
6 Einer gange Flut de 

— gu 
ſen 
ngen und e cerekbtfer⸗ 

Inden wir i⸗ gie gezaſſigen Aiſel⸗ 
n Zelnen anlelich der 

faigefmdenen Sgusde erſchlenen — 
« Haes, der Bodachli⸗ 

igter Verleu nur gen 
D—— — 

geliſchen. Wenn bleſelben Fo ugen auffle fen 
icn ſe ie beree Teun ecchiel Doren wie doß an der Varſchauer Falultät auch 

Seutſche Vorleſungen gehalen werden daß im 
Roniflorir m euch beuch denkende Veſtoren unde 

Lalen om Archentegiwent telnebmen ſoſlen, daß 
ben Saͤulen de deniſchen Kindern die deutſche 

baar 

wuricgen Enſt gnbd⸗efübrt 
Und tag g ſchiet nicht 

Nel at en vit bder preubiſchen Politik in 

ip er Ubir des 
x onanen Zelt⸗a 

Enr ben der de vnſchen Abgegrdneen, die 

elero gu me ven 

bine in den Ber cten 
i blch · ee ne⸗ ſ en Wochenblatier 

aAvargellesnye vud 
Erſterre chr eibt 

die an de Wand hing höoren konne 
vno auch den gepreßten filem des Mädchens, das 

plstzich 
Kranke, der bis jetzt wie ein Toter 

An aupien des Lagers ſaß 
3 verronn Stunde auf Stunde. 

machte der 
doagelegen. eine heftige Bewegung als habe ihn 

A elenicher Schlag gelroffen. dieſe fufregung 
ſeigerie ſich von Minute zu Minute, bald ſaß er 

und ſchlug mit Füßen und händen um 
er Anblick. Die klugen 

aufrecht 
Ach. Es woar ein ſchrecklich 

—X 

en umer den buſchigen Brauen, mit dem 
erren, faſt bewußlloſen Eindruck darin, nur be⸗ 

ſern von dem Feuer der RKrankheit, das ihn ver⸗ 
die Siune fahl, mit dem Zeichen des To— 

des , dos SGechſcht erſchreckend maqger und 
deciann. rotz der danklen · Slut auf den Wangen. 
ſo aß aufrecht im Bette. wild tobend und 

zehrte, 

jchrriend. 
die Nutn der Pflegerin halte bis jetzt immer 
dexud gend auf hn gewirkt, ſie verſuchte jetzt 

aber in 
Nmonent, voo die Hihe und die wilde Ruf 

außerſten Grade erreicht hatte, 
Er rang mit ihr 

da ließ ſie 
umſchlang ſeinen 

ſeinen 
te ſie ſich zu ihm und 

ine e·nden Bewungen zu hemmen, 
dieſem 

rxvxvhr der Krẽſte die 
ſchien der Zouber gebrochen. 
wd vwollle aus dem Beit ſoringen, 
feme KArme, die ſie feſthielt, los, 

is mit ufbielung a ler ihrer Kräſte, 
Rop/ an ſich ziehend neig 
ſiufterie ihm eiwas ins Ohr 
war e3 der Klang der 8timme ſo nahe ſeinem 

es eine voſtandige Erſchöpſuag, die 
baren fusbruche ſolgte? Der Paroxis- 

Ohre, wor 
denm furch! 

793 erha Jea bleibe und auderes ſo wird dae 
es als Seßereien Fezen das Konfifſoriuwm, jo 

degen ben volniſch·a Staat hingeſtellt; die 
apye Lollgkeit der deutſch geſtunten Eoangeliſchen 
dirß als ven Berlin ans inſpiſtert, duf aus⸗ 

blok von ſeifen ſtrena⸗ 
Fat doliſcker polniſcher Redalteure, ſondern ſogar 
ber Serx M'es anſres Korſiſtor ſums hat in 
Them Arutel des Beatles Swiat die deutſchen 

Zuam⸗ 
enborg Lebracht; ein evanogeliſcher Chrifl hat 

gane Sand rbrelſe ten ul gra⸗ 
AMu jer Wareze wſti“ das 

weil ben 
n Sil der Kache rp aſenllerend, e Rech 

preu iſche 
FZaun, die nach dem Rezim at ber Kleche lange, 
vereiqh�r e. Aie gebafia tungen ſo manche Aus⸗ 

ber belden polniſchen 

Ghs ⸗wangoileki 
ber die Gruppe der VLodzer 

e 

Zwlastun 

amn 6 Deniche fühlen und bas auch offen aus⸗ 

Anheilhar machen. 

nit prehr weiler zu ſchuren, ſondern ſich die Dat⸗ 

urchbrechen, dann ſchloſſen ſie ſich wieder, 

nigfeit der Rie gelcher gwiſchen uns und dem 
veini ſhen Bott poh'nehin ichon beſicht, well wir 

ſorechen/ noch mehr erweitern und immer mehr 
Auf das eniſchiedenſſe verweh⸗ 

den ir uns agegen und bitten dringend, den aus 
d grund lee VBaberbens fommenden Haß 

ſahe er ug hallenz Die deutſch den⸗ 
enen Goange ſchen ſind unſre Bräde:, mit 
ien dien ben ileuren lutheriſchen Glauben, 
der das Aller helligſte and für uns alle das Hochfte 
in eins ſind! Ha dürfeg wir vns nidt lãnger 
haßſen uud einander ſchlecht machen, ſandern mũſſen 
uns lehbaben gZrennch müſſen auch die deutſch fühlen⸗ 
den agell chen unſrer Kirche, von allem 
h ihaben, was die Kluſt zwichen beiben Par⸗ 
leien erveuert die „Loedzer Freie Preſſe“ be 
mah fich au aller Enerale für die Rechte des 
duſhen Telles unſerer Kirhe einzutreten. Das 
Aviireſen des verrn Geuenal uperint nuenten 
Burſche aber, we: ſeine Moeſuvrolltit, die 
fiele Belenung der Arediſlonellen Tolerang in 
en uf mernationalen Konferenzen, die alleinige 
Benußang der po chen Sprache auf der holo⸗ 
gſchan Faulät in Werſchau die ſo ungerechte 
Zſammea ezung des Konfiſtorlums, in welchem 
Ter ier des Deutchtams ganz fehlen, die Be⸗ 
Fchnung einer Gruppe Lodzer Deu'ſchen als Lan⸗ 
dee ee — das abes rief von ſeiten der deutſch⸗ 
prech aden Glaahen⸗ genohen und beſonders ach 
der Wodjer Jen vreſſe“ mit Rekt die ſchärffte 
Oppoſinon herioc. —5 

Rach wir deuiſch denkerden Paſtoren böunen 
das uſtrelen des deren Generalſuperintendenten 

enn ſie burch ihre hetzeriſche RR —XVTVD brauchten 

—— u J er — ang —J 

—*—** —— ** ja damit 8 
engflen Zrſammenhange fleht, es zunachft 
e ien eriene 38103e 
Fa ee des Herrn Generalſuverntendenen 
degen die wir als Organ der hieñigen Deniſchen 

intendent 
ꝓolitiſch 
if es auch der 
eine Paxtei 
ihxer poluſchen? 

Burſche hal ber olſo einen wein 
ſa me herauſbeſcworn, und er 
Ans mnit ſeinen Virtermannern als 
übeririit. der zur cen 
Ae en Mitiel ſchlech genogin. Tief 

boaneruch eeß, daß jene Partel außer dar polnt 
e Gelpree ear die ger griſtuen 
Erbann bneehl en Wochenblätter 
GGlos ⸗ vongelickiꝰ as ewopgeleeny) 
d Eoenceuſches Wochenblatt⸗ dazn berutt 
mn ihren polluſchen Kampf gegen die Deulſch⸗ 
uheraner auszufragen, und das noch in elner 
Form die Ar Kusenblätter im zbchſten Maße 
beſchamend ift. Wenn in der Lodzer Freien 
Preſſe? wirklich eine zu ſcharfe ⸗Sprache geſührt 
Acden wace, ſo iſt es hier immerhin eine poli⸗ 
is⸗ Tageszeitung, für die es ſich in 
dieſem Falle noch um ein aud⸗eeres Moement 
As das bein birch iche handelt. Der grütkel 
Burſch heraus!“ iſt den Bromberger Dent⸗ 
fqen Naͤchrichten“ Oegan des Heuiſchtums 
bandes zur Wahrung der Minderhetsrechte) ent⸗ 
nommen worden. Judem wir dieſen Aufſaz im 
Iu ge abb ucten, volllen wir unſeren Leſern 
por Lugen führen, wie man ab⸗er Herrn General⸗ 
ſuperimond me Buarſche auch in aaderen eran geliſchen 
Kreiſen unſeres Landes denkt. —* 

Burſche in dieſen Beziebungen nicht gutheißen, 

mus ließ pfiötzlich nach, er wurde ruhig Einen 
augenbuck hob er die ſchweren Eugeplider, als 
ſuche er mit GSewalt das geiſtige Dunkel 

er 
Kopf ſank immer liefer, dann war er ploͤtzlich 
gane ſtill und regungslos. — 

Das madchen ſtieß emen Schrei aus. War 
es der Tod und alles vorüber? — 

In dieſem Augenblick trat der Oberarzl mit 
der NHonne, die ihn geholt hatte, ein. Vorſichtig 
nahm er das haupt des Regungsloſen aus dem 
frme der todbleichen Pflegerin, bettete es auf die 
Kiffen, iegle zuerſi das Ohr an den Mund, dann 
auf das zßeee 

Er ſchlaft!“ wiederholte das Mädchen. Sie 
ſprach es leife und wie in halber Bewußilo ſigkeit. 

Er ſchlaäft und iſt gerettet!* — 
ZSeretiet!“ Sie droͤckte die hunde vor die lu⸗ 

gen und ging in die Nebenzelle, die Tur leiſe 
himer ſich zumachend. 

Als Hr die Honne nach einiger Zeit folgte, 
fand ſie ſie vor einem Stuhle knieend und feſt 
eingeſchlafen. 
ſie nicht fuͤhlte, wie ſie ausgekleidet und zu Bette 
gebracht wurde. Der Oberaret war nicht ohne 
Sorge aber ſie bewies ſich als unbegründet. 
Ddas madchen ſchlief upnunle brochen bis zum an⸗ 
deren Abend, dann aber erwachte es vollſtãndig 
geſfärkt und gekräftigt. — 

um dieſelbe Zeit erwachte der junge Mann 
zum erſten uͤchten Bewußlſein. Der letzte Tages 
ſtrahl ñiel in q kleine jelle und uberflutete mit 

dopreu heilem C 

Die Erſchopfang war ſo groß, daß 

chte jeden Gegenſtand darin. 
ucand war in der Zeile, als Schweſter Marta, 
die zu Faßen des Lagers ſaß. Der Xranke ſchlug 
anoſam die Augen guf und ſchloß ſe geblendet 

dieder von dem Ochiſtrom, der in die Zelle 
flutete. Dann öffnete er ſie noch einmal und ſah 
um ſich von einem GSegenſtand auf den andern, 
ais gewöhne er erſt den Blick an wirkliche Dinge. 
Er bicle die Decke an, die Wände, das Fenſter, 
vor welchem die Bäume draußen ſtanden, den 
Tiſch in der Zelle, egar den leeren Stuhl, der 
rechis von ſeinem Bette ſtand. Der Ausdrack 
ſeines Geſichtes Zeigte, daß er keine klare Kennt; 
i⸗ von leinem Zuñande habe, erſt ein Blick auf 
den verbundenen Arm, auf die ſchmersende Bruſt 
gab ihm das Beroußtſein, wo er ſich befand. 
Zuletzt iraf ſein Ruge die junge blaſſe Nonne, die 
Hhm ſull und regungslos gegenũber ſaß. 

Cange haftete ſein Blick auf ihrem fintlitze, 
ange und forſchend, als ſuche er etvas in den 
Zuͤgen, eine Erinnerung, eine Aehnl chkeit. Dann 
ſchuͤttelle er mit einer kaum bemerkbaren Be⸗ 
Segung dos Haupt und winkte ſie gu ſich heran, 
en eiſe die hand hob. Sie ſtand auf, 
legte aber die * d Mund, zum Zeichen, 
daß er nicht ſnrechen dͤürrfrfre... 

Nur eine Frage. haben Sie mich gepſlegt? 
Er ſprach ſo leiſe, dah ſie ihn kaum verſtand. 

Sie heitie ſich eu ihm, heß ſich die Frage wieder- 
holen und bejahte ſie dann. —7 

Wieder ſah er ſie an und mit dem flusdruck, 
als ſei hm eiwias nicht klar 

* 

wenden gywnngen ſahen. Genexalſaper ⸗gſchrieben flande⸗ 

Minera logie unbe die von ¶mir nenemutan 
und Soethe fiellten he eine nette Eammlung 
Dn Stelnen zuſammen Sin anderes Mal drie⸗ 
Foethe mns zu ſich wo er auf einer lauger Taſel 

α * ſi n ανν don Marienbod finden geördnet hatle, er führte 
Mmich elner Sielle wo gr zwiſchen den Steinen 
cin Pfund Wiener Schololade gelegt hatte wocauſ 

Genieße dies nach Deiner elgnen Weiſft 
So nicht als Draut, doh als beliebte Speiſe 

Baß Gbefhe die Sayto ade fur mich zwiſchen die 
Sleine gelegt Sch eil Steinen 
An Inereſſ —553— er te.“ Faur Goethe 
Vobatnie u AUllke ſiad noch deren folgenb 
Worte kennzeichnend: Auch ju diefem So n 
wDar ogethe ſehr freundlich zu mir und zeichvete 
mich bei eder Gelegenheit gud; oft ſagte er zu 
wmeiner Großmutter, wie ſehr er wünſche, Lod 
Anen Sohn zu haben bem er mißte dann mein 
Wann werden, mich würde er ganz nach ſein m 
Sin ausbußen x habe eine große uud vülerliche 
Liebe fur mich.“ — 
— — —“—7“—[Cçü—— —————— — — — —— 2— — 

denken Sie garan 
die flligen — ent⸗ 

richten. Unſeren Leſern, mit 
den Gebuhren im Rückftande ſind 
konnen wir nach Ablauf des Nonat⸗ 
die Zeitung nicht mehr liefern 

— 

„War ſonſt ni 
allein ?* —* 
der Herr Oberaret und eine Schweſter, 
in der Pflege mit mir abwechſelte“ 

Ein lebhafteres, wenn auch nur ſekunden. 
langes Licht ſtieg in ſeinen klugen auf. 

Wie heißt die Schweſter ?“ fragte der Ver 
wundete leiſe aber haſtig, indem er ſich halb 
aufzurichten ſuchte. 

Sie drũckte ihn ſanft in die Kiſſen zurũck und 
ſagte: „Ihren wirklichen Iamen weiß ich nicht, 
wir nennen he Schweſter Chqritas. Doch jeht er 
widere ich Ihnen kein Wort mehr. Der Herr 
Oberarzt wurde furchtbar zürnen, wenn er wußte, 
daß ich Ihnen nur mit einer Silbe geaniwortet.“ 

Es war am anderen Tage. Die Sonne ſchien 
hell und warm in die Zelle, ſodaß ſie ſogar das 

aͤlle verroſtete Gitterwerk in dem hohen Spitz- 
bogenfenſter vergolde e; ſie ͤberflutete mit weißem 

COicht die grauen Wände, das Feldbett mit der 
Wolldecke darauf und das bleiche Geſicht des jun 
gen Mannes. War es dies warme Licht, oder 

veil er dem Leben wiedergegeben war? ... Das 
Seſicht halle nichts Abſchreckendes mehr. Woh 
ſah man dem großen Schnitt des Geſichtes eine 
iraͤfuge Zeichnung der Züge an und dieſe hatten 
ſich im Feuer des Fiebers zu einer furchtbaren 
Wildheit geſteigert, jetzt hatte ſie aber die efe 
Blaſſe, die von der Krankheit zurũckgeblieben 
geglaͤliet und zugleich veredelt, * ——— 

Gortſehung lolgi.) 

cmand mehr amn mich als Sie 
die 
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Die Miſſion, das Werk unſeres Gottes. 
In unſerer Zeuiſt die Miſſion eine Macht geworden. 

Hahlreiche Miſſiensgefellichaften in allen chriſtlichen Ländern 
betreiben ur wachiendem Umfange das Wert der Ausbreitung 
des Evangetiums. Es iſt in den letzten Jabren ein Meiſſions 
geiſt erwacht, wie er öeit der Apoſtelzeit 
iſt, ein Miſſionsgeiſt, der mit dem großen 
„Gehenhin in alle Welt und machet zu Jungern alle Völker“ 
im büchſtablichen Sine Eruſt machen will. Und folgt man 
der inmimer wachſenden Schar von Miſſioneveie: 
gejandt werden, ſo führen ihre Straßen über alle 
in alle Erdteile zu 
Vöolkerwelt iſt der 
Hunder 
die Jut 

noch ute dageweſen 
iehl! des Meiſters: 

dcere uund 
eidniſche 
mund in 

von Sprachen wird ſeine Stimme gehort. Auch 
eſſen des Weithandels, der Wiſſenſchait, wie die 

Krafte des Dampfes und der trizität haben dazu mithelfen 
muſſen, 
bahlten. Freilich ſind wir immer noch weit vom Ziele eut 
ſernt, nämlich daß das Evangetium „allein Völkern zu eittem 
Zeugnis über ſie“ ſoll geprediget werden. Aber der Anfang 
der Weltmiſſion iſt längſt gemacht, die Bahn faſt überall hin 
gebrochen, die eigentliche Miſſionszeit gekommen. Faſt unter 
alleu heidniſchen Nationen haben ſich kleinere und größere, 
mehr oder weniger organiſierte und ſetbſtändige chriſtliche Ge 
meinden gebildet. Tauſende von eingeborenen Predigern 
und Lehrern verkünden in ihren Sprachen die großen Taten 
Goltes ihren Laudsleuten, die Anfänge einer chriſtlichen 
Kultur ſind in weite Kreiſe getragen, die Familien und 
bürgerlichen Verhältniſſe ſind umgewandelt, der Grund zu 
mehr als einer Mationakliteratur iſt geiegt, ſauerteigartig 
durchdringen die Lebenskräfte des Evangeliums auch das heidniſche 
Volksleben, die Burgen des Bötzendienſtes untergrabend, altüber— 
lieferte Unſitten allmählich erſchütternd, eine neue mit antiheidni— 
ſchen, wenn nicht chriſtlichen Ideen erfüllte Atnoſphäre ſchaffend. 

So ſteht die Miſſion, das Werk unſeres Goltes, nicht 
nur nicht unebenbürtig neben anderen bewunderten Werken 

bis an die Enden der Erde die Miſſionswege zu 

i 

und Unternehmungen, welche unſere Zeit als eine große 
charakteriſieren, wir dürſenn ſagen, ſie nimmt ſogar unter 
ihnen den erſten Raug ein. Der Miſſionsgedanke iſt nicht 
eine Erfindung von Menſchen. In alle Welt gehen, alle 
Völker chriſtianiſieren, aller Kreatur das Evangelium predigen, 
— das iſt ein Gedante, der ans keines Menſchen Sinn ge— 
kommen iſt, der vielmehr ſchon durch ſeine einzigartige Broß 
artigteit das Siegel göttlichen Urſprungs trägt. Nur der, 
dem der Vater „einen Ramen gegeben hat, der über alle 
Namen iſt“, der „alle —ewalt beſitzt im Himmel und auf 
Erden“, vermochte dieſen Rieſengedanken zu ſaſſen und ins 
Werk zu ſeßen. Unter allen Werken, die je Menſchen an 
vertraut ſind, bleibt es das größte: mit der Predigt des 
Namens, außer welchem kein Heil iſt, die ganze Welt zu 
erfüllen und' allen Völkern Gelegenheit zu geben, in den 
Beſitz der Gerechtigkeit, des Friedens und der Seligkeit 
Gottes zu gelangen. Muß nicht ein ſole erk begeiſtern? 
Dari man ſich's nicht für eine Ehre rechnen, an einem 
ſolchen Werke Handlaugerdienſte zu tun, und ſich nicht freuen 
in einer Zeit zu leben, die ſich weſentlich min dadurch 
charakieriſiert, daß ſie Miſſionszeit iſt? 

Dieſes ſo erhabene Werk der Weltmiſſion hat der 
Herr den Seinen übertragen. Gotteskinder ſollen Träger 
der herrlichen Gottesgedanken und Förderer des ſo großen 
und herrlichen Gotteswerkes ſein. Dieſe Arbeit hat Ewig⸗ 
keitswert. Gott erwartet von ſeinen Auserwählten, daß ſie 
ihre Aufgabe erfüllen und das ihnen übertragene Werk mit 
allem Ernſte betreiben. So haben es die Apoſtel getan 
und ſo ſollen wir handeln. Petrus und Johannes ſagen: 
Wir können's ja nicht laſſen, daß wir nicht reden ſollten, 
was wir geſehen und gehört haben. Und Paulus ſagt: 
Die Liebe Chriſti dringt uns alſo. 

Möge dieſes Erkenntnis auch uns leiten und die 
Gottes- und Geiſteskraft zur Betreibung des Werkes des 
Herrn auch uns erfüllen. 



—„Der Miſſionsfreund“ 

Die Polniſch-Ruſſiſche Miſſions-Geſellſchaft in Gottes Hand 
ein Mittel zu einer geiſtlichen Neubelebung. 

Von Paſtor Wilhelm Fetter. 

Eine ſehr wichtige Aufgabe der Polniſch-Ruſſiſchen 
Mifſſions-Geſellſchaft möchten wir heute den Leſern mit be— 
ſonderem Nachdruck ans Herz legen. Wir möchten gerne, 
daßz alle unſere Freunde wiſſen, daß wir neben den eigent— 
lichen Aufgaben auf dem Miſſionsfelde und den Aufgaben 
der Herbeiſchaffung der Mittel dafür auch noch andere Jwecke 
verfolgen. 

Unſerce Geſellſchaft hat eine ſehr wichtige, entſchieden 
geiſtliche Miſſion zu erfüllen. Wir wollen nicht, daß unſere 
Vertreter (der Schreiber eingeſchloſſen, in den Heimat— 
gemeinden als ſolche angeſehen werden, die nur die Bedürf— 
niſſe des ruſſiſchen Miſſionsfeldes ſchildern, um das In— 
tereſſe für die vom Evaugelium noch nicht erreichten Millio— 
nen Rußlands zu wecken. Gewiß preiſen wir den HErrn 
für jede dauernde Mithilfe, die uns zuteil wird, aber da— 
neben haben wir den ernſten und tiefen Gebetswunſch in 
unſeren Herzen, daß unſere Boten von Gott für eine geiſt— 
liche Wiederbelebung der Kirchen und Gemeinſchaften, welche 
ſie beſuchen, gebraucht werden möchten; denn wir ſind uns 

großen eines tiefen einer 
bewußt. 

Wir würden unſere Sache als verfehlt anſehen, wenn 
eine gute Verſammlung und der Verkauf einiger Bücher 
und Schriften alles wäre, was wir erreicht hätten. Wir 
möchten vielmehr, daß die Gläubigen und alle Leſer unſeres 
Blattes durch alles, was wir tun, zu einer innigeren Liebe 
zu Gott, zu einer tieferen Hingabe und zu einer neuen 
Geiſtesfülle gebracht würden. Abgeſehen von Rußland, 
möchten wir, daß in unſeren Verſammlungen manches 
junge Leben ſich zum Miſſionsdienſt auf den Altar legen 
möchte, ſei es nun für Afrika, Indien, China oder Rußland. 
Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn durch unſeren 
Dienſt andere Länder ſogar noch mehr als Rußland geſegnet 
werden ſollten, denn wir ſind der Anſicht, daß die ganze 
Welt Gottes Ackerfeld iſt, und daß wir ein ebenſo weites 
Herz für ſie haben ſollten, wie unſer Meiſter. 

Wir legen, wie geſagt, in unſerer Arbeit das Haupt— 
gewicht auf geiſtlichen Segen. Der Schreiber ſelbſt hat in 
einigen ſeiner Verſammlungen hin und wieder empfunden, 
wie wichtig es iſt, dies in den Vordergrund zu rücken, und 
er wurde dadurch veranlaßt, die Nöte Rußlands faſt un— 
berührt zu laſſen, damit der Segen ungehindert auf die 
Zuhörer fließen könne. Wieder und wieder haben wir die 
Wahrheit des Wortes erfahren: „Geben iſt ſeliger, denn 
Nehmen“, dadurch, daß wir unſere Zeit und Kraft, unſere 
Erfahrungen und Gebete in den Dienſt anderer ſtellten, 
und wie gerne tun wir dies, wenn nur Menſchen geſegnet 
werden. 

Indem wir ſo die geiſtlichen Ziele unſerer Geſellſchaft 
klargelegt haben, muß eins hier noch mit unzweideutiger 
Gewißheit geſagt werden. Alle unſere Hoffnungen und Be— 
mühungen, alle unſere Gründungen, zuſammen mit allen 
unſeren Erwartungen, ſind verankert in dem alten Evan— 
aelium, dem Wort vom Kreuz, dem inſpirierten Wort 
Gottes, der Gottheit unſeres HErrn Jeſu Chriſti, der 
dauernden Gegenwart des Heiligen Geiſtes und in der Hoff— 
nung der perſönlichen Wiederkunft unſeres HErrn. Die 
Inden mögen Zeichen ſuchen und die Griechen nach Weis— 

Verlangens nach Erweckung 

heit fragen, wir aber möchten nicht mit hineingeriſſen werden 
in ihr unheiliges Begehren. Wir wollen keine ſogenannten 
modernen theologiſchen Anſichten dulden. Wir glauben, 
daß kein neues Evangelinm für unſere neue Aera nötig iſt. 
Die hochtönenden Phraſen der religiöſen Welt von der Nor— 
wendigkeit der Neuſchaffung von Werten, und Wiedererrich— 
tung und Erneuerung unſerer theologiſchen Baſis finden 
kein Echo in unſerem Herzen. Das Wort des HöGrrn iſt 
immer noch unſere Autorität, und Seiner Stimme allein 
wollen wir durch Seine Gnade folgen. 

Denn allein das, was in Seinem Wort niedergelegt 
iſt, bedeutet Leben für die Sterbenden. Dieſes möchten wir 
von allen klar verſtanden wiſſen, von denen, die danach 
fragen, was man unter der Polniſch-Ruſſiſchen Miſſions— 
geſellſchaft zu verſtehen hat. Wir möchten nicht unter einer 
falſchen Flagge ſegeln, wir treten kühn mit der Wahrheit 
hervor und erklären, daß wir am alten Glauben feſthalten; 
aber wir bedauern diejenigen, welche demſelben untreu ge— 
worden ſind, und doch vorgeben, unter der alten Flagge zu 
ſegeln, wodurch ſie diejenigen irreführen, die ihrer Obhut 
anvertraut ſind, und mit denen ſie in Berührung kommen. 
Wenn jemand aufgehört hat, an die jungfräuliche Geburt 
des HErrn zu glauben, ſo ſoll er das auch offen ſagen, 
bevor er zum Hirtenamt einer Gemeinde gewählt wird. 
Er foll daun auch folgerichtigerweiſe bekennen, daß er 
glaubt, daß der HErr Jeſus Chriſtus illegitim iſt. 
Menſchen ſollen den Mut der Ueberzeugung haben und 
ſollen nicht Aepfel eſſen wollen, während ſie den Apfelbaum 
unter ſich abſägen. Wir glauben, daß überall für die 
Chriſten, die noch treu zu Gottes Wort halten, und die 
von oben geboren ſind, die Zeit gekommen iſt, zu wiſſen, 
was ſie wollen, und unterſcheiden zu lernen zwiſchen Fleiſch 
und Geiſt, und zwiſchen Kains Opfer ohne Blut und dem 
geopferten Lamm Abels. Wir ſind in der Welt, daß andere 
durch uns geſegnet werden, nicht um uns ſelbſt zu gefallen, 
ſondern um Gott wohlgefällig zu ſein. Dies kann uur 
geſchehen durch das Lamm Gottes, welches die Sünden der 
Welt ſelbſt hinaufgetragen hat an ſeinem Leibe auf das 
Holz. Wir ſind ſehr ſorgfältig in der Wahl der 500 Miſ— 
ſionare für Rußland und in der Wahl der Arbeiter in der 
Heimat, und ſehen darauf, daß alle an die fundamentalen 
Wahrheiten des Evangeliums glauben und dieſes nicht nur 
infolge einer allgemeinen Kenntnis der Heiligen Schrift 
oder der Theologie, ſondern weil ſie Gott erlebt haben 
(Joh. 17, 3), weil ſie Glauben haben an Gott und weil 
ſie Gemeinſchaft haben mit Ihm (1. Joh, 1, 7), und ihr 
Bekenntnis mit ihrem Leben übereinſtimut. Wir haben 
unſeren klaren, unwiderruflichen Standpunkt eingenommen 
und dargetan. Wir haben durch unſere Miſſionare bereits 
in Rußland Fuß gefaßt, und wir ſelbſt ſind bereit, ein 
lebendiges Opfer zu ſein, und nicht diceſer Welt gleich zu 
werden, ſondern uns erneuern zu laſſen durch die Er— 
neuerung unſeres Sinnes. In dieſem unſerem Dienſte 
müſſen wir uns demutsvoll an alle Heiligen auf der ganzen 
Erde wenden und ſie ernſtlich bitten, für uns und für die 
Gemeinde Chriſti zu beten, bis daß wir alle hinankommen 
zu einerlei Glauben und Erkenntnis des Sohnes Gottes 
und ein vollkommener Mann werden, der da ſei im Maßze 
des vollkommenen Alters Ehriſti. Epheſ. 4, 13. 

Die 
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Ein Segen für andere. 
Häufig wird die Redewendung in den Gebeten bei 

(Gotteskindern gebraucht: Herr, ſetze mich meinen Mitmenſchen 
zum Segen. Wohl mag man ſich in vielen Fällen darüber 
klar geworden ſein, was dies Wort in ſich ſchließt, ohne 
3weifel aber wird dieſer Wunſch von vielen Betern aus— 
geſprochen, ohne darüber Klarheit zu haben. Daß Gott 
uns ſegnen will, wird uns im Worte Gottes zur Genüge 
beſtätigt und an Hand von vielen Beiſpielen klar gezeigt. 
Wenn Gott aber ſegnet, dann will er, daß dieſer Segen 
ſich durch uns auf andere ergießke. Zu Abraham ſagte der 
Herr: Ich will dich ſegnen und du ſollſt ein Segen ſein. 
Gott erteilt ſeinen Segen ſeinen Kindern unter ganz be— 
ſonderen Bedingungen, welche uns im Worte Gottes gezeigt 
werden. In Jeſaja 58, —514 werden uns die föttlichen 
Bedingungen und die ttlichen Segnungen für Menſchen— 
kinder geſchildert. Sehen wir uns einmal die Bedingungen 
an, an die der Herr ſeine Segnungen knüpft. Da heißt 
es: l. Laß los, welche du mit Unrecht gebunden haſt; 
2. laß ledig, welche du beſchwerſt; 33. gib frei, welche du 
drängſt; 4. reiß weg allerlei vaſt: 53. brich dem Hungrigen 
dein Brot; 6. die, ſo im Elend ſind, führe ins Haus; 
7. ſo du einen nackt ſiehſt, ſo kleide ihn; 8. entzieh dich 
nicht von deinem Fleiſch; 9. beſchwere niemand: 16. zeige 
auf niemand mit Fingern; I11. rede von niemand übel; 
12. laß den Hungrigen finden dein Herz und fättige die 
elende Seele; 13. heilige den Tag des Herrn; 14. 'meide 
alle eigenen Wege und alles le GBeſchwätz. dies 
Fundament im Leben der otteskinder vorhanden iſt, wo 
das Beſtreben iſt ſo zu handeln und ſo zu ſein, da werden 
die göttlichen Segnungen in Fülle ſich ergießen. Goit ver— 
heißt ſie uns in einer klaren Weiſe. In demſelben Ab— 
ſchnitt ſagt er: 1. dein Licht wird hervorbrechen wie die 
Morgenröte; deine Beſſerung wird ſchnell wachſen; 
3. deine Gerechtigkeit wird vor dir hergehen; 4. die Herr— 
lichkeit des Herrn wird dich zu ſich nehmen: 5. du wirſt 
rufen, ſo wird dir der Herr antworten; 6. wenn du wirſt 
ſchreien, wird er ſagen: Siehe, hier bin ich; 7. dein Licht 
wird in der Finſternis aufgehen; 8. dein Dunkel wird ſein 
wie der Mittag; 9. der Herr wird dich immerdar führen; 
10. deine Seele wird er ſättigen in der Dürre; 11. deiné 
Gebeine wird er ſtärken; 12, du wirſt ſein wie ein ge— 
wäſſerter Garten und wie eine Waſſerquelle, welcher 'es 
nimmer an Waſſer fehlt; 13. durch dich ſoll gebaut 
werden, was lange wüſte gelegen iſt; 14. du wirſt Grund 
legen, der für und für bleibet; 1Ia. der Herr wird dich 
über die Höhen auf Erden ſchweben laſſen“ 16. und der 
Herr wird dich ſpeiſen mit dem Erbe deines Vaters Jakob. 
Dies ſagt der Mund des Herrn, und was Gott geſagt, das 

Wie wir dem Mitarbeiter“ der deutſchen Baptiſten in Kaſſel 
entnehmen, drückte der Geſchäſteführer, Bruder Tonner des Ver 
agshauſes der deutſcheamerikaniſchen Baptiſten in Cleveland, der 
beſ chsweiſe in Teutſchland weilte, ſein Bedauern darüͤber aus, 
daß die Baptiften Teutſchlande zur Zeit nicht die Bedeutung der 
Aufgabe ertennen, die ue als Vertreter des bibliſchen Gemeinde— 
ſymbols zu erfullen hahen. Gr ſagte: „O. wenn wir deutſchen 
Baptiſten in Amerika ſolche Gelegenheiten und Miſſionsmöglich— 
keiten hätten! Ich furchte, die deuiſchen Gemeinden erkennen nicht 
die A ifgabe, die ſie in der Gegenwart haben. Und nicht nmir 
manche Krediger, ſondern auch vor allem die beſſer Gebildeten 
und finanziell aut geſtellten Gemeindeglieder, die wir in Amerika 

Unſere Brüder 

hält er gewiß. Gott enthüllt uns das Geheimnis und zeigt 
uns, wie man ein Segen wird. 

Lieber Leſer, wlſt du ein Segen für deine Mit— 
menſchen ſein, willſt du in Wahrheit, daß ſich dein Leben 
wertvoll geſtalten ſoll für Zeit und für Ewigkeit? Willſt 
du, dann gehe auf die göttlichen Bedingungen ein, daun 
höre was Gott dir befiehlt und du wirſt ſehen, was Gott 
durch dich wirkt. B. G. 

J 

Schwere Folgen eigener Meinungen. 
1. Naeman meinte, der Prophet ſollte zu ihnen 

herauskommen und im Mamen des Herrn mit ſeiner Haud 
über die Stätte fahren und den Ausſatz alſo abtun, und er 
wäre ungeheilt zurückgekehrt, wenn nicht ſeine Knechte ihn 
veranlaßt hätten nach der Anweiſung des Propheten zu 
handeln. 2. NRön. 53, 11. 

2. Viele von den Israeliten zu as Jeiten 
meinten, ſie tun wohl daran, wenn ſie Böfes tun, und 
fielen dabei aus der Gnade des Herrn. Micha 7, :3. 

3. Viele meinen, ſie werden von Gott erhört, wenn 
ſie biele Worte machen, und wiſſen nicht, daß ihre Gehete 
zwecklos ſind und unerhört bleiben. Matth. 6, 7. 

J. Viele von den Weinbergarbeitern meinten, ſie 
würden mehr empfahn, und ſie empfingen auch nur ein 
jeglicher ſeinen Graſchen. Matth. 20, 16. 

5. Die Jünger meinten, ſie ſehen auf dem Meeere 
ein Geſpenſt und fielen in große Furcht, während es doch 
Jeins war, der ihnen Troſt fpendete. Mark. 6, 49. 

. Die Eltern Jeſu meinten, der Jeſusknabe wäre 
unter den Gefährten, mußten daher noch einmal umkehren 
und ihn mit viel Schmerzen ſuchen. rut. 2, 44. 

7. Es konmnit die Jeit, daß, wer die Jünger Jeſu 
tötet, wird meinen, er tue Goͤtt einen Dienſt damit, 
während er dadurch den Augapfel Gottes angreift. Joh. 16,2. 

. S3, Maria Magdalena meinte, am Oſtermorgen ein 
Geſpräch mit dem Gärtner zu führen, während ſie unmittel— 
bar vor Jeſus ſtand und mit Jeſus ſprach. Ihre Sorge 
war ganz vergeblich, denn Chriſtus war auferſtanden. 

Joh. 20, 15. 
9. Es gibt Leute, die meinen, Godtſeligkeit ſei 

ein Gewerbe, die aber zerrüttete Sinne haben und der 
Wahrheit beraubt ſind. Von dieſen heißt es: Tue dich 
von ſolchen. 1 Tim. 6, 5. 

Des Menſchen Sohn aber wird kommen zu einer 
e, da es niemand wird meinen. 

Matth. 24, 44. 50. 
Stund 

Luk. 12, 40. B. G. 

Redaklionelle J 

Vaien-Brüder nennen, verſäumen jetzt eine Gelegenheit. die ſich für 
unſere Gemeinſchaft gleich günftig vielleicht nie wieder bieten wird. 

n Geſchäftsleute in Amerika ſehen jetzt mehr als 
früher ihre perſönliche Verantwortlichteit, die ſie nicht länger in 
eines Mannes unwürdiger Weiſe «uf die Prediger abſchieben 
ſollen. O, was würden dieſe echt chriſtlichen, miſſionsei i 
amerifauiſchen Geſchäftsleute nicht alles verfuchen, wenn ſie für 
unſere Gemeinſchaft eine gleich günſtige Miſſionsmöglichkeit in 
Amerika ſähen!““ Sind das nicht in Wahrheit Worte, 'an die ein 
jedes Gotteskind, das betet: Tein Reich komme, und von einer 
Glückſeli eit in Chriſto redet, in allem Ernne darüber nachdenken 
ſollte? Iſt es nicht wahr, daß Miſſionsgeſellſchaften nach geeigneten 
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Miſſionsmöglichkeiten ausſchauen, und ſie wicht recht finden? Und 
iſt es nicht wahr, daß viele andere Miſſionsgeſellſchaflen und Ge— 
meindeorganiſationen unzählbare Mifſions zmoͤglichkeiten haben, ſie 
aber nicht wahrnehmen und erzreifen? Oe wieviel gibts doch zu 
tun, und die Tage gehn orbel Esmuß mehr getan werden kür 
die Sache unſres Aeiſter— dürſen nicht nur waben gegehben 
werden, ſondern es maſ fer gebracht werden, tatſächliche 
Opfer, wie fie die Ausbreitung des Reiches Gottes eriordert und 
wie ſie Chriſtus wert iſt zu empeaugen. valten wir die Miſſions— 
mönglichkeiten ſeſt, oder ſie werden von anderen ergrifſen und von 
ung zu ſpät beweint werden. Tun wir nicht nur etwas zur ANus— 
breitung des Reiches Gottes, ſonderwhun wir ables, was in 
unſeren Kräflen und im Vereich unſerer Mööglichteit liegt, damit 
wir in unſerer ernſten Zeit ge für unſeren König erringen. 
Nicemand ſollte zuſchauen und nur zuhören. ſandern angretien und 
mithetien, daß die Ehre unſeres Gotles groß werde und der Sieg 
ein triumphierender ſei. Gott gibt uns Milttel und legt uns 
mancherlei SZegnungen in den Schoß. Er wird uns aber gauch für die 
Verwendung ſeiner Gaben am donmmnens verantwortlich 
machen. Tas ſind nicht menſchliche üche, ſondern dazind wottes 
MWahrheiten. Wott will uns nan wir aber ſollen ein en ſein. 

bewies mir leizteus ſolgender 
von etwa 763 Jahren, trit 

die L'iede eriinderiſch irt, 
Fall GEin qaeries Vaterchen, inm Allter 
mir herein und uüberreicht mir ein für ſege Lage verhauiins ßig. 
grone Zumme, init der Vemerkung: Fer die Notleidenden in 
Mußland. Als ich mich weigerte die —E Zumme anzunehmen, 
da ich die näheren Verhältniſſe des Alten kenne, erwiderte er: 
Die Summe dari nicht geteilt werden, dabon nehme ich nichts 
zurück — und es blieb alles für die in Rußtland Auf 
meine Frage, wie es ihm denn möglich ſei mume für dieſen 
Zweck zu op'ern, annvortete er, daß er ſeit lnſerer Zeit anſtatt 
die Elektriſche zu benutzen, wenn er zur ſirche geht, zu Fuß lauſe, 
und dieſen Betrag auf dieſe Weiſe erſpart habe. Es iſt wohl zu 
beinerken, daß dieſer alte Vater einen Kirchſang von mindetens 
10 Werſt hat, das heiß beide Strecken gerechnet. Ich war daraber 
tief gerührt, zugleich aber auch tien beſchämt, denn ich mußte mir 
ehrlich ſagen: ein ſolches Opfer haft du noch nicht gebracht. Be— 
ſchämt dieſer Fall nicht viele andere? ann nicht ein jeder Veſer 
unſeres Blaltes von dieſem lieben Alten lernen? Haben wir uns 
—R au'gelegt in irgend einer Weiſe, um unſeren not 
leidenden UNitmenſchen, idern und Schweſtern in Ehri'to, zu 
helfen? Wenn es wahr iſt, daß tauſende von Menſchen ugers 
ſterben. und das iſt vielfach beſtäligt worden, wir aber unſere 
Miittel für dieſen Zweck immer noch zurückgehalten haben, oder 
in einer ſo kärglichen Weiſe gereicht, daß es noch wenigenals ein 
Almoſen war, dann liegt eine ungeheure Verantwortung auf unz, 
deren Größe und Bedeutung wir noch nicht ertannt haben. Die 
Seuſzer und die Tränen der vor Hunger Sterbenden werden ge— 
wiß von Gott beachtet werden. Wie wird die Antwort Gottes 
jür dich perſönlich ſein? VLieber Leſer, was wünſchteſt du, daß 
man dir tun ſollte, wenn du in ſolcher Lage wärit? Und was ihr 
wollt, das euch die Leute tun ſollen, das tut ihr ihnen zuerit. 
Werde dir vor Gott klar, was du den Hungernden in Rußland 
ſchuldig biſt. Noch haſt du Gelegenheit Gutes zu tun, ob du das 
morgenn wirſt können, iſt fraglich, darum beachte was Paulus 

„Als wir denn nun Zeit haben, ſo laſſet uns Gutes tun an 
jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoiſen.“ Gal ö, 10. 

1 000 Htark für Rußland hat ein Freund der Heils-Armee 
zur Verfügung ſtelt. Ran kann ſagen: Die Heils-Armee iſt 
immer auf der Höhe! Alle Achtung davor! Möchten dieſen edlen 
Beiſpiele noch viele Meiſfionzreunde ſolgen und ihren Verhältnüiſfen 
geinäß für die Bedürfniſſe der gegenwärtigen Zeit beiſteuern. 

* 

Wie wir dem „Wahrheitszeugen entnehmen, liegen von Kon— 
go, wo die amerikaniſchen Baptiſten eine groge erfolgreiche Miſſion 
treiben, ſehr erireuliche Nachrichten vor. So berichtet Sekretär 

igo, der kürzlich von einer Iuſpektionsreiſe zur ickkehrte, von 
einer großen Taufe wie folgt: „Am Sonntaginorgen egann der 
Gottesdienſt um 6 Uhr. Ein großer Haufen von Leuten hatte ſich 
am Fuße de⸗ igels gu einem Tauigottesdienit zuiſammengefunden. 

iſ Thomas Moody hatte ſein Aeußerites getan, die Zahl 
der Täuflinge zu ——— weil er winſchte, daß nar ſolche in 
die Gemeinde aufſgenommen würden, die klare Beweiſe ihrer Be 
kehrung erbracht haben. Aber die eingebornen Prediger 
brachten Liſte um Liite, und als man ſchließlich die Seelen zuſam— 
menzählte, überſchritt die Zahl weit Noodys Erwartungen. Ihr 
müßt die Liſten noch mehr zuſammenſtreichen, ſagte er, indem er 
auf die Gefahr hinwies, die darin beſteht, daß man unbekehrte 
Leute in die Gemeinde aufnimmt. Die eingebornen Prediger ver⸗ 
ſicherten ihm jedoch immer wieder, daß alle dieſe Leute fünf Jahre fich Jah 

—* 

unter dern Ciunſtuß geſtan 
alle drei Monate tang veſonderen nierrichtſenin whät 
alle zuerit darch die Tiakonen und angeh durch die 

älltig gedrüit worden waren dasß ſie alle Durci in 
daß ſie iſne aroßze, Ummwand 

z ſte allenr ißzi 

ame an BRame 
diefer vohen 

eingebornen 
veinal ſo viele 

bis ſehlti 
tor 

Prediger verſiche 
Fhſbeerbhtt Taufbewerber 

werden — 

jeder GRemeinde noch 
wirden wären. 

Geiwiß hat das Miiſionswert 
den trien ſchiver getitken und iſt vi 
erreicht werden tonn 

GBerſres Go 
ernis durch das 

iufſiſch-rthodoren Rirche 
ker Gärung. Alles deutet darauf 

ſtens im Begriif iſt, aus ihrem 
als tauſendjährige! f arwacheu, und ſi 
Erneuerung J ihres Lebens 
In der Zeitſchrift Ahe —— reben“ 
Sokolow, wie er in Petrograd und Moskau 9 den 
Kreiſen einer lebenskräftigen Bewegung, die in dirſer 
Riichtung vorgeht, FKühlung genommen hat und mit ihren 
wichtigſten Vertretern perſfönliche Veſpre hungen gehaht hat. 
Er ſchreibt darüber folgendes: „In beiden Städten fand 
ich ſtark beſuchte Verſammlungen, Vorträge, Gebets— 
verſanimlungen und Diskuͤfſionsaoeude, von deren innerer 
Kraft ih aufs tiefſte ergriffen wurde. Zu meinem Er— 
ſtaunen ſah ih überall viel: Prieſter, natürlich zumeift 
von der jüngeren Genergtion, und darum zu dem neuen 
Prieſtertyp gehörig, der eine religiöſe und nationale 
Wiedergeburt erſehnt und dem Gedanken der Freien Kirche 
huldigt. Wie Pilze ſind in großer Menge Brüderſchaften 
aus dem Boden gewachſen, auf religiöſer rundlage ſtehend. 
Ueber alle Stadtteile von Petrograd und Moskau zerſtreut, 
ziehen ſie zahlreich religiös geſinnte Veute an fſi b — 
ſieren eigenartige gebilde mit den Prinzivien der 
Liebe, der Brüderlichkeit und der Gütergemeinſihaft. In 
den Zuſammenkünften werden vorwiegend religiös-philo— 
ſophiſche Diskuſſionen und häufig gemeinſames Gebet ab— 
gehalten. Anſder Spitze ſtehen Prieſter der neuen Michtung. 

Wie in der katholiſchent Kirchhe des Mittelalters, ſo ſieht 
man hier heute viele Angehörige der weltlichen Stände 
den Eintritt ins geiſtliche Amt vollziehen. Man ſagt, daß 
der berühmte Philoſoph myſtiſcher Obſervanz Profeſſor 
IIr. Karſawin auhy gedenkt das Prieſterkleid anzuziehen. 
Alle dieſe Brüderſchaften, in Petrograd allein hunert an 
der Zahl, haben ihren Mittelpunkt in dem nnden 

heologiſſhen Inſtitut, das, von den Rerungs-Be— 
hörden nicht finanziert, ſich zu einer les uskräftigen Pflege— 
ſtätte der Geiſteswiſſenſchaften emporgeſſqwungen jat. Einer 
der Direktoren iſt der bekannte Philsſonh Dr. vLoßky 
welcher wunderbare Dinge von den Beſtrebungen der— 
Studentenſchaft mitteilt. Obwohl die Temperatur im 
Zimmer auf 6 Grad R. unter Null geſunken iſt, verſäumt 
nihht ein einziger der in Pelz gekleideten Hörer die Vor— 
leſung. Es iſt rührend, wie ſie für ihre Lehrer ſorgen, 
denen ſie einen Arm voll Holz, ein Pfund Brot oder 'onftige 
Lebensbedürfniſſe bringen. Der Philoſoph Berdjajew ſorach 
ſeine Anſicht ungefähr wie folgt aus: „Eine neue orthodore 
Kirche iſt im Werden. Sie iſt chriſtlicher und freier als 
die bisherige. Durch die Revolution entkam die RKirche 
der Knechtſchaft und wurde frei. Natürlich iſt noch alles 
unbeſtimmt und unklar. Es iſt das Stadium des Um— 
baues, und die Umriſſe ihrer zukünftigen Geſtalt werden 
nur ganz allmählich wie im Nebel ſichtbar.“ 

GBroſze Teile beünd 
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Verichte unſer 
Verſammlungen unſerer Miſſionare in Kirchen 

der Orthodoxen. 
10. April 1922, Roſe, Bulgarien. 

Ris Beſtätigung der großen Religionsfreiheit, die wir 
in Bulgarien haben, möge Ihnen die Tatſache dienen, daß 
wir die Möglichkeit hatten 2 Verſanmmlungen in der ortho— 
doxen Kirche abzuhalten. Eine weitere Verſammlung hatten 
wir im Hauſe eines Ingenieurs, der ſeine Kollegen und 
ſonſtige Bekannte dazu eingeladen hatte. Als ſie die Ver— 
kündigung des lebendigen Wortes Gottes hörten, verſchlangen 
ſie faſt jedes Wort und zwar unter Tränen. Wir hatten 
eine reichgeſegnete Verſammlung. Auch von bulgariſcher 
Seite iſt ein Miſſionar tätig und ernſtlich bemüht, die Heilsbot— 
ſchaft ſeinen Landsleuten nahe zu bringen. Möge der ausgeſtreute 
Same des Wortes aufgehen und viel Frucht für die Ewigkeit 
bringen. A. Uſatſchenko, K. Valan und S. Nikitow. 

Kleine Verſammlungsräume als Hinderniſſe 
in der Miſſion. 

Baranowiczi,9. Aprih 1922. 
Soeven vin ich von einer Verſammlung heimgekehrt, 

au der etwa 70 Perſonen teilgenommen haben. Unſer kleiner 
Raum war derart überfüllt, daß wir keine Möglichkeit hatten, 
unſere Kniee vor Gott zu beugen. Man muß es geſehen 
haben, mit welch einer Aufmerkſamkeit die Zuhörer der Ver— 
kündigung des Wortes Gottes lauſchten. Es iſt eine Freude, 
in die frohen und glücklichen Angeſichter der Seelen zu 
ſchauen, die trotz der ungünſtigen Witterung und des ſo 
engen Raumes, ſowie allerlei anderer Unbequemlichkeiten 
zur Verſammlung eilen, um mit dem Ratſchruß Gottes zur 
Seligkeit bekaunt zu werden. Was könnte nicht noch alles 
getan werden, wenn uns größere Räumlichkeiten zur Ver— 
fügung ſtänden. Das Intereſſe für das Evangelium wächſt 
mit jedem Tage. DTas Wort Gottes dringt in jeden Win— 
kel unſerer Stadt hinein, und breitet ſich auf die umliegen— 
den Dörfer und Ortſchaften aus. Aus vielen und weiten 
Dörfern beſuchen uns Freunde, um mit dem Worte Gottes 
bekannt zu wmerden. Angeſichts ſolcher Maſſenbewegung 
flehe ich zu Gott und bitte ich Sie, teurer Bruder, für 
uns zu beten, daß Gott ſein Werk fortſetze und zur Vol— 
lendung führe. In unſerer Nachbarſchaft bekundet ſelbſt 
der Prieſter der orthodoxen Kirche großes Intereſſe dem 
Worte Gottes gegenüber. Auch eine größere Anzahl äreunde 
rühmen Frieden im Blute Chriſti gefunden zu haben. Wir 
ſehen, wie Gott ſein Reich unter uns ausbreitet, und das 
gibt uns Mut zur weiteren Tätigkeit. Wir erwarten noch 
Großes vom Herrn. W. Soboleff. 

April 1922. 
Soeben bin ich von meiner Miſſionsreiſe zurückgekehrt. 

Ich bin froh und meinem Gott dankbar für die reichen 
Segnungen, die ich an den Feſttagen genoſſen habe. Viele 
Seelen ergaben ſich dem Herrn, was ſie in öffentlicher Ver— 
ſammlung offen beſtätigt haben. Preis ſei dem Herrn dafür. 
Wir haben uns vereinigt, den Herrn um die Ausbreitung 
ſeines Werkes hier am Orte zu bitten und wir ſehen, wie 
Gott unſere Gebete erhört. D. C. Prokoptſchuk. 

Liebliche Segenszeiten in Bulgarien. 
27. April 1922, Warna. 

Am 1. April war ich in Gemeinſchaft mit Bruder K. 
in Bukareſt, woſelbſt wir die nötigen Papiere zur Weiter— 
reiſe nach Bulgarien erwirkt haben. Die andern Brüder 

er Miſſionare. 
fuhren nach Sofia. Ich verließ Rumänien am 5. April. 
In Rofe traf ich mit den Brüdern zuſammen, welche in— 
zwiſchen die Bekanntmachungen für unſere Verſammlungen 
veröffentlichten, die einen großen Erfolg nach ſich zogen. 
2 Verſammlungen hatten wir in der Kirche der Orthodoxen 
und eine andere in einer Privatwohnung. Nach Schluß der 
Verſammlung bekannten uns verſchiedene Perſonen, daß wir 
wahrlich glückliche Leute ſeien, und dankten dafür, daß wir 
ihnen himmliſches Glück angeboten haben. 

Am 11. April verließen wir Roſe und fuhren nach 
Warna. Hier trafen wir mit der Pfingſtbewegung zuſam— 
men, doch war eine gemeinſame Arbeit mit dieſen Leuten 
nicht möglich. Ein Offizier ſtellte uns ſeine Privatwohnung 
zu Verſammlungszwecken zur Verfügung, wo wir mit heils— 
verlangenden Seclen zuſammenkamen. Im Park trafen 
wir einen andern ruſſiſchen Kapitän. Im Geſpräch mit 
ihnerklärte auch er ſich bereit, uns ſeine Wohnung zur Ver— 
fügung zu ſtellen, wo wir Gelegenheit hatten, noch mit 
andern Offizieren bekannt zu werden, denen wir von Ehriſto 
ſagten, und die uns baten, ihnen eine Bibel zu beſorgen. 
Ferner hatten wir eine wichtige Unterhaltung mit einem 
orthodoren Prieſter. Als wir mit ihm von OEhriſtus ſprachen, 
bekannte er, daß eben in dieſer Weiſe die Leute die Lehre 
von Ehriſtus verſtehen und verbreiten ſollten. Er verſprach 
auch unſere Verſammlungen zu beſuchen, was er auch in 
Wirklichkeit tat, er brachte ſogar ſeint Freunde mit und 
ſang mit uns die herrlichen Zionslieder. Mit der Frau 
eines ruſſiſchen Offiziers wurden wir bekannt, die mit ihrer 
Tochter ſoeben aus Rußland gekommen war. Wir trafen 
ſie in ſehr ärmlichen Verhältniſſen an und hatten wir Ge— 
legenheit, ihr materielle Hilfe zu reichen. Wir hoffen, daß 
dieſe Liebestat ſich ihrem Herzen unauslöfchlich eingeprägt 
haben mird. Wir beten beſonders für dieſe Familie, daß 
Gott ſie retten möge. 

Seit längerer Zeit beten wir um die entſprechenden 
Verſammlungsräume, und als wir uns im Hauſe des Offi— 
ziers um das Wort Gottes verſammelt hatten, war auch die 
Inhaberin des Hauſes anweſend. Das Wort wirkte der— 
maßen auf ihr Herz, daß ſie ſich bereit erklärte, uns in 
ihrem Hauſe einen Saal für Verſammlungszwecke einzurichten. 
Dabei verſprach ſie uns auch, ihr eigenes Fußharmonium 
zur Verfügung zu ſtellen, um den Geſang zu begleiten und 
uns in der Arbeit für den Herrn behilflich zu ſein. In 
dieſer kurzen Zeit hat uns Gott viel Freunde geſchenkt, 
welche ſich bereit erklären, mit uns dem Herrn zu dienen. 
Bitte, beten Sie für uns, daß Gott das Werk unter uns 
fördere. S. Nikitoff, K. Balan. 

27. April 1922, Warna. 
Wir haben in Bulgarien volle Freiheit zur Verkün— 

digung des Evangeliums, ebenſo wie wir ſie in Amerika 
hatten. Der uns bekannte und naheſtehende Offizier ver— 
ſprach uns, das Recht auszuwirken, in einem großen Park 
zu reden, wo etwa 9000 Menſchen zuſammenkommen, 
unter denen ſich viele von der ruſſiſchen Jutelligenz hefinden. 
In Warna fanden wir eine Methodiſtiſche Kirche, in der 
wir bald unſere Verſammlungen für Ruſſen abzuhalten 
gedenken. Es iſt das eine große Kirche, und als wir die— 
ſelbe betraten, ſchien es uns, als befinden wir uns in 
Amerika. In Bulgarien befinden ſich auch ſehr viele ruſ— 
ſiſche Flüchtlinge, die phyſiſch beſchäftigt ſind, um zu ihrem 
Unterhalt das Nötige zu verdienen.“ Auch dieſen Leuten 
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dürfen wir uns nahen, und ihnen das Wort vom Kreuze 
bringen. Dem Herrn ſei für alles der Ruhm und die 
Anbetung! Nikitoff, Batan. 

18. Februar 1922, Bulgarien. 
Teile Iynen mit, daß wir im November-Monat vo— 

rigen Jahres ein herrliches Tauffeſt hatten, daran ungariſche 
und rumäniſche Brüder teilgenommen haben. Ein zweites 
Tauffeſt ſteht uns in Kürze bevor. Satan wollte uns in 
der Arbeit ſtören, aber Gott gab uns Sieg durch Jeſum 
Ehriſtum. Wir würden ſo froh ſein, wenn jemand von 
ihnen perſönlihh mit uns die Freude teilen würde, die uns 
Gott erleben läßt. W. Prokopoff. 

Senfkornartige Ausbreitung des Wortes Gottes 
in Wolomin. April. 

Mein Arbeitsfeld iſt mir in Wolomin angewieſen worden, 
wo ſich mehr als 20090 Ruſſen befinden, unter ihnen viele 
geweſene Offiziere. Gott gab Gnade, die Arbeit in Ver— 
bindung mit andern Mitarbeitern zu organiſieren. Die 
erſte Verſammlung fand in unſerer Privatwohnung ſtatt, 
wo wir ernſtlich um den Segen des Herrn beteten und im 
Glauben anhielten. In der erſten Woche beſuchte uns 
niemand, während in der zweiten Woche uns nur der Ver— 
walter des Ruſſenlagers beſuchte. Dieſer Herr war ſchon 
früher mit der evangeliſchen Bewegung in Rußland bekannt 
geworden, und freuten wir uns ſehr über den Beſuch dieſes 
einen Freundes. Aber das genügte uns nicht, wir erflehten 
und erwarteten mehr von Gott. Doch aus Furcht, von der 
„neuen“ Lehre angeſteckt zu werden, blieben die anderen 
zurück. Dazu trug ein Bedeutendes der orthodorxe Prieſter 
bei, der dieſe Leute warnte, nicht mit uns in Verbindung 
zu treten. Man wollte ſihh aber von der neuen Lehre 
uͤberzeugen, und ſo erſchien eines Tages eine Delegation 
von 8 Perſonen, darunter ein Philoſoph, mit dem Vorſatz, 
uns von unſerem „Irrtum“ zu überzeugen. Ehe wir uns 
in eine Debatte mit dieſen Leuten einließen, baten wir den 
Herrn in allem Ernſte um Weisheit. Da die göttliche Tor— 
heit weiſer iſt, denn die Menſchen ſind, und die göttliche 
Schwäche ſtärker iſt, denn die Menſchen ſind. 1. Kor. 1. 25. 
Auh ſagt Chriſtus nach Markus 13, 11: Sorget nicht, was ihr 
reden ſollt, und bedenket euch nicht zuvor; ſondern was 
euch zu derſelbigen Stunde gegeben wird, das redet, denn 
ihr ſeid's nicht die da reden, ſondern der Heilige Geiſt. 
Auch heißt es in Matth. 5, 44: Liebet eure Feinde, ſegnet 
die euch fluchen, tut wohl denen, die euch haſſen, bittet für 
die, ſo euch beleidigen und verfolgen. Als obige Perſonen 
zu uns kamen, kamen wir ihnen mit viel Liebe entgegen. 
Beim Eintritt in unſer Zimmer ſagte einer von ihen: 
„Darf man rauchen?“ worauf ich antwortete, ſie dürfen, 
wenn es ihnen ihr Gewiſſen erlaubt. Auf unſere Bitte 
nahmen ſie an unſerem Tiſch Platz, und unſer Geſpräch 
lenkte bald auf das religiöſe Gebiet über. Einer von den 
Anweſenden war ein naher Verwandter eines orthodoxen 
Prieſters, der uns die Fragen ſtellte, während ihn der Phi— 
loſoph unterſtützte. Die erſte Frage war: warum bekreuzigen 
Sie ſich nicht? Warum glauben Sie nicht an die Bilder? 
Ich bemühte mich in Liebe mit dem Worte Gottes auf 
dieſe Fragen zu antworten. Die Unterhaltung zog ſich in 
die Läunge und der Sieg war auf unſerer Seite, weil Gott 
auf unſerer Seite war. Als ſich der erſte Frageſteller als 
beſiegt betrachtete, verſuchte es der Philoſoph in ſeiner 
Weiſe, uns durch Fragen in Verlegenheit zu bringen. Hier 
aber erfuhren wir die Wahrheit des Wortes, das Paulus an 
die Korinther ſchreibt (1. Kor. 1. 19.): Ich will zunichte 
machen die Weisheit der Weiſen, und den Verſtand der 
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Weiſen will ich verwerfen. — Als ich die Fragen mit dem 
Worte Gottes beautwortete, mußte er ſein Fragen einiſtellen, 
und wir ſchloſſen unſere Unterhaltung mit gemeinſamem 
Teetrinken. Von dieſer ZJeit beſuchen dieſe Freunde unſere 
Verſammlungen, und die JZahl der Beſucher hat ſich ſehr 
vermehrt. Als wir unſere öffentlichen Verſammlungen ver— 
auſtalteten, waren es etwa 40 Perſonen, die uns beſucht 
haben. Unſere Feinde wurden unſere Freunde. Von dieſen 
Beſuchern bildeten wir einen Geſangchor aus etwa 20 Per— 
ſonen und von dieſen Freunden ergaben ſich etwa 15 Per— 
ſonen dem Herrn. So hat der Herr das unſcheinbare Werk 
an dem nenuen Orte geſegnet und in einer herrlichen Weiſe 
bis dahin gedeihen laſſen. Wir erwarten noch Großzes vom 
Herrn an dieſem Orte. D. Polatoff. 

Wolomin, April 1922. 
Die Arbeit geſchah von mir in folgender Weiſe. In 

Gemeinſchaft mit den dortſelbſt wohnenden Brüdern und 
Schweſtern veranſtalteten wir Verſammlungen ausſchließlich 
für die internierten Ruſſen, die ſich zuſehends vergrößert 
haben. Viele von ihnen haben ſich bereits auf die Seite 
Gottes geſtellt und ſich für ein göttliches Leben bereit er— 
klärt. Wir wurden von dieſen Leuten in unſerem Benehmen 
und Betragen ſtark beobachtet, und ſind unſere Freunde 
nicht wenig darüber erſtaunt, daß man im 20. Jahrhundert 
Leute mit ſolchen Ueberzeugungen und ſolch einem Leben 
findet. Ich freue mich über dieſe Arbeit und erflehe den 
Segen Gottes zur weiteren Tätigkeit. D. Bolſunowski. 

Arbeit unter den Frauen in Wolomin. 
April 1922. 

Meine erſte Arbeit geſchah unter den Frauen. Ich 
beſuchte dieſelben in ihren Wohnungen und machte dabei 
herrliche Erfahrungen. Der Geiſt Gottes gab ſich im 
reichen Maße kund. Ein weiterer Segen bei meinen Haus— 
beſuchen war der, daß viele von ihnen als ſtändige Ver— 
ſammlungsbeſucher gewonnen worden ſind. Der Herr ſprach 
ſelber durch meinen Mund und begleitete das Wort mit 
ſeinem Segen. Ich freue mich, ein Werkzeug meines Gottes 
zu ſein, zur Verherrlichung ſeines Namens. Unſer Gebet 
iſt, daß der Herr die Arbeit weiterhin ſegnen möge. 

Elena Woznuk. 
Außer meiner Arbeit unter den Frauen, durfte ich auch 

unter den ruſſiſchen Invaliden meine Tätigkeit entfalten. 
Einige von uns haben ſich dem Herrn ergeben, andere itehen 
uns ſehr nahe. Nadeſhda Kobus. 

Herrliche Erfahrungen durfte ich in der Arbeit unter 
den Frauen machen. Traf in der Arbeit mit Seelen zu— 
ſammen, die ſchon ſeit langer Zeit ein heißes Verlangen 
nach der Wahrheit und dem ſeligmachenden Heiland haben. 
Ich finde nicht genügend Worte, dem Herrn für ſeine große 
Liebe zu den Armen und für die uns zuteil gewordene Ret— 
tung zu danken, woran ich auch perſönlichen Anteil haben 
darf. Viele erklären ſich bereit, die Verbindung mit der 
Welt aufzugeben, und ſuchen mit Ehriſtus anzuknüpfen. Ja, 
wahrlich, die Hand des Herrn iſt nicht zu kurz, auch heute 
Sünder zu retten. Ich fühle meine Schwäche in der Arbeit 
für den Herrn, aber ich glaube an die Kraft, die in den 
Schwachen mächtig iſt. Ich empfehle mich der Fürbitte 
aller Gotteskinder. Vera Olifer. 

Das große Bedürfnis in der Reichsgottesarbeit. 
3dolbunowo, April 1922. 

Ich empfinde es als großes Bedürfnis, die Gottes— 
kinder darauf aufmerkſam zu machen, für das ruſſiſche Volk 
zu beten, und daß der Herr den Reichsgottesarbeitern die 
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Kraft ſeines Heiligen Geiſtes geben möge und die Hinder— 
niſſe hinwegräume, die die Arbeit für Chriſtus aufhalten 
wollen. Von allen Seiten ergehen an uns die Rufe, zu 
kommen und das Wort Gottes zu verkündigen. Sobald die 
Einwohner eines Ortes von dem Beſuch des Miſſionars 
Kenntnis erhalten, kommen ſie alle zuſammen, um die Ge— 
legenheit, Gottes Wort zu hören, nicht vorübergehen zu 
laſſen. Sogar die Geiſtlichen des Ortes nehmen an den Ver⸗ 
ſammlungen teil. Ich bitte noch einmal, beten Sie für 
das Werk unſeres Gottes unter den Ruſſen, für alle Miſ 
ſionsarbeiter auf dem Igroßen Miſſionsfelde und ganz be⸗ 
ſonders für mich. A. Solobey. 

Kurzer Aeberblick über den Gang der Arbeit 
des Reiches Gottes in Baranowiczi. 

30. März 19 
Im September 1920 fand die erſte Verſammlung in 

Baranowiczi ſtatt, und zwar in einem Familienkreiſe. Auch 
einige fremde Perſonen waren erſchienen, darunter auch ein 
Armer, der um ein Almoſen bat. Obgleich zur Zeit 
der deutſchen Okkupation ſchon ein gläubiger Bruder daſelbſt 
wohnte, wußte ich doch nichts davon. Wir wohnten den 
ganzen Winter 1920—21 hindurch auf einer Straße, ohne 
daß einer den andern kanute und von einander wußte. Der 
Bruder war mit ſeiner Arbeit beſchäftigt, während ich faſt 
den Winter hindurch krank darniederlag. Die Verſamm— 
lungen, die im September Monat ihren Anfang nahmen, 
wurden bald eingeſtellt. Anfang Oktober 1920 wurde Ba— 
ranowiczi vom polniſchen Militär beſetzt und jegliche Ver— 
ſammlungen waren verboten. Die evangeliſche Bewegung 
war zu der Zeit nur wenigen bekannt, und ſo machte ich 
im November 1920 den erſten Verſuch einer öffentlichen 
Verſammlung. Zu dieſem Zweck wandte ich mich mit einem 
Geſuch an die örtliche Behörde, welche verſprach, ſich mit 
„meiner“ Lehre bekannt zu machen und mir die nötige Er— 
laubnis zu erteilen. Meine plötzliche Krankheit (ich wurde 
vom Typhus ergriffen) verhinderte die Verwirklichung meines 
Planes. 

Im Frühjahr 1921, nachdem ich mich von meiner 
Krankheit erholt hatte, traf ich mit dem mir bis dahin un— 
bekannten Bruder zuſammen, und wir beſchloſſen, an den 
Sonntagnachmittagen zur Wortbetrachtung zuſammenzukom— 
men. Die Zahl der Beſucher war damals nicht groß, es 
kamen etwa 15 Perſonen zuſammen. Gegenwärtig aber 
hat ſich dieſelbe um ein bedeutendes erhöht. Einige Brüder 
und Schweſtern kehrten aus Rußland zurück, was für un— 
ern kleinen Anfang von großer Bedeutung war. In der 
Nähe unſerer Stadt befinden ſich ebenfalls einige gläubige 
Familien, die ſich aber in großer Not befinden. Auf dieſe 
Weiſe entſtand eine neue Gemeinde an d ſem Orte. 
Unſer Arbeitskreis erweitert ſich mehr und mehr, ſo daß 
uns viele Orte und viele Häuſer zur freien Arbeit für den 
Herrn zur Verfügung ſtehen. Viele Freunde ſtehen uns 
und der göttlichen Wahrheit ſehr nahe, und ich hoffe zu 
Gott, daß ſie zur völligen Freiheit in Chriſto Jeſu bald 
durchdringen werden. Wir benötigen einen Bruder, der 
fähig wäre, den Landsleuten in ihrer Sprache Gottes Wort 
zu verkündigen. Perſönlich aber muß ich bezeugen, daß der 
Herr mir wunderbar in der Arbeit hilft, wofür ihm der 
Ruhm und die Aubetung gebührt. Die an den Herru gläu— 
big gewordenen Brüder betätigen ſich mit ganzer Hingabe 
an der Arbeit für den Herrn und bekunden einen groͤßen 
Lenſt in der heiligen Sache. Auch die Schweſtern nehmen 
regen Anteil an der Ausbreitung des Reiches Gottes. Ich 
hoffe zu Gott, daß der Herr unter den neugewonnenen 
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Brüdern einige als ſeine Mitarbeiter für den ſpeziellen 
Dienſt am Worte erwählen wird. Die Sonntagſchule wird 
von einer Schweſter geleitet, und die Verſammlungen ſind 
gewöhnlich überfüllt. Unſer Saal faßt bei weitem nicht die 
Beſucher, die begierig ſind, Gottes Wort zu hören. Ein 
entſprechender Rauum für die Zuſammenkünfte und Wort— 
betrachtung erſcheint als großes Bedürfnis an unſerem Orte 
und iſt eine der brennendſten Fragen in unſerem Kreeiſe. 
Der Mietspreis unſeres kleinen Saales beläuft ſich pro 
Monat auf 10.000 Mark. Am beſten wäre uns gedient, 
wenn wir unſer eigenes Haus hätten, um ungehindert und 
frei unſere Gottesdienſte abhalten zu können. Da die Mit— 
glieder der Gemeinde durchſchnittlich zur arbeitenden und 
unvermögenden Klaſſe gehören, iſt es uns nicht möglich, den 
Kauf oder den Bau eines Hauſes auszuführen. Wir bitten 
Sie daher dringend und herzlich, uns auch in dieſem Stücke 
behilflich zu ſein. 

Es beſteht ſogar die Notwendigkeit, vielen unſerer 
armen Glieder Hilfe zu erteilen, da ſie mit der äußerſten 
Not zu kämpfen haben. 

Baranowiczi iſt ein Punkt, der nach vielen Richtungen 
hin von großer Bedeutung iſt. So werden z. B. in dieſer 
Stadt die Rückwanderer aus Rußland für mehrere Wochen 
in den Quarantänen feſtgehalten. Es iſt ſomit ein Sammel— 
ort vieler Ankommenden und Abreiſenden nach den ver— 
ſchiedenen Richtungen des Landes. All dieſen Leuten ſoll 
und muß geholfen werden. Die Errichtung einer Speiſe— 
halle wäre ein dringendes Bedürfnis für dieſe unglücklichen 
Menſchenkinder. Wir haben Brüder, die bereit ſind, in 
dieſer Arbeit kräftig mitzuhelfen. Es fehlen uns aber die 
Mittel, unſere Pläne auszuführen. 

Ich begleite dieſen meinen Bericht mit heißen Gebeten 
zu Gott, daß er die Herzen der Brüder willig machen möge, 
uns die gewünſchte und notwendige Hilfe zu erteilen. 

W. Soboleff. 

Lodz, Mai 1922. 
Zur Ehre Jeſu kann ich mitteilen, daß mir der Her 

im vergangenen Monat Gnade gab, mit einzelnen Seelen“ 
aus Israel über den Meſſias zu reden. Dabei fand ich 
immer wieder, daß unter dem jüdiſchen Volke ein Verlangen 
nach der Wahrheit iſt. Die Schwierigkeit liegt nun aber 
darin, daß viele es nicht wagen, ſich darüber frei aus— 
zuſprechen, aus Furcht vor ihren Verwandten. Manche 
wählen zu dieſer Unterredung, wie Nikodemus, am liebſten 
die Nachtzeit, um vor den andern unbeachtet zu bleiben. 
Dies läßt ſich aber in ihren eigenen Wohnungen nicht tun, 
da ſie ihren eigenen Angehörigen nicht trauen. Ich würde 
ſolche gerne zu mir einladen, wenn ich eine größere Woh— 
nung hätte, aber in meinem Zimmerchen, das ſehr klein 
iſt, iſt es ganz unmöglich, jemand aufzunehmen. Die große 
Wohnungsnot macht es auch unmöglich, eine geeignetere 
Wohnung zu finden, ſomit kann meine Arbeit unter den 
Juden nur eine gelegentliche ſein. 

Ich verſuchte es auch im Laufe des Monats zwei— 
mal auf dem Lande Verſammlungen unter den Deutſchen 
anzuberaumen, die jedesmal gut beſucht waren. Die An— 
weſenden zeigten ein großes Intereſſe an Gottes Wort und 
baten mich, bald wieder zu kommen. 

Konnte ich auch nicht viel tun, ſo glaube ich doch, 
daß der Herr auch das Wenige nicht ohne Segen laſſen 
wird. Möchte doch die Zeit bald kommen, wo der Schleier 
der Verkennung von den Augen Israels genommen werden 
möchte und Den erkennen und annehmen möchte, Den 
es in ſeiner Blindheit verworfen hat. P. Nowach. 



Der M uU 

14-monatliche Miſſionsarbeit in Rumänien. 

Auf der Rückfahrt zu unſerem geiſtigen Arbeitsfelde 
machten wir Halt in Czernowice (Bukowina,, wo wir uns 
3 Monate aufgehalten haben. Es bewegte ſich die Stadt 
durch die Arbeit für unſren Herrn. Wir baten den Herrn, 
durch uns ſein Werk zu treiben und durch uns zu den 
Menſchenherzen zu reden, was auch geſchah. Eine Schwe— 
ſter ſtellte üuns mit Freuden ihre Wohnung für Verſamm— 
lungszwecke zur Verfügung. In kurzer Jeit fanden ſich bald 
recht viele Freunde ein, die mit großem Verlangen und 
Aufmerkſamkeit dem Worte zugehört haben. 6 Nationen 
(Nuſſen, Ukrainer, Deutſche, Kumänen, Polen und Juden), 
etwan60 an der Zahl, außer den Kindern, verſammelten ſich 
um die frohe Botſchaft von dent Herrn. Da der NRNaum 
die Zuhörer nicht faßte, ſtanden einige ſogar unter den 
Fenſtern, um Anteil an unſeren Verſammlungen zu haben. 
Der Geſang wirkte ganz beſonders bei einem Teil der Zu— 
hörer. Ich errichtete eine kleine Sonntagſchule, die etwa 
von 26 Kindern beſucht wurde. Mein Vorſchlag, Bibel— 
ſtunden einzurihten, fand ebenfalls guten Anklang und rege 
Beteiligung. Mitten in dieſer ſegensreichen Tätigkeit unter— 
nahm Satan eine Gegenarbeit, um das begonnene hoffnungs— 
volle Werk zu zerſtören. Die Geiſtlichkeit, die die Gefahr 
des Abfals vieler Kirchenglieder von der eigenen Kirche 
merkte, verleumdete uns bei der Behörde, ja ſogar bei dem 
Miniſterium. Die Behörde erteilte den Befehl zu unſerer 
Hinrichtung als ſtaatsgefährliche Menſchen, Gott aber hat 
uns vor dem Tode bewahrt und uns zur rechten Zeit Hilfe 
geſandt. Mehrere Beamte, die uns und unſer Betragen 
kannten, verwandelten die Todesitrafe in einſtweilige Ge— 
fängnizhaft, auf 1 Moutt. Wir wurden wie große Ve— 
brecher ins Gefängnis abgeführt, 2 Brüder, ich und meine 
Frau. Die uns begleitende Menge wuchs zu einem der— 
artigen Haufen an, daß die Straßenbahn den Verkehr unter— 
brechen mußte; die Zeitungen ſchrieben von dieſem Vorfall. 
Im Gefängnishofe wurden wir einer ſtrengen Reviſion 
unterzogen und wurde uns alles das abgenommen, das für 
die Beamten Wert hatte, ohne daß es uns zurückgegeben 
wurde. Wir wurden in Kammer 7 abgeführt, in der ſchon 
4 Jnſaſſen waren, und zwar 3 Ruſſen und 1 Inde, letzterer 
wollte dem Hungertode in Rußland entfliehen. Meine Frau 
wurde in Zelle 8 eingeſperrt. Die Gefängniszellen ſind 
ſehr klein, mit einem Fenſterchen verſehen. Eine größere 
Zelle faßte 75 Inſaſſen, war aber im höchſten Grade un— 
ſauber. An Ungeziefer fehlte es nicht, ſogar Mäuſe, Ratten 
und Fröſche konnte man in den Zellen bemerken. Die 
Zellen waren ſehr feucht, was unſere Lage um ein bedeutendes 
erſchwerte. Die Verpflegung war eine ſehr mangelhafte, 
die Suppe wurde aus Gras zubereitet und das Brot war 
entweder roh oder faulich. Der Geiſt Gottes erfreute uns 
aber auch im Gefängnis und verließ uns nicht in unſrer 
Einſamkeit. Als ich mit einem Bruder die Zelle Nr. 7 
betrat, da ſagte ich den underen Inſaſſen, daß 7 eine heilige 
Zahl ſei, und wir die Ueberzeugung haben, daß Gott mit 
uns fſein wird. Wir ſagten den Mitgefangenen, es ſei 
beſſer Gott zu verherrlichen, als zu verzagen. Wir ſangen 
zuſammen ein Lied, was auf unſere Mitgefangenen einen 
liefen Eindruck machte. Sie forderten uns ſogar auf, noch 
weitere Lieder zu ſingen, was wir auch taten. Der jüdiſche 
Sträfling fing an zu weinen und ſeinem Herzen Luft zu 
machen.“ Wir vereinigten uns alsdann im Gebet und laſen 
Gottes Wort aus dem Propheten Amos, ſowie aus dem 
Ev. Matth. 24. Wir beugten uns noch einmal zum Gebet 
und dankten Gott für all die Gnade und Barmherzigkeit, 
die er uns erwieſen. Auch unſere Mitgefangenen öffneten 
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ihre Herzen vor dem Herrn und brachten ihm ihre Wüniche 
dar. In den erſten 2 Wochen ſchon lernten unſere Mit— 
gefangenen einige Lieder auswendig und ſangen kräftig mit. 
Der Geſang erſchallte durch das ganze Gefängnis und der 
wachthabende Poſten blieb gerne an unſerer Tür ſtehen, 
um ſich an dem Geſang zu ergötzen. Während unſeres 
freien Ausgaugs auf dem Gefängnishof für 15 Minuten, 
ſangen wir draußen unſere Zionslieder, wodurch wir die 
Aufmerkſamkeit der Einwohner der umliegenden Hänſer auf 
uns lenkten. Aber auch dieſe Weiſe war dem Satan läſtig 
und er verſuchte noch im Gefängnis durch die Beamten 
einen beſonderen Druck auf uns auszuüben. Wir wurden 
geſchlagen und ich als Anführer der Baptiſten in eine 
Einzelzelle geſteckt. Wohl konnte man uns von den anderen 
trennen, aber uns die Möglichkeit nicht nehmen, mit unſerem 
Gott in Gebetsverbindung zu bleiben. Nach 1 Monat 
wurden wir in ein Lager abgeführt, ſogenannte alte Feſtung, 
wo wir mehr als 1000 Arretierte antrafen. Es waren 
das faſt ausſchließlich Ruſſen, und wir freuten uns, eine 
Möglichkeit zu haben, mit uns verwandten und nahe ſtehen— 
den Seelen über ihr Seelenheil zu reden. Es gelang mir 
im Lager eine beſondere Kammer zu erhalten, die bald den 
Namen Baptiſten-Kammer erhielt, wo ich täglich 2 Mal 
Verſammlung hatte, und zvar morgens und abends, an 
welchen viele und allerlei Leute teilgenommen haben. Mehrere 
Seelen wurden gläubig und ließen ſich taufen. Am 13. No— 
vember 1921, mitten im Wiunter, hatten wir ein herrliches 
Tauffeſt, während andere bis zum Sommer mit der Taufe 
warten wollten. Auch hier hatten wir unſere Freunde und 
unſere Feinde, vLeute, die uns nahe ſtanden und unſere 
Arbeit mit Freuden beobachtet haben, andere, die bemüht 
waren, uns in allerlei Weiſe zu ſhaden. 5 Monate ver— 
bra hten wir in dieſem Lager, worauf wir uns aun einen 
anderen Ort begaben, der etwa 3909 Einwohner zählte. 
Die Leute lernten uns bald kennen, aber auch hier ver— 
folgten uns bald die Behörden, nahmen uns Bibeln und 
andere Bücher ab, ſperrten unis in eine Einzelkammer ein, 
die weder Fenſter noch Ofen hatte, während es zu der Zeit 
furchtbar kalt war. Der Kommuandant ſagte zu einem 
anderen Beamten: mögen dieſe Baptiſten erfrieren, damit 
wir ſie auf dieſe Weiſe los werden. Gott gab uns viel 
Geduld zum Leiden, und den anderen viel Erkenntnis und 
Verſtändnis, daß wir unſchuldige VLeute ſind. Unſere Be— 
harrlichkeit in allen den Leiden war die Veranlaſſung, daß 
viele am Herrn gläubig geworden ſind und ein neues Leben 
mit Gott begonnen haben,. Wir machten mit unſeren Mit— 
gefangenen wunderbare Erfahrungen: höhere ruſſiſche Re— 
gierungsbeamte, die mit uns im Gefängiis ſaßen, kamen 
mit dem Worte Gottes in Berührung und erklärten ſich 
bereit, ihr Leben, dem Herrn zur Verfügung zu ſtellen. 
Nach meiner Entlaſſung aus dem Gefängnis verabſchiedete 
ich mich mit allen meinen Vorgeſetzten, ſprach mit ihnen 
über mein Verhältnis zu Chriſto und ſchenkte ihnen ru— 
mäniſche Teſtamente, die ſie dankbar annahmen. Sie 
wünſchten mir eine glückliche Heimfahrt. Mein Weg führte 
mich nach Czernowitz, wo ich das unterbro hene Werk unſeres 
Gottes weiter leiten durfte. 

A. Uſaczenko, K. Batan, Prokopoff und Fran. 

Erlebniſſe und Erfahrungen unſerer Miſſtonure in Wolhynien. 
Februar 1922. 

Am 5. Februar gab uns der Herr die Möglichkeit, 
zum erſten Mal an unſerem Orte eine Verſammlung an— 
zuberaumen. 2 Tage zuvor machten wir unſere Ver— 
fammlung durch eine ſpezielle Anzeige bekannt, wodurch wir 
die Neugierde unter unſern Bewohnern wachgerufen haben. 

— 
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Viele erklärten ſich für uns, andere auch gegen uns. Am 
Tage der Eröffnung der Verſammlung erklärte mir der 
Dorfälteſte, daß böſe Leute vorhaben, unſer ganzes Unter⸗ 
nehmen zu zerſtören. Dies veranlaßte uns ins Hebet zu 
gehen und dem Herrn um das Gelingen unſeres Borhabene 
zu bitten. Abgeſehen davon, daß das Wetter ungünſtig 
war, und die Wege infolge des tiefen Schnees faſt un⸗ 
paſſierbar, verſammelten ſich troßdem etwa 500 erſouem 
um an der Verſammlung teilzunehmen. Für die meiſten 
war dies etwas ganz neues. Wir eröffneten unſeren Gottes⸗ 
dienſt mit dem Geſang mehrerer Lieder und Gebet, und 
die Wortverkündigung wirkte auf all die Anweſenden ſicht— 
bar ein. Selbſt unſere Feinde, die uns ſtören wollten, murden 
durch die Gegenwart Gottes beſiegt, beugten mit uns ihre 
Kniee und nahmen ruhig und ſtillſchweigend an allem teil. 
Möge Gott den ausgeſtreuten Samen zu ſeiner Ehre ſegnen. 

März 1922. 
Eine zweite Berſammlung veranſtalteten wir in einer 

großen böhmiſchen Kolonie, an der etwa V Perſanen. teil⸗ 
nahmen. Einige Brüder halfen an der Wortverkündigung 
mit. Die Verſammlung blieb vor jeglicher Störung bewahrt. 
Die Nachmittagsverſammſung an demſelben Orte war 
eine noch weit größere, ſo daß die Plätze nicht ausreichten. 
Es beſuchten uns ſogar unſere früheren Feinde, die aber 
bereits in der Gewalt des großen Gottes ſtehen. Nach Schluß 
der Verſammlung wurde ich mit vielen Fragen beſtürmt 
und von andern herzlich gebeten, doch bald wiederzukommen. 
Um das angefachte Feuer des Heiligen Geiſtes zu ſchüren, 
fanden wir es geraten, nach einer Woche eine zweite Ver— 
ſfammlung an demſelben Ort anzuberaumen. Diesmal 
nahmen an der Wortverkündigung mehrere Schweſtern und 
Brüder teil. Die Gegenwart Gottes gab ſich in der Ver— 
ſammlung kund, was wir beſonders daran merkten, daß 
ſelbſt die Spötter durch die Verkündigung des Wortes zum 
Schweigen gebracht wurden. Wir hatten an dieſem Tage 
wiederum 2 Verſammlungen, die von etwa 500 Perſonen 
beſucht waren. Wir danken unſerm Gott für die Möglichkeit, 
die er uns gegeben hat, von ihm und ſeiner Liebe zu zeugen. 
An den darauffolgenden Tagen hatten wir in den nächſt⸗ 
liegenden Dörfern mehrere Verſammlungen. In einer der— 
ſelben waren beſonders zwei Lehrerinnen vom Worte Gottes 
ergriffen worden, die ſich bereit erklärten, dem Herrn zu 
dienen. Dem Herrn ſei Dank, daß er uns die Möglichkeit 
gibt, in ſeinem Weinberge tätig zu ſein. Wir wollen beten, 
daß Gott je länger je mehr Seelen erwecke und für ſein 
Reich gewinne. 

Da die Landbevölkerung im Monat April mit den 
Landarbeiten beſchäftigt war, fanden wir es für geraten, 
uns auf die Stadt zu beſchränken, wo wir, Gelegenheit 
hatten, den Samen des Wortes Gottes auszuſtrenen. Die 
Arbeit geſchah in Luck. Die Brüder brennen vor Liebe zu 
einander und zum Herrn. Was aber fehlt, iſt der nötige 
Raum zur Abhaltung der Verſammlungen. Gegenwärtig 
verſammeln wir uns in einem Raum von 6 Arſchinen 
Länge und 7 Arſchinen Breite, in dem 70 bis 80 Perſonen 
zuſammenkommen. Die Anweſenden ſind buchſtäblich wie 
eingepfercht. Viele Freunde müſſen umkehren, da ſie in 
der kleine Hütte keinen Raum finden. Wir flehen zu Gott, 
daß er dieſem Uebel abhelfen möge. Wir begegnen auf 
unſren Miſſionsreiſen immer mehr Leuten, die den Mangel 
des Herzensfriedens verſpüren, ihn ſuchen, aber V— finden 
können. Kommen dieſe Seelen unter den Einfluß des 
Wortes Gottes, dann hören ſie mit Tränen die frohe Bot— 
ſchaft vonn Kreuze an, und nehmen ſie mit großer Freu— 

digkeit auf. Oft hören wir ſagen: warum wird uns ſo 
ſpät dieſe frohe Kunde von der erlöſenden Gnade in Ehriſto 
Jeſu gebracht. Gott ſei Dank, daßt er uns berufen hat, 
das, was lange verborgen war, frei und entlich zu ver— 
kündigen. Möge der Herr noch viele Arbeiter ausrüſten 
und in das reife Erntefeld ſenden. 

Im Monat Mai gelang es uns die Orte zu beſuchen, 
wo die Leute ſchon ſeit längerer Jeit ein Verlangen nach 
dem Worte Gottes tragen. Hier haben die Adventiſten 
gearbeitet und niele Gemüter verwirrt, indem man den 
Seelen ſuchte das Geſetz vom Jehnten aufzubürden, und 
die Seligkeit damit in Verbindung zu bringen, was aber, 
trotz des Zehnten-Gebens, von jenen Seelen nicht erlangt 
worden iſt. Wir hatten Gelegenheit, dieſen Leuten klar zu 
machen, daß Gott von ſeinen Kindern nicht nur den Jehnten, 
ſondern unter Umſtänden ſogar alles verlangt, und wir 
daher ſoviel geben müſſen, wieviel wir geben können. Wir 
hatten die Gnade von Gott, dieſen verwirrten Gemütern 
einige Klarheit üher (Gottes Wort zu geben. Am 25. Mai 
hatten wir eine große Verſammlung in Roſchiſchtſche, auch 
hier kamen etwa 400 Perſonen zuſammen, zu denen wir in 
deutſcher und ruſſiſcher Sprache reden durften. An dem— 
ſelben Tage hatten wir Aufnahme von gläubig gewordenen 
Seelen, die der Gemeinde angeſchloſſen zu werden wünſchten. 
333 Seelen durften auf Grund ihres Zeugniſſes und ihres 
(Glaubens an Ehriſtum in die Gemeinde aufgenommen 
werden. Tags darauf hatten wir in der Nähe von Ro— 
ſchiſchtſche eine große Verſammlung unter freiem Himmel. 
Der Geiſt, Gottes hat viele Seelen erweckt, und ſie zu 
einem entſchiedenen Glaubensleben angeleitet. Wir verſpürten 
das Wehen des Heiligen Geiſtes. Trotz der großen Menge 
verlief alles ruhig und in beſter Ordnung. Möge der H ilige 
Geiſt überall und allenthalben durch das Zeugnis wirken 
und vielen den Weg zum ewigen Leben weiſen. 

G. Bondarnk und andere. 

Doppelte Freude der Gotteslinder in varunowiczi. 
Baranowiczi, 28. Mai 1922. 

Eine große Freude bereitete der Herr der Gemeinde 
in Baranowiczi dadurch, daß er ihr einige gerettete Seelen 
ſchenkte, Apg. 2, 47. Mehrere Seelen ſchloſſen an dieſem 
Tage einen Bund eines guten Gewiſſens in der Taufe mit 
Gott. Das Wetter war wohl trübe, aber die Herzen freudig 
und glücklich, daß Gott all die Seelen trotz großer Ent— 
fernungen und ſonſtigen Schwierigkeiten wohldehalten zu⸗ 
ſammengeführt hat. Die Taufhaudlung wurde im Fluß, 
5. Werſt von B. vollzogen. Einige andere Seelen ſind von der 
Gemeinde bis auf weiteres zurückgeſtellt worden, um ihnen 
Gelegenheit zu geben, in der Gnaͤde zu erſtarken und mit 
den Heilswahrheiten des Wortes Gottes bekannt zu werden. 
Die Zahl dieſer zurückgeſtellten Seelen beträgt etwa 20. 
Auch werden wir mit der Aufnahme zur Vorſicht gemahnt, 
da, wie ſich herausgeſtellt, einige Perſonen aus materiellen 
Gründen Anſchluß an die Gemeinde wünſchten. Die zweite 
Freude, die wir gegenwärtig empfinden, iſt dadurch hervor— 
gerufen worden, daß uns Gott die Möglichkeit gab, zum 
Bau eines eigenen Verſammlungshauſes einen Plaß käuflich 
zu erwerben. Dieſer Bauplatz liegt an einem ſehr paſſenden 
Orte und gibt uns, menſchlich geſprochen, die beſten Ga— 
rantien für eine erfolgreiche Ausbreitung des Werkes Gottes 
an dieſem Orte. Im allgemeinen kann ich ſagen, daß Gott 
uns wunderbar geholfen und gegenwärtig wuͤnderbat hilft. 
Dafür ſei ihm die Ehre und die Anbetung in Ewigkeit. 

W. Soboleff. 

J 
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Denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum beſten dienen. 

Bykowcey, Mai 1922. 
Allerlei Umſtände müſſen dazu dienen, Gott die 

Möglichkeit zu geben, uns in allerlei Weiſe zu helfen. Ein 
Todesfall an unſerem Orte war die Veranlaſſung dieſer 
beſonderen Gnadenerweiſung unſeres Gottes. Als uns ein 
Kind ſtarb, weigerten ſich die Orthodoxen, es auf ihrem 
Friedhof beerdigen zu laſſen. Der Orthodoxen-Prieſter trug 
dazu von ſeiner Seite nicht wenig bei. Wir baten daher 
einen Bruder, deſſen Grundſtück an dem Friedhof der Ortho— 
doxen liegt, uns zur Beerdigung unſeres Kindes ein Plätzchen 
abzulaſſen, was er auch tat. Der Prieſter aber ſtachelte 
ſeine Leute auf, die ſeinen Befehl ausführten und das von 
uns gegrabene Grab wieder zuſchütteten, uns aber auf 
demſelben Grundſtück in einer weiteren Entfernung vom 
Friedhof eine Grube gegraben haben. Der Kommandant 
aber kam uns zu Hilfe und erlaubte uns unſer Kind in 
dem zuerſt angefertigten Grabe zu beerdigen, wodurch der 
Plan unſerer Feinde vereitelt wurde. Dies hatte zur Folge, 
daß wir nun unſeren eigenen Friedhof haben. 

P. Iltſchuk. 

Pfingſtereigniſſe in Wolhynien. 
Am 4. Juni ſchenkte uns der Herr eine große Freude. 

Etwa 60 Perſonen ſind getauft worden und etwa 300 
gläubige Perſonen kamen von den verſchiedenen Orten zu— 
ſammen, um unſern Gott anzubeten. Gott ſchenkte uns 
ein herrliches Wetter, und nahmen an der Verſammlung, 
die unter freiem Himmel abgehalten wurde, etwa 3000 
Perſonen teil. Mit großer Aufmerkſamkeit lauſchte man 
der Verkündigung des Wortes Gottes. Die Brüder des 
Ortes übten an dieſem Tage eine große Gaſtfreundſchaft, 
indem ſie recht viele mit ihren irdiſchen Gaben bewirtet 
haben. Am Nachmittag feierten die Gläubigen das heilige 
Abendmahl. Am nächſten Tage verſuchte es der Feind uns 
zu ſtören, doch haben wir auch darin die wunderbare Hilfe 
unſeres Gottes erfahren dürfen. Einige Gläubige haben 
bereits durch allerlei Verfolgungen und Trübſal gehen müſſen. 
Betet für ſie, daß Gott ſie im Glauben erhalten und in 
der Gnade erſtarken laſſe. F. Byczik. 

Im Internierungslager zu Tuchol. 
Große Freude bereiteten wir Durch die Verteilung 

einer größeren Kleiderſpende im Internieruungslager zu 
Tuchol. Gott hat uns ſeine ſichtbare Hilfe in dieſer Arbeit 
zuteil werden laſſen. Außer den Kleidungsſtücken verteilten 
wir den Unglücklichen das Wort Gottes für ihre unſterb— 
lichen Scelen, welches mit großer Dankbarkeit entgegen— 
genommen wurde. In den Evangelien habe ich rechtzeitig 
noch einige Stellen aus dem alten Teſtament hineinſchreiben 
können, um ſo die Aufmerkſamkeit der Leſer auf einige 
Hauptwahrheiten des Wortes Gottes zu lenken. Dabei hatte 
ich Gelegenheit mit einigen Leuten Geſpräche anzuknüpfen 
und mit andern die Kniee im Gebet zu beugen. Nicht 
einen einzigen aber entließ ich, ohne nicht den Verſuch 
gemacht zu haben, ſein Herz zu bewegen. Einigen war das 
Wort Gottes teurer als die empfangenen Kleidungsſtücke, 
anderen wieder waren die Kleidungsſtücke die Hauptſache, 
während ſie das Wort mit Gleichgültigkeit entgegengenom— 
men haben. Von Allen aber wurde beauftragt, der Miſſions— 
geſellſchaft und all den Spendern den herzlichſten Dank 
auszuſprechen für die Gaben, die ihnen gereicht wurden. 
In vielen Augen glänzten Tränen der Freude und der 
Dankbarkeit. Man kann mit dieſen Unglücklichen nur dann 
ein wenig mitfühlen, wenn man ſie ſelber geſehen und ihre 

ſſionsfreund“ 

Lebensweiſe kennen gelernt hat, ſie kommen fürmlich um. 
Schlimmer denn ein ſonſtiges Geſchöpf iſt der Menſch, der 
fähig iſt, ſich an alle Lebenslagen zu gewöhnen und ſich 
in alle Lebensverhältniſſe zu ſchicken. Solch eine Ruhe, 
oder beſſer geſagt Gleichgültigkeit zu allem uns Umgebenden, 
iſt ein Stumpfſinn, ja die letzte Stufe des mibraliſchen 
Falles, der geiſtige Tod des Menſchen, der die Krone der 
göttlichen Schöpfung ſein ſollte. 

Es gibt nicht wenige unter den Internierten, die bis 
zu einem gewiſſen Grade verroht und verhärtet ſind. Was 
dieſer furchtbare und langjährige Krieg mit all ſeinen Ent— 
be rungen und Leiden nicht erreichte, das kam in der Fremde 
durch die unzähligen Enttäuſchungen und Schwierigkeiten 
zuſtande. Dieſe Unglücklichen ſind jeglicher Freiheit beraubt, 
dabei haben ſie jede Hoffnung verloren, und ſind zu jeg— 
lichem Glauben unfähig gemacht worden. So dürfen ſie 
nicht gelaſſen werden, ſie bedürfen des liebevollen Verkehrs 
mit gläubigen Sceelen. Beim Leſen des Wortes Gottes 
finden viele Troſt. Der Prieſter nimmt zu den Internierten 
eine freundliche Stellung ein. Die Lage mancher Familien 
iſt im Internierungslager eine beſonders traurige. Weitere 
materielle und geiſtliche Hilfe iſt für dieſe Menſchen höchſt 
notwendig. Durch die Darreichung dieſer materiellen Hilfe 
bahnen wir uns den Weg zu den Herzen dieſer Notleidenden. 
Möge der Herr die Arbeit ſegnen und Frucht für die 
Ewigkeit daraus hervorgehen laſſen. E. Kipke. 

Offene Türen in Bulgarien. 
Warna, den 3. Mai 

Können Ihnen die frendige Mitteilung machen, daß 
die Arbeit trotz mancherlei Schwierigkeiten von ſeiten der 
Irrlehrer vorwärts geht. Gerade durch das Auftreten von 
Irrlehrern werden wir veranlaßt, mehr Ernſt im Gebet 
anzuwenden, um als Sieger in der Arbeit zu bleiben. 
Gott hat unſere Gebete erhört, und uns Seelen zugeführt, 
die ein Verlangen nach Gottes Wort offenbaren. Auch 
ſchenkte uns Gott viele Freunde, die uns in verſchiedener 
Weiſe in der Ausbreitung des Wortes Gottes behilflich 
ſind und uns entgegenkommen. Wir haben großes Vertrauen 
zu Gott, daß er uns noch Größeres erleben laſſen wird. 
18 Seelen ſchenkte uns der Herr, die ihn, unſern Herrn 
Jeſus, lieb haben. Es ſind das Leute der Intelligenz: 
Offiziere, Beamte, darunter auch ein Prieſter, welcher mit 
ſeiner wunderbaren Baßſtimme im Singen behilflich iſt. 
Falls es Gott gefällt, gedenkt Bruder Baldan in ein Berg— 
ſchacht zu fahren, wo 3000 Leute beſchäftigt ſind, denen 
niemand etwas von Jeſu ſagt. Wir erwarten Mittel, die 
es uns ermöglichen, allerlei Orte zu beſuchen, wo ſich 
ruſſiſche Leute befinden. Beten Sie bitte für uns. Wir 
gedenken Ihrer täglich in unſern Gebeten vor unſerm Gott. 

K. Batan, S. T. Nikitow. 

1922. 

Sofia, den 19. April 1922. 
Seit einiger Jeit befinde ich mich in Sofia, Bulgarien, 

wo etwa 8000 Ruſſen anſäßig ſind, denen wir Gelegen— 
heit haben mit dem Worte Gottes zu dienen. Es ſind 
Seelen, die das Wort mit Frenden annehmen, aber auch 
ſolche, die demſelben widerſprechen. Wir hatten drei Wochen 
hindurch Verſammlungen. In der erſten Woche beſuchten 
uns 10 Perſonen, in der zweiten 15 und in der dritten 40. 
In den Hausbeſuchen eröffnet ſich uns ein großes Miſſions— 
feld, das wir nach Möglichkeit beſtrebt ſind in Angriff zu 
nehmen. In allem erfahren wir, daß Gott die Arbeit 
ſegnet und uns Frucht der Lippen ſchauen läßt. Wir er— 
waärten Großes vom Herrn, in deſſen Dienſt wir ſtehen. 

Prokopoff. 
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„Der Miſſionsfreund“ 

ZDus große und reife Miſſſonsfeld unter den Ruſſen. 
Nachrichten vom März 1922. 

Dorf Bukowecy: Wir hatten in dieſer Woche drei 
herrliche Verſammlungen. Gott gab uns viel Freuͤde in 
der Arbeit. Er antwortete auf unſere Gebete, die wir zu 
ihm um die Bekehrung von Menſchenkindern emporſandten. 
Zwei Familien entſchieden ſich für den Dienſt unſeres 
Gottes, wofür ihm der Ruhm gebührt. 

Potutorow: Auch hier verſammeln wir uns drei— 
mal in der Woche, um Gottes Wort zu betrachten. Drei 
Familien ſind bereits gläubig, und andere ſtehen dem Herrn 
ſehr nahe, ſo daß ſich in dieſen zwei Dörfern etwa 40 Per— 
ſonen für die Taufe vorbereiten. Die aufgeweichten Wege 
hindern uns augenblicklich in der Arbeit voranzuſchreiten, 
aber mit Frühlingsanbruch hoffen wir mit neuen Kräften 
die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Nachrichten vom April 1922. 
Krugaletz: Am 2. ds. M. beſuchten einige Brüder 

oieſen Ort. Auf Grund einer Einladung gingen wir zu 
einer Witwe, wo wir den ganzen Tag bei Geſang, Betrach— 
tung des Wortes Gottes und Gebet verbrachten. Viele 
Seelen fanden ſich zu dieſer Unterhaltung ein und lauſchten 
aufmerkſam auf die Erklärungen des Wortes Gottes, indem 
ſie ihre Zuſtimmung für die Richtigkeit des vorgeleſenen 
Wortes bekundeten. Gerade hier aber haben wir erfahren, 
daß der Satan nicht ſchweigt, ſondern das ganze Werk um 
jeden Preis zerſtören wollte. Es ſtellten ſich vier gleich— 
geſinnte Menſchen ein, die ſich vorgenommen hatten, uns 
aus dieſem Hauſe zu vertreiben. Selbſt der Ortsvorſteher 
konnte die Störenfriede nicht beſchwichtigen, ſo daß wir es 
für geraten fanden, an dieſem Tage den Ort zu verlaſſen, 
ſo daß wir unbeſchädigt den Händen unſerer Feinde entkamen. 

Schumbar: Auf die Einladung eines meiner Be— 
kannten, mit dem ich früher in Amerika war, beſuchte ich 
ihn in Gemeinſchaft mit einigen Brüdern, der krank dar— 

nieder lag, über unſern Beſuch aber ſehr erfreut war. Es 
verſammelten ſich noch mehrere Perſonen in jener Hütte, 
durch die wir aufgefordert wurden zu ſingen und ihnen aus 
dem Worte Gottes zu erzählen. Auch' erklärten ſich die 
Anweſenden einverſtanden, als wir ihnen den Vorfchlag 
machten, gemeinſam zu Gott zu beten. Bei dieſer Gelegen— 
heit erhielten wir von verſchiedenen Seiten Einladungen, 
die Leute zu beſuchen, und ihnen in dieſer Weiſe mit dem 
Worte Gottes zu dienen. 

Bykowcy: Am 16. April hatten wir an einem 
Orte eine ſehr feierliche Verſammlung, an der die Brüder 
zweier Dörfer teilgenommen haben. Es waren etwa 60 
Perſonen beiſammen. Eine Seele fand Frieden in Jeſu 
und ſuchte Anſchluß an die Gemeinde. Geprieſen ſei Jeſus 
Chriſtus, der unſere Gebete nicht ohne Frucht läßt. Am 
zweiten Oſterfeiertage teilten wir uns als Brüder, indem 
einige nach einer Richtung, die andern nach der anderen 
Richtung gingen, um das Retz des Evangeliums auszubreiten. 
Wir verlebten herrliche Stunden in der Nähe unſeres Gottes 
im Kreiſe vieler Seelen, die mit großer Aufmerkſamkeit 
und mit innerer Befriedigung dem Worte zugehört haben. 
Gelobt ſei der Herr dafür! 

Miynowey: Am3. Oſterfeiertag hatten wir an 
dieſem Orte geſegnete Verſammlungen. Hier iſt auch ein 
Bruder tätig, der vor ſieben Monaten aus Amerika zurück⸗ 
kehrte. Hier hatten wir eine Verſammlung unter reiem 
Himmel, an der viel Menſchen teilgenommen haben. Alles 
verlief in beſter Ordnung nud gingen in Frieden und Liebe 
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auseinander. Zwei Familien ſind an dieſem Orte bereits 
gläubig. 

Peredmerka: Hier arbeiteten in den Oſtertagen 
einige unſerer Brüder, die mir freudige Nachrichten brachten. 
Obgleich ſie die Brüder des Ortes nicht antrafen, da auch 
ſie ſich für die Oſtertage ein Arbeitsfeld vom Herrn haben 
anweiſen laſſen, ſo haben wir doch geſegnete Verſammlun— 
gen gehabt. Alle freuten ſich in dem Herrn. Wir danken 
dem Höchſten für die Freundlichkeit, die er uns gegeben 
hat, ſeinen Namen den Menſchenkindern kund zu tun— 

Bukowey: Am 30. April verſammelten wir uns, 
um vor Gott anzubeten. Kaum hatten wir mit Geſang 
und dem Leſen des Wortes Gottes begonnen, als einige 
von den Dorfbewohnern hereintraten und uns und unſern 
Glauben zu ſchelten begannen. Die Polizei mußte ein— 
ſchreiten und uns Recht vexſchaffen. Porfiry Iltſchuk. 

Die Vedürfniſſe der Gemeinden in Rußland. 
Litauen, 26. Februar 1922. 

Es ſind etwa zwei Monate vergangen, daß ich aus 
Rußland zurückgekehrt bin und Ihre Adreſſe aus Riga 
erhalten habe. Ich wollte Sie daher über die Bedürfniffe 
der Gemeinden in Rußland in Kenntnis ſetzen, da ſie mir 
perſönlich bekannt ſind. In Rußland macht ſich ein ſtarker 
Hunger nach dem Worte Gottes bemerkbar. Die meiſten 
haben ſich von der Politik abgeſagt und ſuchen Befriedigung 
des Geiſtes in der Religion. Tauſende kennen ſeine Gnade 
nicht, Tauſende flehen „kommt herüber und helft uns“. 
Allenthalben ſtreckt man die Hände nach dem Weſten aus, 
mit dem Verlangen, ihnen Hilfe zu erteilen. Ob dieſe 
Hände noch lange ausgeſtreckt bleiben werden? Eine Ver— 
zögerung der Hilfe kann den Tod zur Folge haben. Es iſt 
ſofort nötig: 

. daß die leitenden Brüder der Gemeinden von jeg— 
licher Spekulation, zu der ſie durch die Not der Zeit ge⸗ 
zwungen ſind, befreit werden und ſie die Möglichkeit erhalten, 
ſich ganz mit der Ausbreitung des Reiches Gottes zu be— 
ſchäftigen, im entgegengeſetzten Falle dürfen wir Segnungen 
in dem erwünſchten Maße nicht erwarten; — 

2. daß Mittel herbeigeſchafft werden, damit Tauſende 
von Familien der Gemeinden ernährt und bekleidet werden, 
beſonders Kinder, Invaliden und Waiſen; 

3. die ſofortige Anfertigung hunderttauſender Evan— 
gelien mit Pſalmen, auch Bibeln, fowie Liederbücher. Da 
im entgegenſetzten Falle Satan dafür Sorge tragen wird, 
daß Rußland, ſobald die Grenzen geöffnet werden, mit einer 
vergifteten Literatur überſchwemmen wird. In Rußland 
kann infolge des Papiermangels nichts gedruckt werden. 
Zur Klarſtellung und Befriedigung all dieſer Bedürfniſſe 
wäre es ſehr exwünſcht, ſofort einen Europäiſchen Kougreß 
der Gläubigen zuſammenzurufeu, von wo aus man mit der 
Behörde Rußlands in Verbindung treten ſollte. Mit der 
Erteilung der materiellen Hilfe follte man keinen Augen⸗ 
blick zögern und das kann man nur vermittels der Dohare 
und Pfunde tun. Die Banken nehmen Geldanweiſungen 
nach Rußland entgegen und die Schwierigkeit beſteht nur 
in der Zurückhaltung des ungerechten Mammons. Werden 
wohl die Brüder im Weſten treu ſein im Kleinen? Danf 
der Trennung der Kirche vom Staat erfreuen ſich die 
Chriſten in Rußland der größten Freiheit und Rechte in 
der Evangeliſation. Ich wohnte im Süden, in der Stadt 
Taganrog, in der Ukraina. Wir gingen frei in den Dörfern, 
veranſtalteten Gebetsverſammlungen auf öffentlichen Plätzen 
und vor den Augen der Behörde. Man wollte uns hindern, 
verſuchte uns zu drohen. Wir aber ſtützten uns auf den 
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13. Punkt der Staatsverordnung, der in dieſem Falle nebſt 
Gott unſer Verteidiger war. Mit einem Wort, wir ver— 
anſtalteten „Kreuzzüge“ in unſerem Sinne, wie die Ortho— 
doxen in ihrer Weiſe. Erlaubnis dazu erhielten wir nicht, 
aber uns zu hindern hatte man auch kein Recht. 

Alle unſere Brüder ſind vom Millitärdienſt befreit 
worden, und hatten die Möglichkeit im Sanitätsdienſt tätig 
zu ſein. Hatte jedoch jemand die Ueberzeugung, auch in 

Ein halhes Juhrhundert der Me. All⸗Miſſion. 
Vor fünfzig Jahren hat ein rechtſchaffener franzöſiſcher 

Arbeitsmann, der der kirchlichen Lehren überdrüſſig gewor— 
den war, Robert W. Me-All, nach Frankreich zu kommen 
nud das wahre Evangelium zu predigen. Eine gegründetere 
und erfolgreichere Anwendung der Lehren Jeſu auf die 
menſchlichen Nöte, wie ſich dieſelbe während des letzten 
halben Jahrhunderts in der „Mission Populair Evangelique 
de france,“ allgemein bekannt als ſie Me All-Miſſion, 
gezeigt hat, hat die Welt noch nie geſehen. Beginnend in 
der einfachſten Weiſe in kleinen Miſſionshallen, hat das 
von Dr. Me All begonnene. Werk ſich jetzt über alle ſtra— 
tegiſchen Mittelpunkte Frankreichs ausgedehnt. RNie iſt der 
urſprüngliche Zweck, die Bitte des einfachen Arbeitsmannes 
zu erfüllen, aus dem Auge gelaſſen worden. Die Miſſion 
hat es verſtanden, ſich der veränderten Dent- und Lebens— 
weiſe auzupaſſen, und indem ſie verſucht hat, „allen alles 
zu werden“ hat ſie beſtändig die Anziehungskraft Chriſti 
in den Vordergrund geſtell. In anderen Worten, die 
Offenbaxung der Liebe Gottes iſt ausgeführt worden in 
prattiſchen Taten, wodurch die Menſchen zu der Ueberzeugung 
gebracht worden ſind, daß der Geiſt Jefu Chriſti ein Geiſt 
iſt, dem keine menſchlichen Bedürfniſſe fremd ſind. Ein 
Beſuch einer großen Miſſions-Jentrale würde uns zeigen, 
daß 25 oder 30 tätige Organiſationen an der Arbeit ſind, alle 
von dem einen Ideal erfüllt, mit dem Leben der Männer, Frauen 
und Kinder auf jede mögliche Weiſe in Berührung zu kommen. 

Die ganze Geſchichte der vergangenen fünfzig Jahre 
würde ein umfangreicheres Werk bilden, und dann wäre 
die Geſchichte doch nur in Umriſſen geſchrieben. Die her— 
vorſtehenden Beſtrebungen der Miſſion ſind: Die Millionen 
in beſſere Bekauntſchaft mit dem Chriſtus des neuen Teſta— 
mentes zu bringen. Faſt eine Million Menſchen, meiſteus 
Landleute haben die Geſchichte von Gottes Liebe allein an 
Bord der Kapellenboote gehört. Ferner die Ausbildung von 
Hunderten franzöſiſcher Prediger, die in dem Dienſt der 
Miſſion ſtehen. Viele dieſer Prediger bekennen, daß ſie 
durch Dr. Me Alls Einfluß ins Predigtamt gebracht worden 
ſind. Dann die Aufforderung an ſolche, die in den MeſAll— 
Miſſionen zur Bekehrung gekommen ſind, daß ſie ſich 
Gemeinden anſchließen. 

Das Werk unter den Kindern hat in der gegenwärti— 
gen Generation einen neuen Schlag von chriſtlichen Männern 
und Frauen hervorgebracht. Eine Anzahl ausländiſcher 
Miſſionare ſind heute auf ihren Arbeitsfeldern infolge des 
unniittelbaren Einfluſſes der Me All-Miſſion. Das Intereſſe 
für die Wohlfahrt induſtrieller Arbeiter iſt bei vielen 
Fabrikbeſitzern erweckt worden. Eine wichtige Temperenz— 
arbeit wird unter Erwachſenen und Kindern getan. Die 
„Boy-Scout“-Bewegung, welche von der Miſſion adoptiert 
worden iſt, hat unberechenbare Reſultate erzielt in der 
Umwandlung von Straßenarabern, von denen viele zu 

WVonm großen Miſſionsacker Gottes. 

dieſer Weiſe ſich am Krieg nicht zu beteiligen, dann wurde 
er durch das Gericht von jeglichem Militärdienſt auf immer 
befreit. Ein ſolche ignis haben viele unſerer Brüder 
erlangt. Auch dieſe Frage erfordert es, auf einem all— 
gemeinen Kongreß beſprochen zu werden. Wir warten mit 
Sehnſucht auf die Hilfe, die den Gemeinden in Rußland 
werden ſoll. Möge Gott die weſtlichen Gemeinden zu jedem 
Dienſt willig machen. Schaudinat. 

Chriſto geführt worden ſind. Der Krieg hat der Miſſion 
eine hervorragende Gelegenheit geboten, ſich der Frauen, 
Kinder und Waiſen anzunehmen. Sommerkolonien für 
Knaben und Mädchen aus den Bibelſchulen waren ſchon 
vor dem Krieg bogonnen worden. Heute wird das Familien— 
leben dadurch in großem Maße beeinflußt, indem die Kinder 
von verſchiedenen Stationen mit ihren Lehrern zwei Monate 
lang zur Zeit auf das Land gehen, was ſich für Leib und 
Seele der Kinder von großem Wert erwieſen hat. Manche 
von dieſen Kindern kommen „von neuem geboren“ nach 
Hauſe, erfüllt von dem Geiſte Ehriſti, wodurch ſchon oft 
die ganze Familie umgewandelt worden iſt. 

Daß der urſprüngliche Geiſt und weck der Miſſion 
unverändert geblieben iſt, bezeugen die Worte des gegen— 
wärtigen Direktors, Paſtor Henri Guer von der Evan— 
geliſchen Reformierten Kirche: „Die Exwachſenen zu Chriſto 
zu führen, ſie mit der Kirche bekannt zu machen, den 
Jüngeren in ihrem täglichen Kampf gegen Unreinheit und 
Laſter beizuſtehen, das iſt unſere glücklichſte Arbeit. Mögen 
wir weiter arbeiten in der Kraft des Geiſtes, mit der Hilfe 
Gottes, in der Freude der Erlöſten. Dann wird in Frank— 
reich die Wüſte zu einem blühenden Garten werden.“ 

Das ermutigendſte Feld bietet die Jugend. In den 
Sonntaäags- und Donnerstags-Schnulen erhalten die Knaben 
und Mädchen gründlichen bibliſchen Unterricht und kommen 
in perſönliche Berührung mit Ehriſto. Aber auch die Män— 
nex und Frauen Frankreichs werden auf alle mögliche Weiſe 
zu exreichen geſucht, und heute, wie zu Dr. Me. Alls Jeit, 

ſieht man die Beweiſe vön der Kxraft des Heiligen Geiſtes. 

dapuniſche Fabritmüdchen. 
Ehe die chriſtlichen Miſſionare vor fünizehn Jahren für 

Reformen zu agitieren begannen, herrſchten faſt unglänbliche 
Zuſtände in den japauiſchen Fabriken. Kinder unter fünf 
Jahren wurden beſchäftigt; die Arbeitszeit dauerte von zwölf 
bis achtzehn Stunden in einer Strecke: dieſelben Betien wurden 
benutzt von zwei Schichten und waren immer in Anſpruch 
genonmen und unbeſchreiblich ſchmutzig; das Eſſen war ſchlecht 
und der Durchſchnittslohn betrug drei Yen pro Monat. Die 
moraliſchen Zuſtände waren furchtbar. Sünde war ihr ein— 
ziges Vergnuͤgen. Fräulein Holland, die Pionierarbeiterin 
unter den Mädchen in Matſuyama, mietete Räume in der 
Nähe einer Fabrik und lehrte die Mädchen die Bibel und die 
Raufbolde griffen die Mädchen auf dem Wege zur Schule 
an und die Polizei gab nicht genügend Schutz. Die Zuſtände 
ſind noch immer nichts weniger als zufriedenſtellend, aber es 
iſt doch eine bedeutende Beſſerung eingetreten. Viele Fabriken 
ſind rein, gut beleuchtet und ventiliert. Gutes Eſſen, beſſere 
Schlafräume, zehn Stunden Arbeit, Badewannen, Waſchräume, 
Uniformen und angemeſſene Löhne ſind eingeführt worden. Der 
Zuſtand der Moral iſt bedeutend beſſer geworden. In manchen 
Fabriken wird dem chriſtlichen Unterricht apponiert, aber in 
anderen werden chriſtliche Mädchen vorgezogen. 
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Die leere Stelle im Tert. 
An der Wand eines Miſſionsgebäudes in Nordafrika 

hatten die Miſſionare den Spruch Joh. 3, 16 in arabiſcher 
Sprache gemalt. Am nächſten Morgen war eine leere Stelle 
in dem Text. Während der Nacht waren einige Mohammedaner 
gekommen und hatten die Worte „Seinen eingebornen Sohn! 
ausgewiſcht, denn der Islam leugnet es, daß der Herr Jeſus 
Gotles Sohn iſt, und leugnet überhaupt, daß Sott je einen 
Sohn gehabt hat. Ihre Handlungsweiſe war ſymboliſch. 
In Nordafrika hatte das Chriſtenutum einſt den Vorrang. 
Was die mitternächtlichen Beſucher an der Miſſionswand 
taten, das hat der Mohammedanismus in Nordafrika getan. 

Ein Kaufmann ſchreibt aus Omsk: „Die ihernte im 
vorigen Jahr hat nicht ausgereicht, Menſchen und Vieh zu er⸗ 
nähren, das Hungern begann und das Verhungern folgte anf dem 
Fuße. Schon im Februar fielen die, erſten Opfer dem 
Huugertode anheim. Man ſchlachtete die letzte Kuh, Schaf 
oder das letzte Pferd oder Hund oder Katze, und als dies 
verzehrt war, ſuchte man im Keller die Kröten, auf und 
ſcharrte verfaulte Kartoffeln aus der Erde. Zieſelmäuſe 
wurden zu Leckerbiſſen, die Pferdehäute wurden gekocht und 
gegeſſen. Man kochte Leder, um dem Magen nur etwas 
Feltes zuzuführen. Die Menſchen ſind abgezehrt, ſchwankten 
wie Schatten dahin, von einer inneren Unruhe getrieben. 
Häufig brach ſo ein Ausgehungerter auf der Straße plötzlich 
tot zuſammen. Dabei Typhus und Cholera. 8 Dörfern 
von 3000 Seelen wurden kaglich 10 bis 20 Leichen hinaus— 
getragen. Die Kinder verwaiſten und gingen angeſchwollen, 
obdachlos umher. Die ſchauderhafteſten Szenen ſpielten ſich 
auf den Märkten ab, wo die halbnackten Kleinen Abfälle 
ammelten.“ — „Aus dem Geſchilderten ſehen wir das Zukunftsbild 

für die Kolonien, wenn nicht eine rechtzeitige und wirkliche 
Hilfe kommt. Dieſe iſt nur von außen zu erwarten; denn 
im Innern des Landes iſt alles ruiniert und ſind keine 
Mittel, um die Bauern und ihre Wirtſchaft zu erhalten. 
Die Koloniſten ſind wirtſchaftlich immer noch ſtark an 
Arbeitskräften, Vieh und landwirtſchaftlichen Geräten, und 
könnten im Falle genügender Aushilfe mit Saatgetreide 
wieder bis zu 2/, der fruͤheren Fläche beſtellen. Fältt aber 
der Samen aus, ſo können ſie aus eigenen Mitteln den 
vierten Teil — und das iſt noch fraglich — bearbeiten, 
dabei kommen nur ſtärkere Wirte in Frage, welche einen 
Teil ihrer Geräte in der tiefen Steppe, wo noch frühere 
Vorräte an Getreide vorhanden ſind, für Samen aus— 
tauſchen. Wenn von dort kein Brot für die Hungernden, 
kein Saatgetreide und Traitorxen zur Frühjahrsſaat ein⸗ 
treffen, ſo wird ganz, Rußland verhungern. Wir ſelber 
haben nur noch ſpärliche Nahrungsvorräte auf, etwa zwei 
Monate, nachher wiſſen wir nicht, wie weiter leben.“ 

gundert Perſonen greifen nuch einer Vibel. 
Gerne möchte ich Ihnen perſönlich mittetlen, was ich 

Ihnen im Nachſtehenden zu berichten gedenke. Wir haben 
in Rußland gegenwärtig eine ſolche Erweckung, wie ſie noch 
nie ſtattgefunden hat. Einige Tauſend neuer Gemeinden 
ſind orgaäniſiert worden, hanptſächlich in Sibirien. Von 
allen Seiten kommen dringende Einladungen, zu kommen 
um Ordinationen und Taufhandlungen zu vollziehen. An 
Orten, wo noch vor kurzem einzelne gläubige Perſonen 
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Aber die Miſſionare, die den Spruch an die Wand gemalt 
hatten, ließen ſich nicht abſchrecken. Die Worte, die von den 
Moslems ausgewiſcht worden waren, wurden prompt von 

neuem übermalt, um aber ebenfalls wieder ausgewiſcht zu 
werden. Sie wurden wieder hergeſtellt und wieder aus 
gewiſcht, und dieſes ging ſo fort, bis die Mohammedaner 
müde wurden und den Text in Ruhe ließen. Dann aber 
zeigte ſich ein merkwürdiges Reſultat. Die Worte „ſeinen 
eingebodrenen Sohn“ waren ſo oft von neuem übermalt 
worden, daß ſie jetzt viel deutlicher geleſen werden konnten 
als der ganze Reſt; und als der größte Teil des Textes 
verblaßt war, konnte man immer noch ſehr deutlich leſen: 
„ſeinen eingeborenen Sohn.“ 

Rußlands Not. 
waren, iſt die Zahl der Gläubigen eine beträchtliche. Große 
Nachfrage nach Literatur macht ſich allenthalben bemerkbar, 
hundert Perſonen eifen nach einer Bibel, um ſie zu 
bekommen. Auch iſt ein großes Verlangen nach Bibelkurſen 
vorhanden, leider iſt aber niemand da, der ſie leiten würde. 
Schwierigkeiten und Verfolgung von Seiten der Behörde 
blieben jedoch niht aus. Unter der lettiſchen Bevölkerung 
des Gouv. Nowgorod iſt eine große Bewegung entſtanden. 
Die Verſammlungen werden von vielen Freunden beſucht, 
und die Arbeit war bis dahin nicht vergeblich in dem Herrn. 
Durch die Feindſchaft einiger Popen, die ſich eine beſondere 
Gunſt bei der Behörde erworben haben, haben einige unſerer 
Brüder für die Predigt des Wortes ihr Leben verſpielt. 
Wir flehen vom Herren die Gnade im Lichte zu wandeln, 
um ein Segen unſeren Mitmenſchen ſein zu können Sch. 

Bitte um vVibeln und Schulbücher. 
Wer hilft der Miſſions-Geſellſchaft, ihren Plan, 

eine Million Bibeln nach Rußland zu ſenden, 
auszuführen? 

Wir bitten, uns gebrauchte, aber noch gut erhaltene 
Bibeln, Volksſchulbücher oder einen Betraͤg für Ankauf 
derſelben einzuſenden. 

Prediger Krüger aus Sibirien ſchrieb an 
Gott, der Herr, ſegne dein Bemühen fuͤr unſere 

Gemeinden. In vielen Häuſern unſerer Geſchwiſter 
findet man nur Reſte von Bibein und Geſangbüchern und 
in wie vielen Familien ſind überhaupt keine Bibeln mehr 
vorhanden, kaufen kann man hier keine mehr. 

Wie traurig ſieht es aber erſt in den Schulen aus. 
Dieſelben werden ja abgehalten, aber mit wenig Erfolg, 
weil keine Bücher da ſind oder auch nur Reſte derſelben. 

Was das innere Leben anbetrifft, ſo fehlt es nicht 
an Segnungen. Wir haben Freiheit und können unge— 
hindert wirken. Haben auch offene Türen, man ruft: 
„Kommt und helft uns!“ 

Das Feld iſt weiß zur Ernte, aber wenig ſind der 
Arbeiter, darum bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter 
ſendet! Ach, unſern Kindern ſollte geholfen werden! 

Eine Million Vibeln für Rußlund. 
Die Miſſionsgeſellſchaft hat ſich entſchloſſen, eine Million 

ruſſiſche Bibeln nach Rußland zu befördern Die erſte Sen⸗ 
dung von 20000 Bibeln iſt bereits bei der Britiſch-⸗ und 
Ausländiſchen-Bibel⸗Geſellſchaft in Berlin beſtellt worden. 
DerHerſtellungspreis pro Bibel ſtellt ſich ungefähr auf 50 Mk. 
Spenden für dieſen Zweck nehmen wir dankend entgegen. 



gilſe für Rußland. 
Die erſten 4580 Millionen Rubel ſind durch 

die Miſſions-Geſellſchaft bereits nach Rußland 

— 2 

abgeſchickt worden, um den Hungerleidenden Hilfe 
zu leiſten und ebenſo eine Reihe von notleiden— 
den Evangeliumspredigern zu unterſtützen. Wei— 
tere Gaben für dieſe Zwecke werden von uns 
dankbar empfangen und befördert werden. 

zob Miſſionure für Rußlund. 
Dies iſt gegenwärtig das Ziel der Polniſch-Ruſſi— 

ſchen Miſſions-Geſellſchaft. Von dieſer Zahl der 
Miſſionare haben ſich bereit erklärt zu unterhalten: 
die Engliſche Sektion 100, der Frauenhilfsbund 
100, der Jugendbund 50, der Südwaliſche Hilfs— 
bund die Neuſeeland-Sektion —6 
Auſtraliſche Sektion 25 und die Amerikaniſche 
Sektion einſchließlich Kanada 175. 

Die erfte Partie von dieſen Miſſionaren iſt 
von Amerika am 30. November 1920 abgefahren. 
Dieſe Erſtzahl beſtand aus 21 Miſſionaren. Die 
gegenwärtige Statiſtik von unſeremWerk iſt folgende: 

Im Dienſt der Polniſch-Ruſſiſchen Miſſions— 
geſellſchaft ſtehen gegenwärtig 78 Miſſionare und 
Miſſionarinnen. Davon arbeiten: 

en Sowjet-⸗Rußland 
In Sibirien —— — 
In Polen: Unter Polen und Ruſſen 

Unter Ukrainern 
Unter Juden 

Rumänien. — 
Bulggrie 
Deutſchland unter den Ruſſen .. 
der Schweiz , — 

ZuAmeri 
Auf dem Wege von Amerika nach Polen 

Miſſionskandidaten: 
in England . 
in Polen 
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Urſprung, Grundſütze und Praxig der Polniſch⸗Ruſſiſchen 

Miſſionsgeſellſchaft. 
William Fetler, Gründer und General-Direktor. 

Einleitung. 
Durch die Fügung, der gnädigen Vorſehung Gottes wurden 

die Grundſätze der Polniſch-Ruſſiſchen Miſſionsgeſellſchaft allmählig 
in eine endgültige Form kriſtalliſiert. Jetzt ſind wir imſtande, ſie 
als unſere Arbeitsbaſis darzuſtellen. hat eine Reihe von Jahren, 
dazu nicht wenige Verſuchungen, und ein aufrichtiges Forſchen in 
dem Willen Gottes, wie er in der Heiligen Schrift geoffenbaret 
iſt, gekoſtet, ehe wir befähigt waren an den Beſchluß, wie er in 
den folgenden Grundſätzen ausgedrückt iſt, anzugelangen. 

Dieſe Grundſätze ſind nicht neu. Sie ſind tatfächlich ſo alt, 
wie die ewigen Ratſchläge Gottes, die dem Menſchengeſchlechte 
von Anſang geoffenbaret ſind. Aber ſie ſind oft verſteckt hinter den 
Herkömmlichkeiten und Generationen unſerer Tage, hinter allgemein 
angenommenen Metoden und Gebräuchen der Allgemeinen Chriſt— 
lichen Kirche, und infolgedeſſen ſind wir vielen Verkehrtheiten und 
unnötigen Seelenkämpfen ausgeſetzt. Denn der Menſch bildet ſich 
in ſeiner eignen Weisheit und oft ſogar lange in ſeinem bekehrten 
Zuſtande ein, ſeine eigenen Gedanken ſeien weiſer als der klar 
ausgedrückte Wille Gotkes, und ſeine eigene Pläne und Metoden — 
beſſer, denn die des Ratgebers, deſſen Name heißt — Wunderbar. 
Gott, in Seiner Langmut und Geduld, erlaubt dem Menſchen 
manchmal die ganze Länge ſeiner eignen Stärke zu gehen, bis er 
zu einem Ende ſeiner „Sackgaſſe“ kommt. Manchmal iſt Gott ge— 
nötigt einen Zügel oder ein Gebiß anzuwenden, ehe der Menfch 
von den Wegen ſeiner ſelbſt gewendet wird. Zu andern Zeiten 
kommt die Erleuchtung in einer ſanfteren Weiſe, als eine ſanfte, 
feine Stimme, im tiefen Nachdenken und Gebet. Dann, wenn der 
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Die nach dem Worte Gottes hungernden Völker der gegenwärtigen Zeit ſtrecken 
verlangend ihre Hände nach dem Worte vom Kreuze aus. Wer ſoll ihnen helfen? 

Jeſus ſagt: „Gebt ihr ihnen zu eſſen!“ Mk.637 

Menſch aus und fort von ſeinem eigenen ſelbſt, zu Jeſus geht, 
nicht nur nach ſung, ſondern ebenfalls nach Leitung und 
Unterwerfung, — findet er plötzlich jene Ruhe, welche alle Zeit 
eine wahre Verheißung in dem erhabenen alten Buche geweſen 
iſt. Er entdeckt, daß es ein anderes Joch gibt, welches ſanft iſt, 
und eine andere Laſt, welche leicht Oder wie der 
in ſeiner eigenen Erfahrung fand, was ſo beſänſtigend ausgedrü 
iſt in Hebräer 4, 103 „Denn wer zu ſeiner Ruhe gekommen iſt, 
der ruhet auch von ſeinen Werken.“ 

Die zwei, unſeren Grundſätzen zu Grunde liegenden, Haupt— 
faktore ſind: der fogenannte „Glaubensplan“ für Finanzen, und 
der Glaubensplan des Kreuzes als das geiſtige Funda nent der Arbeit. 

Zu unſerem Entſchluß, den Glauben-plan für Finanzen zu 
betreten, wurden wir durch widerwärtige Umſtände verholfen 
und durch Beiſpiele von Männern wie Georg Mueller aus dem 
Briſtoler Waiſenhauſe und Hudſon Taylor aus der China-Inland— 
Miſſion. Der China-Inland-WMiſſion ſind wir weiterhin auch noch 
dankbar ſür eine Anzahl hilfreicher Anregungen, welche in einigen 
PVaragraphen unſerer Konſtitution aufgenommen wurden. Doch 
haben wir dieſen Glaubensplan nicht auf dem Wege der Nach— 
ahmung angenommen, ſondern durch eine immer zunehmende 
Ueberzeugung von der Schriftmäßigkeit desſelben. Er beſſeht im 
alleinigen Vertrauen auf Gott in allen unſeren Nöten, in der 
Verhütung Schulden zu machen und im Einverſtändnis aller unſerer 
Arbeiter und Miſſionarxre, wegen ihres Unterhalts nur zum Herrn 
aufzu chauen, indem keinem ein beſtimmter Lohn verſprochen wird, 
ſondern jeder nach den einlaufenden Mitteln den Bedürfniſſen 
des einzelnen ſo weit als möglich entſprechend, verſehen wird. 
Dieſes veranlaßt uns, den einzelnen und alle, auf Gott angewieſen, 
in einem geiſtigen Stande des Herzens und im Gebet vor Gott 
zu verbleiben, enge Gemeinſchaſt mit Gott zu pflegen und einen 
Wandel mit Ihm zu führen, ohne welches der finanzielle Glaubens— 
plan eine gänzliche Unmöglichkeit iſt Denn „wo ich Unrechtes 
vorhätte in meinem Herzen, ſo würde der Herr mich nicht hören.“ 
(Pſalm 66, 18) 

Was unſeren Glaubensplan des Kreuzes anbetrifft, wird es 
aus unſeren geiſtlichen Grundſätzen zu erſehen ſein, daß er nichts 
anderes, als der einfache, alte Plan des Evangeliums Jeſu Chriſti, 
wie es im ganzen Neuen Teſtamente offenbart iſt. Wir ſtehen 
nicht nur für Buße und Vergebung der Sünden, ſondern für den 
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Tod der Sünde gegegüber, uns im Glauben als der Wellt ge— 
kreuzigt, durch den Tod Chriſti (ſiehe Röm. 6, 11; Gal. 2, 20. 
Wir glauben an eine Abſonderung von der Well in unſerem 
Glauben und Praxis, in unſeren Miſſionsmethoden und Gemeinde— 
organiſation, weil das eine der Wirkungen des Todes Chriſti iſt, 
an denen, die wahrhaſtig an Ihn gtauben Giebe Gal. 6, 14) 
Wir glauben, daß das Weſen des wahren Chriſtentums — Veben 
iſt. und nicht Tod, Licht und nicht Finſſernis iſt: daß das 
Chriſtentum — Auferſtehung und nicht Begräbnis bedeutet, 
daß wir nun mit Chriſſo auferſtanden find und eupählt ſind 
zuſammen mit Ihm in himmliſche Oerter zu ſitzen. (chöm. G, 4) 
Folgerichtig können wir wirklich in der Welt, aber nicht von der 
Welt ſein (ſiehe Joh. 17. 15. 16.), gerade wie ein Schiff in der 
See ſein kann, aber die See nicht im Schiffe. Wir halten dafer, 
daß indem wir unſere Sinden von ganzem Herzen bereut und 
den verborgenen Tingen der Unredlichkeit und Selbtſucht entſagt 
baben, wir mit Ehriſto vereint wurden. Seitdem ſollten alle unſere 
Intereſſen einer himmliſchen Abſtammung und Riatur ſein: init 
unſeren Herrn halten wir, daß unſer Vürgerrecht nicht von dieſer 
Welt iſt, nämlich Gerechtigkeit, Frieden und Freude in dem Veiligen 

Geiſt (Röm. 14, 17), und werden offenbar werden bei Seinem 
Fonmmen mit Herrlichkeit und Macht der ganzen Kreatur (Möni. 

1923). 
—* ſehen nun, daß wir durch dieſen wundervollen Er— 

löſungsplan nicht nur die Vergebung unſerer Sünden erhalten 
haben, fondern Kinder Gottes geworden ſind Joh. 1. 12). Miit— 
erben mit Chriſto und Erben Gottes, um alle Tinge zu ererben. 
ſind wir nicht intereſſiert die wenigen Jahre unſerer irdiſchen 
Pilgerſchaft mit dem Anhäufen irdiſcher Beſitztümer zu wergeuden, 
oder das Leben in Ausſchweiſungen und zeitweiliger Ueberhebung 
zu verbringen, ſondern vielmehr im Befolgen, der Cingebungen 
des Geiſtes Chriſti in uns (Aöm. 8, 9, indem wir uns bemühen 
im Suchen nach dem Verlokenen und 'im Gewinnen unſierblicher 
Seelen für Chriſto nuͤtzliceh zu erweiſen, als dem einzig verzehrenden 
Trieb unferes Lebens. 

Chicago, den 4. Juni 1921. 

Entſtehung, Glaubensgrundſätze und Betätigung der 
Polniſch-Ruſſiſchen Miſſions-Geſellſchaft. 

1. Enitſtehung. 
Der Herr hat noch ſteis aus dem Zorn der Menſchen ſich 

ein Lob bereitel. Auch die Polniſch Ruffiſche Miiſſion. Gefellſchaft 
iſt ein Beweis dieſer Wahrheit. Geboren in der ruſſiſchen Provinz 
Kurland und bekehrt im Alter von 15 Jahren, zog Wilhelm Fetler 

rfahr i i 8E iums mi korte unſeres Gottes. Ungeachtet deſſen aber ahren die Feinde des Evangeliums mit dem W Uns 
iee — ß mit jedem Tage mehr und mehr aus, war, iſt und bleibt das weit verbreitetſte 
Buch der danzen Welt. Es iſt das Wort des Lebens, und ew'ges Leben kann nicht vernichtet werden. 

im Jahre 1903 aus nach England und trat in Spurgeons Paſtoren— 
Seminar ein, zum Zweck der Ausbildung für Miſſionsarbeit in 
China. Des Herrn Leitung jedoch, am Ende ſeiner Studienzeit, 
war eine andere, und ſo' zoͤg er im Tienſie der Pioniermiſſion 
Englands im Jahre 1907 nach Rußland, wo er ſtarke Mifſions— 
ſtationen in Petershurg, Meoskau und Riga gründete. Viele Seelen 
wurden dazu ge'ührt, Jeſum als ihren perſönlichen Heiland 
anzunehmen, da das Wort in vielen Teilen des Reiches verkündigt 
wurde. Es erhob ſich Verſolgung, und im September 1914 wurde 
er von dem Obergericht des Kremt in Mostkau wegen ſeiner 
Evangeliſation, mit vier ſeiner Miitprediger zu Feſtungshaet 
verurteilt. Während der Fall zur Berufung an den Kaiſerlichen 
Senat von Vetersburg ging, wurde, danlk den nimmer ruhenden 
Anſtrengungen der Feinde des Kreuzes Chriſti Herr Fetler, damals 
Naſtor des angelia zu Petersburg, weiter zur Verbannung 
nach Sihirien-verurteilt, welches Urteil einige Tage ſpäter (Herr 
Fetler war inzwiſchen aus der Haft befreit worden) auf vieles 
Bilten hin, in Verhannung ins Ausland umgewandelt wurde. 
So tam er im Mai 1915 in den Vereinigten Staäaten von Amerika 
an, ging an die Evangeliſatien der uſſen in dieſem Lande, und 

gründete in der Folge in der Stadt Neuyork, mit Hilfe 
einer Anzahl hervorragender chriſtlicher Leiter, die Evangeliums⸗ 
kommiſſion für die Arbeit unter den ruſſiſchen Kriegsgefangenen 
in Europa. 

Viele Traktate und Büchlein wurden in die ruſſiſche 
Sprache überſetzt und ſchließlich in Verbindung mit eineim 
Komitee in Teutſchland unter dem Vorſiß von Heren J. G. Leh— 
mann, Kaſſel, Hunderttauſende davon gedruckt' und unter den 
mehr als zwei Nillionen ruſſiſchen Kriegs efangenen der deutſchen 
und öſterreichiſchen Geſangenliaßer verbréitet“Tes Herrn Segen 
ruhte auf der Arbeit. 

Mehrexe Tauſende von Geiaugenen wurden bekehrt; ſie 
ſind jezt in ihr Heimatland zurückgekehrt mit der Heilsbotſchaft, 
und Erweckungsſeuer verbreiten ſie überall auf ihrem Wege. 

—Aus dieſer Kriegsgefangenen-Arbeit exwuchs im Juni 1917 
auf. der bheſonderen Zuſammentun't in der FultoStreet⸗Gebelts 
nerſammiung in Neuyork, die Polniſch- Ruſſiſche Miſſions-Geſellſchart. 
Unter der Leitung der Geſfellſchafi wurde das „Ruſſiſche Bibel— 
Inſtitut in Philadelphia im September des gleichen Jahres mit 
Paſtor Fetler als Voörſitzenden eröffnet. wo huͤndert ruſſiſche 
Bekehrte ſich verſammelten, um in den Tingen von Goͤtt belehtt 
zu werden. 

„The Friend ormuſſia“ wurde im Sommer 1918 gegründet. 
Kurz vor der Abreiſe Vaſtor Fetlers mit der erſten Schar von 
21 Miſſionaren wurde der amerikaniſche Geſchäft 
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Stadt Chicago verlegt, wo ſie jetzt ihr 
eigenes Gebäude Weſt Monroe Street 1844, Chicago, Illinois. 
mit dem „The Friend of Rufſia“ als amtilichem Organe inne 
hat — Bald darauf eröifnete die Geſellſchaft ihre Abteilung 
auch in England, mit einem Büro im College Vuildings, Temple 
Street, London, S. E. 

Geſellſchaſft nach der 

2. Zweck. 
Tie Polniſch-MRuſſiſche Miſſions-Gefellſchaft wurde gebildet 

unter dem tiefen Cindruch von Rußlands drängender Not und 
mit dem ernſten Wunſche, getrieben von der Liebe Chriſti und 
der Hoffnung Seines Kommens, Seinem Gebot zu gehoörchen, 
das Evangelium aller Kreatur zu predigen. Ihr Ziel iſt, mit 
Gottes Hilfe die Ruſſen zu einer retienden Kenntnis Chriſti 
zu bringen, vermittelſt Arbeit im Umherreiſen und am Ort in 
ganz Rußland und anderen fſlaviſchen Ländern. 

3. Charakter. 
Heſellſchaäft iſt im Grundſaß evangeliſch. Die Miſſ 

durfen mit Körperſchaften verſchiedener evangetiſcher Denominutionen 
zuſammenarbeiten. 

Während Mitglieder verſchiedener evangeliſcher Denomi— 
nationen ebenſo willkommen ſind in den Komitees und Ausſchüfſfen, 
wird es für lebenswichtig erachtet, daß alle ſolche Mitglieder, 
einſchließlich Miſſionare und Perſonal, die Neugeburt durch Gottes 
Wort und den Heiligen Geiſt bezeugen, und die nachfolgende 
Erklärung von Glauben und Wirken unterzeichnen vor ihrer Wahl 
oder Ernennung zu irgendeinen Amt in Verbindung mit der 
Geſellſchaft: 

„Ich, der Unterzeichnete, erkläre hierdurch: 
1. Ich glaube an Jeſus Ehriſtus als meinen perſönlichen 

Heiland, und habe anuf Grund des Wortes Gottes und der 
Zeugniſte des Geiſtes die Gewißheit, wiedergeboren zu ſein. 

2. Ich glaube an die voile göttliche Eingebung ſowohl 
des Alten wie des Neuen Teſtaments, an die Treieinigkeit der 
Gottheit, an die jungirauliche Geburt und Gottheit Jeſu Ehriſti, 
Sein Sühnopfer durchh das Blut des Kreuzes, Seine leibliche 
Auferſtehung und perſönliche Wiederkunit, das ewige Leben der 
Geretteten und die ewige Beſtrakfung der Verlorenen. 

3. Ich glaube an eine wiedergeborene Gemeindemit— 
gliederſchaſt, Trennung von der Welt und ſehriftmäßige Gemeinde— 
zucht. Als ein Junger Jeſu Ehriſti, erklare ich mich gegen die 
Teilnahme am Theaterbefuch, Kartenſpiel, Tanzen und an anderen 
weltlichen Vergnügungen, gegen geheime Gefſellſbhaften (Freimau— 
rern u. dal.) und antievangeliſche Glaubensmeinungen wie Spiri— 
tismus, Theoſophie, „Ehriſtian Science“ (GEhriſtliche Wiſſenſchaft“) 
uſw. und gegen den Genuß von Aitohol uund Tabak. 

Datum: 
Name 
Adreſſe: 

Direktorium der Polniſch-Ruſſiſchen 
Miſſions-Geſellſchaft. 

Paſtor Wihhelim Fether: Generaldirektor. 

Britiſche Abteilung. 
Hauptquartier: 

College Buildinꝗs, Temple Street, London, s. E. 11, Enꝗgland. 
(Nebengebäude von Spurgeons Tabernakel.) 

Telegrammadreſſe: Rumiſſion, Sedijt, London. 
Präſident und Heimdirektor: Paſtor E. A. Carter. 

Bire-Heimdirektor: Pafſtor John Thomas. M. A. 
Hilfsdirektor und Kaſſierer: Charles Phitipps Esq., F. R.G. S. 

Redakteur: Dr. A. Me Caig. 
Generalfſekretär: Paſtor R. Boyd Morriſon. 

Repräſentator und Miſſionar: Paſtor Edward Laſi. 
Frauen-Hilfsbund: 

Hon. Präſident: Mrs. E. A. Carter. 
Präſident: Mrs. W. J. Ervine. 

Kafſſiererin: Mrs. W Naſh.“ 
Sekretär: Mrs. R. Boyd Morriſon. 

Deputationsſekretär: Mr. W. H. Maſon. 
Jugend-Hilfsbund: 

Naſſierer: F. Holden, Esq. 
Sekretär und Miſſionar: Mr. F. Spencer Johnſon. 

Irländiſcher Hilfsbund: 
Präſident: S. Elyde, Esq. J. P. Kaſſierer: A. Irwin, Esg. 

J Hilfsbund in Wales: Kaſſierer: E. Morgan, Esq. Sekretär: Paſtor A. Harries. 

kedaktor i wydawea: Boleslaw Goetze, WVarszawa, FPatawsko 37, m. 

Miſſionsfreund“ 

Gebets-Hiliſsbund: 
Orguniſationsſekretär: E. Harold Tait, 

Notſtandskomitee für Rußland: 

Kaſſiererin und Orguniſatio iß M. Philipps. 
Vorſteherin für Empfangnahme der ß JI. D. Brown. 

Protoko führerin: Miß G. Ervine. 
Vorſteher für Verſand: W. Ervine, Esq. 

Britiſch-Amerikaniſche Notſtandskommifſſion: 
Vorſitzende: Weiß Harrington. 

Die Verteitung der Gabene unter der Leitung des 
Hilfsdirektter: Mr. J. E. Williams. 

Ameritaniſch· Canudiſche Abteilung. 
Hauptquartier: 

1844 V. Monroe Str., Chicago, III. U. S. H. 
Telegramu Trumſiſo Ehicage. 

Heimdiret ⸗ 

eraldirettors.) 

: Paſtor W. S. Hottel. 
Kaſſierer: E. W. Swanſen, Esgqg. 
Sekretär: MRir. William Brand. 

Feld-⸗Huuptquartier in Polen: 
Warschau, Pulawska UAr. 37, m. 25. 

Hilfsdirettror: Jahn E. Williams. 
Mifſionsinſpektor: Prediger B. Gußze. 

Deutſche Abteilung. 
Generaldirektor: Paſtor Wilveim Fetler. 
ſionsinſpektor und Kaiſierer: Prediger J. Lühbeck. 

Miſfionsſekretär: Th. Meſaltoff. 
Reiſeiekretär: Prediger v. Seiſert 
Büroſekretär: Guſtav Niendori. 

Rorſitzender des Miſſionskomitees: Prediger F. Rockchies. 
Sekretär des Miſſionskomitees: Prediger W. Grimm. 

Vertreter in der Schweiz: 
Graf Modeſt Korff. 

Vertreter in Rumauien: 
Miſſtoönar Walter E. raighead. 

llgemeine Benachrichtigung an unſere Freunde. 

lJ. Allgemeines. 
Unſere Finanzen ſind baſiert auf dem Glauben. Für alle 

unſere Bedürfniſſe vertranen wir auf den lebendigen Gott. 1. Tim. 
4, 10. Alle unſere Arbeiter haben ſich auf dieſen Bozen geſtellt. Die 
verfügbaren Fonds werden für die Evangeliſten und Miſſiensarbdeiter 
in Gemäßheit der Bedürfnifſſe derſelben verwendet. Alle Fonds haben 
proportionell die Arbeit in der Heimat mitzutragen. Es wird als 
gegen die Grundfjätze der Geſellſchaft verſtoßend betrachtet, Schulden 
zu machen. 

il. Miſſionace. 
Unſer gegenwärtiges Verlangen iſt 500 Miſſionare für Ruß— 

land zu haben. 
III. Unſere Bedürfniſſe. 

Die jährlich notwendige Summe für den Unterhalt von 500 
Evangeliſten ſamt den Ausgaben fiür Reiſen, der Miete für Säle 
uſw. ſtellt ſich auf mehrere Millionen Mark, für welche wir mit 
uns im Gebet ſich vereinigen zu wollen bitten. 

lv. Beträge für die Ausguberzninder Heimat. 
Es iſt unſer Wunſch uñd Gebet, daß der HErr möchte einige 

unſerer Freunde willig machen, uns regelmäßig zu helien bei den 
Ausgaben, die in der Heimat erſtehen. Darin ſind eingeſchloſſen: 
die Veriorgung der Arbeiter in der Heimat, die Ausgaben für das 
Miſſionsblatt, die Poſtgebühren uſw. Diefſes würde uns in den Stand 
ſetzen, die Summen, die bei uns eingehen, mit dem allergeringſten 
Abzug auf das Meiſſionsfeld hinauszuſchicken. Man bittet, dafür 
beten zu wollen. 

V. 
Um Weiterungen zu vermeiden, geben wir in folgendem die beſte 

Form für teſtamentariſche Hinterlaſſungen an die Polniſch-Räſſiſche 
Miſſions-Geſellſchaft: V Ich gebe und überweiſe an die Polniſch Ruſſiſche Miſſions— 
Geſellſchaäft, Warſchau, die Summe von . . . . Mart, damit ſie für 
die Zwecke der genannten Geſellſchaft verwendet wird. 

VI. 
Alle Aniragen und Gaben ſind zu ſenden an Miſſionsinſpek— 

tor Prediger B. Götze, Warſchan, Pultawska Nr. 37, m. 25. 

twa Vydawniezego „Kompas“, Lödæe Druk Towor 
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7 —5 der duntriollon Poloens. 
elds Unternshmon baben on Leöele 

—553 dl⸗ QGegon oit und A 5 ——— 

des dah 6000 
aAns nash — —— — * Fecv der 8 n tie 
—2 — usv, den Versloherten U ꝑ.ois 632.⸗40 
ngut⸗ Frãamie 
——— —»——— gitio ei⸗ lung ab — d als 

ofonds fũr jedes einzelne Mitglied 
vrerreohnet vy 

Sing Aohb der —— 
s. wvio folgt 

»* —* 44 
r Aund — 

LXarl Theodor Buble, Cssar Kisen- 

J 

M. 40,122 a28, 00 mobr als Im Vorjahro Die 
einsamon wendung dileser Liste votwendigen Unter- Gesollaoh t untor der * 

Detuag on von der ſolnſonsn Gross· 
lducirie ins Lebon gerufs nen Versiohe- 

7 

kann urzolt voek vieht in Kraft gesoetet 
verden, ds die Beibringupg dee zur An-— 

lagen Mer UVrsprungszeugnisse usw setens 
Polens noch ausstoht. Zur möoelichsten 
Behebung hieraus sieb ergebender Schwie 
rigkeiten wird der Delzgierte des Reichs- 
kommissars füur Aus und Einfubrbewilli- 

ue in Oppol bis auf weiteres jederzeit 
— auf rund der von Umn äuren 

Lctio vitasr Mojewodschaft zu bUber⸗ 
enen UOrsprungszeugnisse faur die 

litlen der vaen Artikel 224 des Ab- 
kom mens 2Zollfreiheit geniessenden Waren 
Haſunrbewilligut erteilen Dis Zolstellen 
wverden diess Waren, sofern sie mit den vor- 
gesorriebenen Ursprungszeugniesen und 
deron Finfahrbewilligung versehen sind, 
olltrei abfertigen. 

Eniwioit / ung Aer onsmisonen 
Ulncinustriee ĩm POIEHB. 

Ves⸗ox Apeolegeobeit widmaet der Prae⸗ 
dlad Ben an tolcendes Betracttung: 
Die Industrio gbt ein Bild rvom Beiehtum 
des Landes. Ripe Entwiekolung der Ldustrie 
ist wisder ohne Rotwickéelung der o he— 

— Vduard Goſslar eee Gsiualorꝝ. 
ann Gipeberg Baron Julius —27— 

s2 * — 5 o sen e e 
er — 739 xä Weérver vnd Stefan Zie 

t uc dis Serre —* 3 — 
—2 Feioawiez, Hugo Neu-— 

—— ke iffer. Fe seblel⸗ 
—— Bꝛ ma�ski· Leopola 

isz. — Re —— 
—— Ed ward⸗ 

J 20 8* 

Rrhhurg auf Aillionea — — 
Ixtieo 

mit einem exrpari· Erlds 
per Mxxk untor —5 Wis * r —— 

hervrgebt, ellten Ae — —— —— lonen 
— dar —“ dis Pasſiva oa. 604 

onen Mark atrugen ehen —IR dor Ae* — n 
XRX noeh ei erx vefonds Vebe Pari 7 282 — —DSA — 
von dem atuten n stens Pro⸗ das Wrtagee e udd 

20 Proz. als A fur die 
Vorwvaltupsmitgllieder d en 2u 
verweaden sind, betrug fur das erste Ge 
gehaftsſahr nahena 20 ore Naric, so 
daſs dis Besſtaox von Aulen der i. und 
Emission eine Dividende von etwa 27 Proz. 
rom Ansobaſſongswoert der Aktlen erhielten. 
In die — slnd von der im Oktober 
V. J. stattgefundenon Gllrersam lung 
ſolgende Personen gewehlt worden: Dr. 
Ernest Adam, Dr. Henryk Asotkenazy, De. 
Eawet Heilperin, Ing. Emil NMoegle, Ing. 
Gastav Petka, Dr. Maroin deareki, He. 
Zdeſstaw Staszkiewiod, Dr. Uaksyan 
Liptay, Dr. 2ygmunt Sooaetl. Die BReri- 
sionsrommision setet sioh zogaMοαοN aus 
den Herren: Dr. Bronislaw Walukiewioz, 
Dr. Kacimierz Platowski, Dr Enl Vaydoel, 
Dr. Wixtor Osnoehovsti und Taruere— 
Osakowaki. Die Gesellohaft besitet in 
Warsec au an deor Koleſowva und Karolko ve⸗ 
strasss oin eigenes Grundstuok von 46677 
qmtr. mit telweise alten vud tenlvsise 
nen erbauten Fabriksgebäuden; ausserdom 
Aet sie vom Kiscenbabnministerium ein 
Grundstuoxk von 8770 gutr. Häche ge 

ohbtst. Die Werkstatton sind mit Masehinen 
neuester Systeme versehen. Min vertrag 
mit dem Bisenbahnmninisteru 
garaatiert dor Fabrik tur ⸗ Jare volle 
Bbesohüſftigung, teils in Reperatur 
altex Lokomotſven teils in Neubau. Der 

n 
2* 

ach der dung Xourde ges 
—J— —— J —— üßee 6 

PDehen Industre vodentber. — 
Geredoe die chemische Ind uetris ist für 

Laararon ro αα Bedeutang, denn 
fis tzen eieh die meisten deren * 

liebe Bedingupgen füur diesen durie- 
zweig vorbanden waren Heute orst dietet 
sich o die Mognie keit, diesen Zweig 
a 8 vuas auf diess Weise eine 

Hehe Voabbangelt von relebe- 
ren Staates zu sichern. Die gapze Aten 
det Staates wird dadurch auf eine teste 
Babls Zeetellt. V ainen planvollon ufbau 
der chemishen eutris zu éerreioben, 

en ganisleren und zu Liten. 
etor brauched wir cigeno Fabete— 

methoden, die Anpass ung an unsere be— 
sondsren Bedipgunen, an upsere Robetofts, 
die nmaturlieben Mieralsohätze uueres 

brauehen v qualifſaierxte Caemiker unä 
— dis imstande sind, che misohe 

des und piebt die peeean — 
Methodep, ftremde Verbaltnisse, aut die ve 
AAtinals keinen Elbflass haben. Edlioh 
braucehen wir einen Orgaoationstaktor, der 
daxaut achtet, dass bei uns Fabriken ent- 
stehon, dis slohb gegonsoitig exganzen, damit 
das grosse Gobiet der verschisds nen Lweige 
der chemisohen ndustrie keins Lee 
aufweist, dio im Falle, wenn uns gend 
ein Robstoff abgeschnit?en wurde, éine 
zwangsweise Untatigkeit anderer Industrie 
2weigo bewirken mussten. Dieses Ziel ver- 
ſolgt das vemis—ebe Prutungs— 
instütout in Polen, ap dessen Spitze 
als Direktor Prof. ISnac Mosgiek seht. 
Diess Verepigung wurde schon im Jahre 
1016 in Lembere gegröndet. dvie trug 
damals don Namen: lastitut Badeu Nau- 
kowych i Techpiczyyeh ,Metan“, Oileses 
Institut hatte im Uaufe der Jabre éine 
aüsssrt günstigo Entwickelung zu ver— 
zelohnen. 

S Miliancden ddeuts cher Einfunhne 
hers chiass inn uni, Der aus wertige 
Handel Deutschlanès het wiederum einen 
gewaltigen Binfuhrübersonuss gebracht. — 
Mt einen Saldo von über s Milliardese ME. 
ist im Jupi dor bisherige Rekordeinfubr- 
uberschuss vod 5,8 MuBarden Mk, in Mai 
um rund 8 Milliarden Mk. überholt wor— 
den; im April d. Ie, hatte der Import- 
uUberechuss gleichtfalla 68 Mearden, 
AMAurzæ jedoeh nur 17 Millarden betragen, 
Mit dem neuen Eintfahrüberschuss des Juni 
orgibt sioh für dis letzten 4 Monate: Merz 
bis Jani d. Is. eine Passivitat der deut- 
sehen Handelsbilanz von usgesamt 20 il- 
liazdon Mark 

Die Preise in Hosbanen,. Aufder 
Wactern borss und in don Moskauer Koopé— Neubau von Lokomotivon soll nooh in 

diessm Jahro begonnen werden 

Blalowiesex Urwald outig 
Leber bliotx su gewinnen über die dortigon 
Holzvorrüte. Dem Slatt zulolge sollen die 
Amerikaner einen sehr gonetigen Endruek 
erbalten haten. Gegenwärtig sohwebten 

Firma Glauder in London und der pot 
nisohon Vorstree waltung 2weoks Ersohlies- 
suag und rationeller Kus wert ang dleses 
Urwaläes. Bin Ergebpis der Verhandlungeà 

steht upaittelbar beoror. 
28e Einfuhr· aus Polnisch- 
Oheraolesieea nach DBeutachianch 

Tatsache, dass dieser Tage der Mitgliodor der Feuerv ereioherungeg es. Die von der polrischen éeglerung naoh 
dem deutsoh polnisehon Abromwen duber 
VObersoble⸗lon 2o Uberreolohendo Freollisto 

Die Verrrerttenz des Urslddes ohnen M. Rbl; Terpotin is 280 000 
von Biao ee. Wie die Ges. Wareee kRoöß, pen 
miteut, batr eine Gruppe Amerikaner den 

Verhandlengen zwischon der enlisohen 

1 Gdolde — a60,00 Rpl. 
—680.000 Abl 

rativzentralſen wurden am 7 uιUM folgende 
Preilsée notiert: tur das bPud 

Baum wollwaren fur dies irne 
660. 000 Rbl; füur ein KRarakulfelchen 

um einen 10,000,000 Rb; ftur das busd Getreélde 
5.800 000 Rbl; fur das Pud Pfotter 560 60 
MHionen Rbl; fur das Pud Zimt 75,000 000 

Robl; far das Pud Hssigessenz 21,000,000 
&Xbl; far das Pud Weinessig 12, 000,000 Rbl. 

Der Kurs fremder Valuten in 
Mos kauu. 1Pfund Steraug — , o00, o0 
bl., 1 Dollat 2 400, 000 Rb I franzosicher 
Prank — 200,000 Rbl,. 1fr. Frank im 

100 deutsche Jark 
100 polnischo Mark — 

50., 000 Rbl. 10 Rbl. im Goldo ⸗1,ooo, ooo 
RbL. 1 Bolotnik Gold — 4800 ooo Rbi. 1 
Solotnik Platin - 16000, 000 Rbl. 1 Bolot- 
nik Silber — 126, 000 Rbl. 1Silberrubel - 
600,000 Rbl. — 
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68 Eedier Fee — Vynnerstag den 3 — isꝛ⸗ 

—2 ⸗ Sportplatz gelenenhot — 
Heute, um s6 ulr 

Tsrct 
(Budapeft) 

Das Spiel ſindet bei jeder Wilterung 7 

Katlogosaczet — — 
tm Sonntag, den 6. fuguſt, im häusler'ſchen Parke zu Radogoszce: 

erohes Spori⸗feſt 
unler betelligung uner mauner⸗, damen⸗ gun Jugeng⸗Rlegen. 
Tanz. Nach den ſportlichen flufführunqgen: Tanz. 

Konzert der Kapelle des Muſikvereins „Stella“ unter Leitung des Kapell- 
meiſters —J Bꝛe — — Beginn um 2 Uhr nachmittags. —XR 

—* Sie 
oer deutſche 896 338 —83 

niemandem beeinflu unparteiiſch eu den Creigniſſen 
Fragen der Zeit Stellung nimmt, ſo verſchrelben Sie ſich ſofort 

Die Wochenſchau“. 
Wir wollen unſere Leſer auf allen Sebieten des Wiſſens 

und in allen Zeitfragen parbeilos unlerrichlen und beraten 
und ſpeziell vom Siandpunkte der hieſigen Deutſchen �u den 
Ereigniſſen Stellung nehmen. 

bezugsprels ſut das Vvlereijahr zoo0 mark. 
zu beziehen: beirſtauer Siraße 15.1. 8Sioc 
Inſerate finden dauernde Wirkung in der Wochenſchauf. 

3061 

—— — 

ſo kommen Sie doch über die retlaci⸗ 
nicht hinweg, daß 

ein u ul crat 
22 ier 2* 
22 u 2* 

— 

LCodzer Freien Preſſe 
den beſten Erlola llet 

Sturm 

— 7— — 

—Ek 

—— * 8 — 

—* VI 28 — 21 —— 

* —IVD 
ab 1. RAuguſt 1022 

Mijt 
5 56 prefte⸗ 6. m b. 5. ß 

Infolge erneuter plotzlicher Preisſieigerung ſãmtlicher Artikel, ins beſondere aber der Steuer⸗ 
belaſtung. der Arbeitoloͤhne, des Papiexs und der Druckmaterialien, ſehen wir uns veraulaßt, 
fur unſere Zeitung folgende neue Bedingungen feſtzuſetzen: 

Die Einzelnummer koſtet im Straßenverkauf: 

in Wern hie ſn deig mu den ſu — 

Im Auslande 

⸗ 1 * 

Unſer Conto in Daugzig: 

a den Accenagen Mark 70— 
* * Sonntagen 42 —J 80.⸗ 

Abonnements: 
Ohne Zuſtellung in der Stadt pro Woche Mark 400. —, monatlich 1500. 

wi guftellung in Stadt n. Land. 608ö.vwveo⸗ 
monailich 360. — Di. Me oder 86.o0 Pl. Mark 

Anzeigen⸗Tarif: 
Inlanb Aublaud 

Die 7geſpaltene Nonpareillezeile loſtei 
im Inſeratentell M. 100 — Dt. Mt. 10.- 

In elen deit —* mu —————— m loka ca eile für rpus * — —2 45. ⸗ 
Eine 9 (ganze) Seite...... AUo.ooo⸗- .ooo.⸗ 

3 —2 6966 46666 
2 uU * e — — 38 000. ⸗ E J— 3. 00 ⸗ 

u, — 80.900. ⸗ — 3.000.⸗ 

—2 —— 126000 1400⸗ 
Bei Wiederholungen von Inſeraten desſelben Inhalis beträgt der Rabait: 

bei ——* — 3 —* 

Eaãmtliche Betrage ſind im voraus auf unſer Voſiſcheckonio Nr so a00.Lobher 
Freie Preſſe“ oder bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank, Lodz, einuzehlen 

Daunziger Privat⸗ Altien⸗ Bant, 
DSeuntſchland; voſener Geuoſſenſchaftslafſe, G. n. b. H. Berlin Mas. 

Ne derlagzgeſel ca Lotuer dee deche ub 6 

— 3 * 

eſ⸗ 334 

Narlabad 20. 

E 
—A ẽ� 

Elekirotechniſche Anſtali 

DOIFMEISVIERM Co. 
Lôd?, Petrikauer Strasse 168. 

Reichholtiges Lager von: 

Inſtallalionsmaterialien, Motoren, 
Dunamomaſchinen & Trans formatoren 

GSlühlampen „Ver te x 
en gros &en detail 

Kohlenbürſten 
fũur Dynamos Motoren 

Gertretung der Luca· Werke, Ratibor) 

cicht · & Kraftanlagen 

Reparalurwerkſttte. no 
— — —‘‘———,, — —,, — —�o,, 7 7 — 
das qiſtliche haun In — 

A. Cabanek, 

chziget eueht Puchten 
Die wi chofts polſſſche dageczeſtanz des Mons 

tãgl. Hanelsbeilage. wochendeilage,Oſteutopiſchet Austunt markt 
747 

Bezieher in rund des Freiftaals der Kreiſe ũber 2 5, V O 90 59 Poſtorten — ee 38 

MoſenbergDeutſch Eten⸗ 
Außerdem Streiſbandverſand an die Haupti npor⸗ 
teure in Finnland, Eſtland, det;land, Lauen We ß 
Nuthenien, Ukraine, Rußl and (ſowit heute möglich). 

— —— ** alle —— 

Lauenburg, Pommereens und —— 

NAapiorie ois ioco ſalte —— aſ, 
Filiale: Potrikauer Strabe 275. 

— X!eccceg—— ſtets ztg moderne aleider, Unterrbcke, Bluſen/ 
—X— —* und Mäntel zu niedrigen Preiſen auf Lager. 

Die Schneiderwerlſtatt fertigt Beſtellungen aus 
eigen und anvertrauten 338 au. Ays 06 

e Engros 
— als aberall, 

—— 

— VXEIEAAEEEEE— — F— ——— 
buto Eduardi Kaiſer, ton, 

KRadwanskaſtraße Nr. 35, 
Cramwoyverbindung Cinie Ur. 6 und Ur. 9. * 

wird von einem Spedialiſteu — 2——— Nat in 
ede Art Steuer angel ein Sachen 
der — —— inlommen⸗, Gewerbe⸗ 

381 86 re —— —Bò2 222ę— 

EAchtung! Srode niuswabi von Ae 

Scunen ee 
4 pantofein — —— —— 

J. Koualſczyk ſoue cegielniana 25. 
Beſtellungen werden blauen 2a Stauden ausgeſutrt. * 

— — EEIZATTT' 

Tüchtige verkauferin 
der deutſchen und poiniſchen ¶ Sprache in Wort und 
Schrift mãchtio, ſucht per ſofort Stellung. erten 
unier „100 an bie Geſchäftsſtelle —E attes 
erbeten. 3549 

2 — —————— — 
Die neue ſten 

Pa iſer Modejour naie 
far Serbft⸗- u Winterſaiſon in zroßer Auswahl ſind 
u en —— Keſtel. Petrikauer Surahe 84. 

Xo de in einer Privatwohnung 

amtliohe Pelzwaren 
c ie Susmanek und Dauidowicz. 
Rederaturen. Annanuo 3428 RKooellate bodionuns. 

4r 88 Tach üg⸗ 
—* Anlegerin 
er — der ſofert geſucht Geſchaftsflelle dieſes Biaites. 

— Foxi · Aaraxuli Intol erxba ltllon, Petrikauern Str u 

Nẽaheres in der 

— — —„5pergeider 
verzinſen wir 7 

bei tãglicher —S—— —* 

* — — —— 
d che afts bank in olen 2 en 8 oa 

— zu vellon n Vneſſon 
eine Gaͤrinere mit Ausſaat und Obſtoa rwenne Morger 
groß, mit Holzhaus 2 mal J 1Zimme: und Kace ſo⸗ 
fort bezehbar Näheres bei c —— hbier 

3463 B — 54 



— ⸗vvzer reie rene — Vonnererga, den ↄ Angujt 1x — — 3 
die Reichsliſſen von der erfolgreichen Durchbringung ſgenane Programm wird in der nachſſien Nummer / Ein nen⸗r Goerhe⸗Fuud. Im Turm der unſchäblich zu machen. Die Bevölkerung, ans 
von Senoiegren in mindeflens 3 Wahlkreiſen abveröffenricht. Hier will ich pur ernähne n deß Ditlothek zu Weimar fand der Botaniker Dr. Ju- Furcht vor Rache, verbarg die Benditen, oboleich 
hängig iſt. (Wieder ein grohes Frazeeichen ſür der Kirchengeſangverein, Aeo“ eine große Motene lius Schuſter, Bibliothekar an der Berliner Staats. alle wußten, wer die Fübxer ſind und wo ſich 
ung euiſchen falls wir — bel den Wahſen mit einer Seizetleilage cinludiert hal, daß ein bil —A ar undekannte volaniſche dieſe hen aufhalten. Die Polizel leitele Streifet 

83 ohne uns mbden andee Sellovorirag, ein Sopran · und Barytouſeio uud *88* des Weimarer Jeichners Stark. die in den Kreiſen Chelm, Hrubiegzow und Zamoec 
liſchen Me ten zu einem Block verbunden zu geboten werben wird. Orgelſpiel 8 Beppelteils nach eigenhandigen 8kieren Soelhes. keiſs ein und verfolate vor allem die Bande, an deren 
haben. Bei der geringſten Uneinigkeil unler den quartett ſind ebeufcills voceſehen Sie GStſang⸗ nach den in ſeinen Sammlungen befindlichen Ob Spitze Gaptarz, Dudek und Bobik ſtanden. Dieſe 
Deuiſchen, wirden wir dann nicht nun ven Soddbücher bitle ich I — Ein Opfer ſüc die benen angefertigt ſnd Sie ſcen als Material Bande berſtel gewöhnlich einige Wirlſchaften 
Powmerellen und Schlefien nen St. Mauthailirche ift herzlich erbeten fur die zwene usgebe der Melamorphoſe der zugleich Wo ſie deine Beute vorfanden bruunten 
iorenſeſſell erringen. —* Vaßor I. Baahr ich. — 5 (163) dienen 7 33 —*— an ſie 8 nieder. Auf — Weiſe 

—— Erhoöhnng des Preiſes für elektriſchen Paslowa oeseben und von ihr der Biblio · urden 7 Wiriſchaſten ein Raub der Flammen 333 —EX ,! pen ſae o * —* —— machteinen — bwieſen· De Zeichnungen Bahrend eines Ueberfalls auf das Dorf Pod⸗ 
93 — 5* — ——————— bnehmern betannt, deß der is ſar Lichißrom Bwen eun epmal in venauer Kebroduktion zyolze wurde die Bande Gontarz von der 

cpe elttt ea er — — 
e u reen⸗ — ——7* —122 — ſr S —*22 ———— —— Das re *. —ã gent 

b) Wohnungtzenus ⸗1DhIDahe Sehalta for deruagen der Buchdrucker.Werk wird vorausfſichiich noch in dicten Dae urden, Gieice ig ben rie ve 
— Wie bekaunt, haben die Buchbrugen neue Sehalte⸗ lcheinccgg. deftei die die Vandiſen verbargen uvter der ſſee 240jorderungen aufgoſelli Der Verbaud forderi auf nÑeb.Vechaſteten beſinve ſich ein Beſier oon 40 Mor⸗ 

MWorordaelec⸗tDwtrr xxxacc.¶ Frund des mil dem Auwachſen der Tenerungz nicht dar Soethe⸗Gefe Ufcoaf beendet. gen Land. Aus den, bei dem feſſgenommenen 
a aus den Bairksttften 70 23 übereinſtimmenden Indexes far di⸗ 5* * us We eein vird hal das Banditen Bobek vorgefunden en — konnte drei leten 

) a den Reicheliſten 72 8Monate ne Entſchãdgung von 33 Sro e *38 Gi Ut werden, J — — 5 J de ne mienanne Gepden e da Die zurite vande worde geiſai⸗ 5 Du , d — n 22 Proß Nach den Berechnuage 5 
HMas Macitaι 5ιιꝰ hjie dirtitei des li ſten Bida e in den de ſch a fi æmat erhalten Volhynien zu ertkommen. AUn der Eptze diefer 

— v ge ee in gew fer Lablin. Die Baade liſten Gebrauch zu q1Monqten um 54 Proj geſtiegen. 
n leiaem Streik kommen, ſo iſt der 

za — 31 

ar⸗Hlidlich in Wolhynien ihr Unweſen 
itt ꝛem ervb vaua 88· — — — ellſe An ber Spitze der dritten Bande anden Sta-⸗ 

a⸗ ——— zÿleiuner Gebaliserhöhumg von 87 Proʒ. Hhaifie der 12 millonen Mark betrage Erb⸗ nislaw Pendrak und Gnas. Der Polze 
on ſen abhangig ss wildrlgenfalls eine Exhshung von 7 ſhaft. Bekannllich hatten die Verd der 3 dieſe Bande ebenſalls unſchädlich u maäc 

Einges ũbes die Entſte 8 Wehl ert wird. Auf elter Sißung der Teſtalin das Teſtament mit de — 
vrdnung und eg * Ale ler wurde eine Entſchädigung * 9. Pro. — daß die Erblaſſerin bei 

Am 17. Marz 1021 warde du beiang der erie diß Teuerungezulage ven 22 Teſtaments nicht im vollbeſi ¶ derhaſtet werden lonnte. 
Nepublik Polen cünenny — —5 — jüdiſchhe geweſen ſei. Breſt. Bahnkatgſtrophe. A I. 
12, 18, 14, 16 und 5 Ax — — — ie dr ern pe ar — 41 Auguft. um 4 Uhr nachmittaas, ftieß in der 
Heſtimmungen feft, auß e rundlage lac — —————— e g 3 hhh Rzghe der Stalion Malorle duf der Linie Beſt— e⸗6 —6— — — * ARowel el *8 

Fluet 8 der ehüe n ſport. Rewel r gos mie Leben ieln mt dem Gaſe Aca — — —— — — —XR Törkvdr ¶( Budapeſt) — Umnlon (Eodz) zug 46756 zuſammen. Es gab— 10 Tot e, 

geat beuei werben ſolter ⸗ Arn Eor gulli ——— —— —� — — * Sortplahe — F weroerleßte und17 Leichtber— (Z3:0) (6: 0). geſterm auf d 2 8* her —5277— hnt bein Ibgecbe —— „Helenenhof* J —*— Ma Die Oy ſind zum yrbßten Teil Bahn —S has Re at über 8 * — * ſchaften — ge l 27 Weageons des Lebensmittelzuges 

— — — 2eugunſten der Gaſte Eme ausfũh liche 
ie en ierungsrefereile 

eer Kampf mit den Banditen dauerte nige 
den. Pendral wurde getötet, während Gus 

t 3* J it * 
— — ———* ſind zerſtört worden. Bon 

aien uee zeſt guẽ wurde ein Retumzezug an die Un⸗ — a —7 —— aluee gelandt. cp 
44 —— 5* xexen eben de ute ihch ni e 9 npoch dur Sende See —A Poſen. Verkündigang des Streiks 

e Wablerom a ESnai in —s— i darch die vorhere een ſ een eneeen urne ves de tereſseſt de voſen F 
— —e— — erheil der u erwariende Er Spiel, da die Ef dee Sirne einen farkeren Verbandes der Laud und Walbarbeſter 

—BRB — — re —* —* —* ſchmalert worven Dyeu oten Gegner darſtelt, p —— 6 zu ſchloſſen, am 2. Auguſt in den Aus ktand e⸗ 
De Vebeller Daethhet des vit — ⸗ * Als Urſoche des Strells iſt die Nichterit⸗ 

— fantiſg en⸗ aꝛu Seweinſam git dem Kieinnelens nieberesangen ſt. ee — —— *8 — 55 — endbngen hoben zu keiner berüchtigten Jeſuiſenpater —ene den iſt in Kujawien — * —— — *7 * — e⸗ * Semnde 
— — — —* R—— — — P eineredbdlen TDTatwu 

— daß fie 7 Sinve deArt 11Glecht. Sine recht. gute erwae ee des Ibera n Unterberg als Leiche auf der Warthe 

——— —* 5 x ſel —M 7 RX en Soldalen Stefar 
ſein anße ſtes geian un —— —— 5 26 * — **— Plagendes Gogalſti vom b7. Irf Regiment, der am vergan 
geenen r JJ —— — ———————— 

Ruſſen und Ruthenen lann ein Achtäle har ihneit aacten if der Vorderfeile des üm ——— 
— — —* umen. Audererſe zwe rie e mi er aſchine u J— * * Geblele, bie vone deu Eroß eaichten e wdre un ſtgnp eh — Beim Taſchendiebſtahl überraſcht ener anderen Stelle aufge 

niſchen Reiche ee * Provluzen zuer⸗wüſſen nit der Hand —* wodurq 
ĩ als — 7 ine Ve — — 5 3 baſxung in der Verſendang entritt. Daſchenuhr im Werte von 25,000 Mark zu ex 

was den Kern ernſier — für —— * e e — ——*2288* —2* —*7 —— 

— — * öXÛà S nten ein kzub der a a de liet ailid gweien 
7 — Aud 2. Zuge det Den br e alta — 33 —— vor dem f oſe es neuen 

— — 38 eredee dn —— Minerzraſſenten. 
au geſhloch e werden wenn e —S— ehee men eſeein vrſſee Daaturg ded deireſfen en Verane der Garre —** — ſi Sturz der waltung ſchriftlich d Muteilung zu machen. Sie Nechte bereitet ſich zum 

d NMecgierung des Prof. Dr. Nowak vor die Bruft ſtach. Ein Arzt erteilie ihm di Im hann die Beuie nach den Wahlen plan— di —* 2 —3 aiie die wis Fr e 
ẽ— —BV �———— — i Wil nniereinander zu vertellen. aheen Dug einen Stratenbahnngen n Afglellen Iuun hzuuehen Warſchau, 2. Auguſt. Die Sejmfrallienen bdies wäre auch das eirzige Mittel die bedroh der 3— —B Zehrige 3 —2 — —X —— — — r 7 r rüſten zu dem morgigen ſtatfindenden Kampf. Zu 

en Fechte der Deutſchen Polens zu wahren. Wir herg, Petrüguor 141 angefahren. Das Kind, das Anbelracht des Uebertritis der Abg. Roſſet und 
bann nicht mu 4 bis 5 Mandaten, wie es 2 — 8 8 * entſprechendes Zeugnis ſeinezs Slammperelns vor⸗ qh g 

erhellen eine eirzige Wahlliſte auſſtellen wür⸗ J 

— 2— — h zulegen· Gle birh beannigeeben daß die Matakiewicz auf die Seite der Rechten, haben 
Widrſacher uns 5 J —* ſen Anna⸗Marien Spital gebracht. bip. — 7 — — adie Freitionen der Licken alle ihre Milgüeder 

— 37 ſer — Is. Au vm uhr jcũh autggten ⸗ 3 e —a—* sſpenden nee utahteſeh eeite esanhiſch ur morgen Seſmſizung mach Sa 
25* Sehren Ift tergabe früh. Wer von den Teilnehmern an dem Weit ſchau berufen, damit keine Stimme verloren gehe 
— 7—* in 23 o Uhr — zum Weitlamof, und es den Rechten nicht gelinge, die Regierung 

Recen der Vedehlen heruͤchſi denten nicht mehr eeyz Auch wird noch daxauf des Prof. Dr. Nowak zu ftürzen. 
⸗ oä treg ——— — — — — * ſob ver s Auuſi 48. walſenhans: on O. S- Zaliſch, 000 M. , —— 7 Zugeſtãndniſſe der Reparations⸗ 

Die neus eee Mit den bisherigen — 721 168 nn a pune ühr Gende in ve⸗ kommiſſion an Bulgarien. 
—RB5 JJ ẽehden Zeeen des Sreſenheins 

— * * 92 

—— 
—B 

—J23— F Sofia, 2 Auguſt. Pat.) Die Juternatlonale ece wenden a. mang e e e eeett Get d deergerze 
ieeerure dieſte Acſattn u öaterer ſichtanng des Kanpſplaues bulgariſchen Preſſe einen Bericht, in dem betont 

—— Kunſt und Wiſſen. 
* 

* wird, daß die der bulgoriſchen Reglerung am 
Setzter Zrausvort der Saller armee ⸗ 21. Inli d. J. eingeb le Nole der Kommiſſion Die Lodzer Wojewo here 8 die pol⸗ Freilicht ſvlele fuf aligemeinen Wuncch Aus dem Reiche. zur Annahme um⸗ 
ijde Reerung be 9 . n leien Frans Zerden heute noch einmal Die Käuber“ geſpielt. Pablauiee — Spende: Fürbdie in⸗ geeignete dordermpgen enthau detrahtet werden 
vort her berelte demobitiſterten Freiw iee 4 Freiiag und Sonnabend geht Der Pfarrer nere Miſſon, Veu Zerra Suadw Hermel dorf Der Berictt beſagt baß die Kommiſſton 

Amerila zu oreaniſieren. Die Rockohrt dieſe? don Kcirchſeld Aber den Raſen. Da am Sonn- M10000. Von Herrn Guſt. Vrelß auſßlich Bulgaxien eimen bilweiſen Zahimngsauffchub mit 
erten Trom perts, deſſen Koſten die poluiſche end abend Die Röuber“ zum letzten Mal ge- des Todestages einer Frau Pauline M 30. 000 dem Vorbehait gewahrl hat, daß be bulgariſche 

Reg tetung tragt, beginnt Anſang Auguf Mle geben werden, wollen wir e⸗ nicht unterlaſſen. Au Stelle von Blumen zur Konftrmat; on des Sobranje noch vor vem 20. Jul die geſorderte 
— — die Sberechtigt ſind, ſich auf Regie uf das wirklich gute Spiel in empfehlendem Karol Preiß ſpendete ſeine Tante Moοο -Ronvenion beflatigen wird, die jedoch darch die 
run gs rach Merhta u hegeben, mußten ſich Sinne n ſen. FJure Greiſenhe im: don derrs Guft. Preiß bulganiſche Regierimg abgelehnt vurde. Judem 
in —J— bei Graudem im Lager Daß Naltat des Wettſtreits der anläßlich des Todeſtages ſeiner Fras Vaullne die Jalernetionale Eutſchadigungskommiſſion den 
J a e v ſe die nli Miiaro cheſt⸗r Der am vergangenen Sonn- M. 30.000 I Ramen der bedachlen Juftitu⸗ Mandatoren die Abſane zur Kenntnis bringt, will 
geu Reiſepuplere erhalten bip bend d im Taseyc- Park an der Uonen dankt beſtens Paſtor R. Schmudt. ſie gleichzeitig eine Gegenforderung Bulgariens 
Die vworl tzie Miu ſetelifche Beſper nar bllelnaſraße ſaugeſundene Wettſtreu der miluar · ¶ War ſchau Tagung der Szlegier⸗dorfleüen die ſich zur Annohme Ganen wärde. 
voch zwelmal kon men vie an elſae ſamwen orcheſier des Lodeer militärbezrks zeitige nach· ten der EUenbahnmaſchigiſen Am Bulgariſche maßgebende Kreiſe betrochlen die 
Emen beſorders eruflen Eoeratter vude die flebendes eſcutt Von den acht am Weltſtreit 28 und 20. Juli d. J. ſaud in Warfchan eine Sleüungnahme der Kommiſſton —ganz grundloe — 
morgen, vm 8 Uhr abends, lifindende Velper eligenomenen Orchefte n erhielt das Orcheter Tagung der Deleglerten des Verbandes der Man gis ein üttentat auf die ſouberänen Rechte Bul⸗ 
— Wir beneten gu jerem Abend das Mer⸗ des 8ieSchuhenregiments unler Eiſchiniſter flatt. Zur Tagung waren 130 Dele⸗gariend. Die Kommiffion erſtart, daß Fe Zor 
den ene me; ie Weller loſnng ung des ſapeimeiſſere hern Kolecki. den erſten gierte der polniſchen Staatselſenbabnen erſchienen. den allgemeinen Eintünften Bulgäriens für Ent— 
dur Chaſn Tedeenuſectehumge Sier pPres, den 2wellen preis das Orcheſer des 20. Sowie Hertreter des Verlehrsminifterlums, Ver⸗ſchödigunge ehlungen fleis nur Betröge von 
ſobt n n Guſterlampf herrſcht Caniower unter Leilung des treter der Verkehrsſejmlommiſion. Abgeordneter —— Hdhe beflimmi hat, wobei noch Lende 
viel Uatlo heit und Urgwißhell unter din Kapellmeiſters Zerrn Shware und den dritten Rajea u. a. Es wurden ven chledene Fragen be ⸗ rungen monch ſind. Der Bericht der Komm ſior 

ften Saher mochie — eThema Preis das Orcheſter 31. Xapiower Schuhen · handelt, wie Regelung der Gehalter, die Emeri⸗ endet mit der Ertlärung, daß wwiſchen der Kom⸗— 
ſprechen: Wie ift der Tod Jefun zu ver tegiments unter Leitung des Kapellmeiſters Hherrnturfrage ſowie de Dienſtpragmatik. miſfion und der dellerung Bulgariens kelne 
ſehen und in Ghrifſtas tattächlich damczyk. General Majſewſki verteille die Preiſe Sublin. Kampf mit Banditen. In den Feindfeligkelt beſanden hat, ſondern daß einzelne 
auferſtande Su 4 allſcher Begiehunge und dekdrierte alle MNtgüeder des Orcheſters des begten Tagen des Jull gelang os der Polizei der Kommi ſonemiiglieder gzwungen waren, ſich um 
wird die Veſper ſehr ſchn autaebaut ſein. Daß 28. Regiments mit Jetons — Eũbliner Wolewodſchaft. Banditenhanb⸗euccairaftionen an bre Regierungen zu venden 
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2. Anguſt wieder eine Varlamentsſitzung is Peling —* Dene ———— Aaphtas noo 
daufinden. ——* Augaſt.· ( Vai) Die 8 — 55 u⸗.t 5 

Die polniſche Regierung hat der Sſowjets utwortuo elumlitige Auerleuuuug der e · pyg — — —*2* 
hereins die dierte Vrnlefnote wegen mri. — —2* * —* —— — 5 — * — J 

vreff * e — ee Sreme durch bewaſſnete Bauben n — ���—— 
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Warſchau, 2. Auguſt. (A. W) n —* gegen — cAiee Eoq· ʒcco derantwortlich far Ponnn, cCokales und den ubrigen 
Diens tag nachmitiag wurde der Oſtbahnhaf von Fuageriante bourben am —2 — —2 zu * — —S —— J — Lein — ſar 
woie aumnete ein en de ern e zee e verrnitt —28* i⸗ ———— �“— 34 5 8 —— Einige elegant 8* rors· 7cco * z WX — 88 mender Zug durchſucht. 
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Schmerzerfüllt teilen wir ellen Verwandien, Freunden und Bekannten mit, daß am 
15. Jull dſs. Is. im Zakopane r mein nlamedener Sohn, unſer * Bden ¶ wager 

Krinuke 
im kilter von 26 Jahren nach kurzem, aber ſchwerem Ceiden ſanft iſlafen in 

Ddic Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen ſindet Freltag, den 4. dſs. Mits., um 
3 Uhr nachmittogs, von der ewangelſchen Kirche in Zolere aus auf dem dorigen 

Im liefſten Schmere 
die tranernden Sinterbliebenen. 

Wola⸗ Braniceka, den 3. Auguſt 022. 
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68. ſür Damen von 5—86. damen von 48. 8838 
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Der Saal iſt gut aelũftet. 

* ——— 

„SDie Markgräfſin“ 
Lebensbrama in 6 Alten nach dem bekannten Werke H. Kiſtemeckers unter dem Titel Merta“. 

In der Hauptrolle die bekannte Künſtlerin vom Theater Antoine'a, pautine Dural. 
Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr nachm., der letzten um 9.46 abends. 

——— — Oboryoh w. Loael naieiauae — 277—“7— —„ö„ö„ nalemym b. m. Kass Ohoryoh m. Lodel uo — 2 7— * opornyeh vokylaaoyob —B V x 23 * X 3 
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— — J Habe beſtatigte Pläne rum Bau einer Ofttzine im 7 
ſ Ve —Wuhb der Stadt Metrikauer Strahe), beſſehend aus * mal ⸗ Zmumer · 

VI. — wohnungen mit allen Bequemlichkellen, geeignet auch ſür 
* v xontor mit Wohnungen, zu beriehen im deremder · Danua. 

eſchlechto kraufi heite n wollen, bitte ofetten unter A4B or⸗ an die Geſchaftoſtetie dieſes 
———— 2 —— Blattes abeugeben. be 

ent Premiere! 

Der Saal iſt gut gelũftet. 

Doumerstag, da 8 Auguſt auf allgemelnen *5 

Freilichtaufführung 
„Maäuber“. 

Freitag, den 4. dſs. Mis. 
BZum erften Rae auf der Freilichtbühne 

„Dor Pfarrer von Kirchfeld⸗ 
Bolke ſtüc in 8 Altten don Anzengruber. 

Serrliche Bühnenbilder 
Souuabend, den 5. d. Mis. nachm. 4 Uhr zu halben 

Der Pfarrer von Kirchfeld“ 
Abends unwiderruflich zam letzten Male 

„Die Näuber“. 3678 

Am Sonntag, den 6 Auguſt ac. 
8 veranftaltet die Verwaltung der * 

Zgierzer 

im Garlen des Zgerzer Turnvereins 
Weſo da⸗Straße ein 

Garten⸗Feſt 
mwozu die berachbacten Mitglieder der Feuet wehr i 
önner herzlich willklommen ſind. — Ausmarſch vom 
Requiſitenhauſe durch die 
2 Uhr vachmittags — Bel unünftiger Winerung findet 
ab. Feft im Saale der Lutnia ** 
3568 Die Verwaltung. 
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Zu verkaufen 
1 Ventildampfmaſchine 500 H. P. mit Kon 

e mächtig, 

* und 2 Keſſel à 100 moberfläch 
10 Atm., mit kompletier Armatur. Zu erfragen 

74 2* zoz 
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blecqinſrumenie ſowie btammophoue 

werden am beſten und billigſten reparlert bei 
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